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Sonnabend, den 15. Mai 1926 

Die Armee zu Pilſuͤſüi übergegangen. — Der Stactspräſident und die Regierung in Schußhaft genomnen. 
Eine Kundgebung Pilſudſiis. — Keine Dihtatur, Keine Verfaſſungsänderung. 

Nach den bei uns eingelauſenen zuverläſſigen Privat⸗ 
meldungen aus Warſchau haben die Ereigniſſe in Polen im 
Laufe des geſtrigen Tages eine entſchiedene Wendung zugunſten 
Pilſudſtis angenommen, ſo daß bereits in den nächſten Tagen mit der Wieverterſtellung der Ruhe und Ordnung zu rechnen 
ift, obgleich die Hintermänner der Rechtsregierung Witos' min⸗ 
deſtens nicht ſo ſchnell kapitulieren werden. 

Die Kapitulation der Regierung. 
Das ausPee gebende Ereignis des geſtrigen Tages war die 

Weigerung⸗ er Truppen der verbiſſendſten Feinde Pilſudſtis, 
der Generäle Sikorfti (früherer Kriegsminiſter), Roz wa⸗ 
dowſki (Kommandant des Poſener Rayons) und Haller, 
gegen Pilſupfti zu marſchieren. Bieſe Generäle, welche noch die 
einzige Hoffnung der Regierung waren, ſahen ſich nunmehr ge⸗ 
zwungen, ihre Truppen zu verlaſſen und das Kommando über⸗ 
nahmen einige Pilſudfti treue untere Offiziere. Der Staats⸗ 
präſident und die Regierung, die von dieſem Vorgang benach⸗ 
richtigt wurden, waren ſomit gezwungen, bei Pilſudſki Schutz 
gegen das aufgeregte Militär zu ſuchen, was ihnen auch zuteil 
wurde. Nachdem die kleine regierungstreue Militärabteilung, 
welche das Belvederepalais überwachte, interniert wurde, ließ 
Pilfüdſti eine Militärwache von ſeinen Anhängern um das 
Palais aufſtellen und ſomit den Staatspräſidenten und die 
Regierung in Schutzhaft nehmen. Alle iſchechiſchen und veut⸗ 
ſchen Meldungen von einer Flucht des Präſidenten und der 
Regierung nach Poſen bzw. nach Kralau treffen nicht zu. Nach 
Poſen ging lebiglich der neue Handelsminiſter, welcher dort 
ſeinen Wohnſitz hat. 

Die Kundgebung Pilſudſtis. 
Die Kapitulation der Regierung gab Pilſudſti Anlaß zu 

einer öffentlichen Kundgebung, in der es u. a. heißt, ſeine Be⸗ 
wegung richte ſich weder gegen den Stantspräſidenten nuch 
heden bie Verfaſſung. Er venke auch gar nicht daran, eine mili⸗ 
Mriſche Diktatur einzuführen. Die ganze Bewegung ſei aus⸗ 
ſchlieſtlich Pebni die Regierung Witos gewendet. Eine Aende⸗ 
rung ver polniſchen Außtenpolltik ſei nicht geplant, auch nicht 

WSew. men gegen die Retzierung. Zu dem Staatsſtreich ů er hegen ſeinen Willen gedrängt. Er hatte nämlich die 
Abſicht, die von den Rechtsparteien untergrabene Volks⸗ und 
Staaisautorität auf dem Wege der Verfaſſung wiederherzu⸗ 
ſtellen. Die Hinterkuliſſenpolitik, durch welche die Rechtsregie⸗ 
rung Witos' gegen den Willen des Linksblocks, der polniſchen 
Bevölterung, des Heeres und ves Auslandes zuſtandegekommen 
ſei, habe die bewußtſinnigen Elemente im Heere ſehr erregt. 
Hinzu ſeien noch die Auslaffungen des Senatsmarſchalls 
Trompczynſti und zuletzt die Verfügung des neuen Innen⸗ 
miniſters gekommen, welcher noch vor dem Schwören auf die 
Verfaſſung, alſo noch vor dem verfaſſungsmäßigen Amts⸗ 
antritt, im Auftrage Witos eine polniſche und zwei jüdiſche 
Zeitungen beſchlagnahmen ließ, welche ein Interview mit ihm, 
Pilſudſti, veröffentlichten. Dieſe Verfügung des Innen⸗ 
miniſters habe das Heer ſo aufgebracht, daß er, Pilſfudſti, ſich 
gezwungen ſah, ſich ganz unvorbereitet an die Spitze 
der Aufftändiſchen zu ſtellen. Es wäre ſonſt mit dem Aufſtand 
viel ſchlimmer beſtellt. 

Die Vorgänge des Umſturzes. 

Ueber die Vorgänge des Umſturzes entnehmen wir dem 
Zentralorgan des „Bundes“, der „Neuen. Volkszeitung“, vom 
13. Mai folgende intereſſante Einzelheiten: 

In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch wurde der Wohn⸗ 
litz Pilſudſtis in Suliejowek von einem unbekannten Trupp be⸗ 
ſchoſſen. ohne jedoch irgendwelchen nennenswerten Schaden an⸗ 
zurichten. Dieſe Beſchießung wurde, nach der Meinung Pil⸗ 
jupſtis, von ſeinen eigenen Anhängern provoziert, um ihn end⸗ 
lich aus der Reſerve herauszulocken. Als einige Militärabtei⸗ 
lungen zur angeblichen Abwehr in Suljejowek erſchienen 
waren, meldete ihm der kommandohabende Offizier, daß ſich 
das in Rembertow (zwiſchen Warſchau und Minſt⸗Mazowieck) 
ftationierte 7 Ulanenregiment, 4. Infanterieregiment, 
1. Schützenregiment und 22. Infanterieregiment bereits in der 
Warſchauer Vorſtadt Grochow auf dem Marſche nach Warſchan 
befinden. Der Offizier forderte ihn auf, ſich an die Spitze dieſer 
auch n. zu ſtellen, was Pirſudſti nach einigem Nachdenken 
aut ů ü 

Die Kunde von dem Auſmarſch der vier Regimenter gab 
der Warſchauer Regierung Anlaß, die Warſchauer Garniſon 
und die geſamte Polizei in Bereitſchaft zu halten. Inzwiſchen 
waren bereits die aufſtändiſchen Regimenter mit Pilſudſiki an 
der Spitze in Praga angelangt, ſo daß die Regierung ſämtliche 
von Praga nach Warſchau führenden Weichſelbrücken beſetzen 
ließ. Unter dem Regierungsmilitär begann aber eine Meuterei, 
ſo daß die Aufſtändiſchen ohne K f zwei Brücken betreten 
konnten. Da erſchien auf einer Brücke im Auto der Staats⸗ 
präſident, den die Offiziere und Mannſchaften jehr kalt auf⸗ 
nahmen. Der Präſtdent ließ ſich nun zu Pilfudſti führen, den 
er bat, ſich znrückguziehen unß für ſein Vorhaben den Ver⸗ 
faſſungsweg zu wählen. Nach kurzem Wortwechſel erklärte 
Pilſudſti, er habe nicht die Abſicht, gegen die Verfaſſung zu 
handeln, der Weg zur Verfaſſung, wie ihn die Witos⸗Regie⸗ 
rung auffaßt, iſt kür ihn, Pilfuditi, nunmehr verſchlolſen. So⸗ 
dann zog ſich der Präſident in das Auto zurück und begab ſich 
wieder nach Warſchun. 

* 

Die Ereiguiſſe in Warſchan. 
Der Einmarſch der Pilſudſkitruppen in Warſchau ſtieß erft 

vor dem ſogenannten Löniglichen Schloß, dem Wohnfſitz des 
Staatspräſidenten, auf einen Widerſtand der regierungstreuen 
Militarabteilung, welche unterlag. Die Pilſudſtitruppen wur⸗ 
den ebenſo in Praga wie in Warſchau enthuftaſtfſch empfangen. 

Geczen 2 Uhr nachmittags wurde ein kurzes offizielles 
Kommunigus in die Welt hinausgeſandt: „Pilſudſtii hat nach 
kurzem Kampf Warſchau beſetzt.“ Um § uhr abends erſchien 

     

  

Pilfudſti im Generalſtab auf dem Sachſenplatz und forderte 1   
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den Rücktritt der Regierung Witos. Nach kurzen Verhand⸗ 
lungen durch die Vermittlung des früheren Kriegsminiſters 
General Zieligowſti hat Witos dem Staatspräſidenten 
die Geſamtdemiſſion ſeines Kabinett; eingereicht. Der Präſi⸗ 
dent weigerte ſich aber, die Demiſſion anzunehmen. 

Um 9 Uhr abſich die Regierung das Gebäude des Miniſter⸗ rats und begab ſich nach dem Belvederepalais. Es wurden 
noch Beratungen mit dem Sejmmarſchall Rataj abgehalten, 
dem Pilſudſki erklärte, ſeine Bewegung ſei kein militäriſcher 
Putſch, ſondern eine Kundgebung gegen die Regierung Witos: 

Die Sozialdemokraten Marek und Niedztalkowſti erklärten 
Preſſevertretern gegenüber, der Aufſtand ſei ebenſo für ſie wie 
für Pilſudſti unvorbereitet vonſtatten gegangen. Alle Ver⸗ 
handlungen ſcheiterten an der Haltung des Staatspräſtdenten. 
Donnerstag früh waren bereits alle Staatsgebäude, auch die 
Radioſtation und das Telegraphenamt, von Pilſudſki beſetzt 
und es wurve zur Belagerung des Belvederepalais geſchritten. 

Die hieſige polniſche „Gazeta Gdanſta“ will dagegen von 
einem Sieg der polniſchen Regierung über Pilſudſti zu be⸗ 
richten wiffen. Dieſen auf Umwegen erhaltenen Nachrichten 
müß man angeſichts der politiſchen Einſtellung der „Gazeta 
Gdanſta“ nur fteptiſch gegenüberſtehen. 

* 

Revolte in Thorn. 
Der „Gaz. Gdanſta“ zufolge iſt in Thorn eine große Revolte 

ausgebrochen. Eine Delegation von Arbeitsloſen wandte ah 
an den Wojewoden Dr. Wachowiak mit der Forderung na— 
Arbeit und Brot und veranſtaltete unter den Rufen „Es lebe 
Pilſudſti“ einen Umzug. Erſt dem Eingreifen berittener 
Mannſchaften gelang es, die emonſtranten zu zerſtreuen. 
Geſtern iſt General Haller in Thorn eingetroffen und hält Be⸗ 
ratungen mit dem Wojewoden und den Generalen ab zwecks 
Bildung einer nationalen Garde. 

Die außenpolitiſchen Auswirkungen. 
Die Frage iſt nun, welche Bedeutung ein Sieg der Richtung 

Pilſudſki haben würde. In Rußland ſieht man Pilſudſti als 
unverſöhnlichen Gegner an, und Moskau würde zweifellos 
einem von Pilſudſti regierten Polen mit Mißtrauen und 
Feindſeligkeit begegnen. Deutſchland gegenüber würde in dem 
außenpolitiſchen Programm Pilſudſtis keine feindſelige Ein⸗ 
ſtellung liegen. Auf die Dauer aber würde ſich die erforderliche 
Entſpannung zwiſchen den beiden Ländern nur durchſetzen, 
wenn der Beamtenapparat des polniſchen Auswärtigen Amtes 
einer durchgreifenden Aenderung unterzogen würde. Es würde 
zu weit führen, über dieſe Dinge ſich im einzelnen zu äußern, 
ſolange eine Entſcheidung in den inneren Wirren nicht ge⸗ 
allen iſt. Sie MWähen zunächſt zu einem kataſtrophalen Sturz 
'er polniſchen Währung geführt, und ob die eine oder andere 

Seite in dem Kampfe die Oberhand gewinnen ſollte, ſo bleibt 
die politiſche Auswirkung praktiſch doch die gleiche. ů 

olen iſt in ſeiner wirtſchaftlichen Sanierung unbedingt au 
auslänbiſche Hilfe angewieſen, die nach der verhängnisvollen 
Politil der Rechtsparteien mit ihren jetzigen Folgen in Zukunft 
nur noch ſehr ſchwer, mindeſtens aber ſehr teuer zu erhalten 
ſein wird. Auch die Vertretung der politiſchen Intereſſen 
Pobens wird in Aubetracht ſeiner unſicheren and ſchwankenden 
Verhältniſſe für jede polniſche Regierung, wie ſie auch aus⸗ 
ſehen mag, eine äußerſt ſchwierige Aufgabe ſein. So zeigt das 
polniſche Beiſpiel wieder einmal, wohin auf die Dauer jene 
chauviniſtiſche Politik führen muß, die ſeit Jahren von den 
Rechtsparteien gefordert und nach der Bildung des Kabinetts 
Witos,0 das inzwiſchen Warſchau fluchtartig verlaſſen und ſich 
in Poſen wieder zuſammengefunden hat, in die Tat umgeſetzt 
werden ſollte. 
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Pilſudſhis abentenerliche politiſche Lauſbahn. 
Der neue Machthaber in Polen, Pilſudſkt, iſt wohl die 

volkstümlichſte Perſönlichkeit Polens. Er ſteht heute im W. Lebensjahr. Bereits vor der erſten Revolution in Ruß⸗ land, 1905W06, ſpielte er in der revolutionären Bewegung 
Polens eine große Rolle. Er war von Beruf Ingenieur 
und hatte ſich der Polniſch⸗ſozialiſtiſchen Partei augeſchloſfen, 
die jedoch in Ruſſiſch⸗Polen verboten war. Trotz aller Ver⸗ 
fügungen durch die zariſtiſchen Schergen brachte er es fertig, 
das Arbeiterblatt „Robotnik“ herauszubringen, deſſen Druck⸗ 
ort die Ruſſen niemals ermitteln konnten. Frühzeitig ging 
er dazu über, eine beſondere ſozialiſtiſche revolutſonäre 
Kampfesorganiſation zu ſchaffen, durch die er die ruſſiſchen 
Unterdrücker bekämpfte. Sein genialſter Handſtreich mit 
Hilfe dieſer Truppe war die Befreiung einer Anzahl polni⸗ 
ſcher Gefangener aus dem Staatsgefängnis in Warſchau. 
Pilſudſki hatte ſeine Kampfestruppe in ruſſiſche Militäruni⸗ 
formen geſteckt und beſetzte mit dieſer eines Abends das ruſ⸗ 
ſiſche Staatsgefängnis. Die politiſchen Staatsgefangenen 
wurden aus ihren Zellen herausgeholt, angeblich, um vor 
der Stadt erſchoſſen zu werden. In Wirkrichkeit hatte natür⸗ 

Der neue polniſche Dintator, Feldmarſchall Pilſudſbi. 
lich Pilſudſki nur ihre Befreiung im Auge, die ihm auch ge⸗ 
lang, da die ruſſiſche Gefängnisleitung erſt zu ſpät dahinter⸗ 
kam, daß ſie dem berühmten polniſchen Revolutionär ins 
Garn gegangen war. Mehrfach wurde Pilſudſki auch von 
den zariſtiſchen Schergen verhaftet, aber immer wieder ge⸗ 
lang es ihm, ſich aus den ruſſiſchen Gefängniſſen zu befreien, 
einmal nur dadurch, daß ein ſozialiſtiſch geſonnener ruſſiſcher 
Arzt ihn für geiſteskrank erklärte und man Pilſudſki dar⸗ 
auf in eine ruſſiſche Irrenanſtalt brachte, aus der er bald 
mit Hilfe eines andern befreundeten Arztes entfliehen 
konnte. 

Bei Beginn des Weltkrieges ſtellte Pilſudſti ſich mit ſei⸗ 
nen ſozialiſtiſchen Kampfestruppen auf die Seite Deutſch⸗ 
land⸗Oeſterreichs. Nach Errichtung des ſelbſtändigen Polens 
durch die Mittelmächte überwarf er ſich jedoch mit den letzte⸗ 
ren, da er für ein demokratiſches, unabhängiges Polen ein⸗ 
trat, während die Mittelmächte nur ein Polen ſchaffen 
wollten, um irgendeinem Habsburger Prinzen eine Königs⸗ 
krone geben zu können. Pilſudſki wurde von der deutſchen 
Militärverwaltung in Haft genommen und auf die Feſtung 
Magdeburg gebracht. Durch die deutſche Revolution wurde 
er hier befreit und bei der Aufrichtung der polniſchen Re⸗ 
publik deren erſter Staatspräſident. Von dieſem Poſten trat 
er 1922 zurück, als die Reaktion in Polen mehr und mehr 
erſtarkte. Aber der Kampf um Pilſudſki wurde zwiſchen den 
Rechts⸗ und Linksparteien weiter ausgefochten, bis nunmehr 
Pilſudſki ſeine Stunde wieder für gekommen hielt, um die 
korrupte Witos⸗Regierung fortzujagen. 

Um Luthers Nachfſolsoerſchaft. 
Die Lõôſung der Regierungskriſe hat am Freitag keine 
pofitiven Fortſchritte gemacht. Der zwar nicht offtztell aber 
offtziös mit einem Verſuch zur Regierungsbildung beauf⸗ 
tragte Reichswehrminiſter mußte ſich ſchon am Donnerstas 
und ebenſo am Freitag davon überzeugen, daß ihm eine 
Regierungsbildung auf der bisherigen Baſts nicht gelingen 
wird. Wie die Sozialdemokratie, lehnte ihn auch das Zen⸗ 
trum als Kanzler ab. Dr. Geßler begab ſich daraufhin zum 
Reichspräſidenten, um ihn entſprechend zu informieren. Er 
will ſich trotzdem weiter um die Klärung der Lage bemühen 
und hofft, dem Reichspräfidenten bis Sonnabend einen 
poſitiven Vorſchlag unterbreiten zu können. Dieſe abwar⸗ 
tende Haltung des Reichswehrminiſters iſt auf die Berufung 
des Kölner Oberbürgermeiſters nach Berlin zurückzuführen. 
Wiederbolt iſt Adenauer ſchon bei Kabinetkskriſen als 
Reichskanzler genannt und ernſthaft mit ihm zum Swecke 
der Uebernahme dieſes Amtes verhandelt worden. Seine 
jetzige Berufung iſt auf das Zentrum zurückzuführen, das 
ernſthaft bemüht iſt, von ſich aus den Reichskanzler für das 
neue Kabinett zu ſtellen, ohne daß an der bisherigen Baſis 
irgendetwas geündert wird. 

Der Kölner Oberbürgermeiſter traf am Freitagabend 
um 10. Uhr in Berlin ein und wurde bier von einer Abord⸗ 
nung des Zentrums empfangen, die von ber Fraktion den 
Auftrag hatte, Adenaner um die Uebernahme der Reichs⸗ 
kanzlerſchaft zu bitten. Es iſt vorläufig noch ungewiß, vb 
Dr. Adenauer das ihm angetragene Amt annimmt und der 
Reichswehrminiſter am Sonnabend in der Lage ſein wird, 
dem Reichspräſidenten den Kölner Oberbürgermeiſter als 
ausfichtsreichſten Kandihaten für die Kabinettsbildung in   

Vorſchlag au bringen. Auch in dieſem Falle ſind noch nicht 
alle Sowferigreilen überwunden, da ſich die Führung des 
neuen Kabinetts durch eine nicht dem Reichstag angehörende 
Perfönlichkeit gertend machen. Falls Adenauer in Aubetracht 
dieſer Schwierigkeiten die Reichskanzlerſchaft nicht anneh⸗ 
men ſollte, iſt geplant, den Reichskanzler aus den Reiben der 
bisherigen Kabinettsmitglieder zu nehmen. Man denkt hier 
u. a. an den Reichsminiſter des Innern, Dr. Küls, und den 
Reichsaußenminiſter, der ſich vorläufig aber noch entſchieden 
gegen das Kanzleramt ſträubt. 

Eine gewißfe Klärung hat dte volitiſche Lage nach dem 
Sturz Luthers inſofern erfahren, als der im Augenblick 
wenig ansſichtsreiche Gedanke zur Bildung der Großen oder 
der Weimarer Koalition aufgegeben iſt. Es ſcheint ſicher, 
daß die neue Regierung als Üebergangskabinett faſt reſtlos 
aus den bisherigen Miniſtern beſtehen und nur die Führung 
in andere Hände gelegt wird. Die Frage bleibt vorläufig: 
Wer iſt der neur Mann? Abgeordneten G. 5 und 

Ausſprache, die von den Abgeordneten Guerard un⸗ 
Stegerwalb uoch⸗ am Freitagabend mit Dr. Ädenauer nach 
deffen Ankunft in Berlin geführt wurden, ergab die grund⸗ 
ſätzliche Bereitſchaft Adenauers zur Uebernahme des Kanz⸗ 
leramtes. Das Zentrum betrachtet Adenauer als eine 
Perſönlichkeit, die es ablehnt, auf Grund der gegenwärtigen 
Mehrheitsverhältniſſe im Reichstag und der allgemein poli⸗ 
ziſchen-Lage mit Recht zu regieren und infolgedeffen eine 
Gewähr für die Vorausſetzung der Erweiterung der gegen⸗ 
wärtigen Regierungskoalktion noch links bildet. Dr. Ade⸗ 
nauer bat ſich ſeine endaültige Entſcheiduns im Einverſtänd⸗ 
nis mit Dr. Gebler für heute vorbehalten. ‚ ů



Ä vn Abbtruch bes engliſchen Generalſtreib⸗. 
ö Der Gampf iſt an Ende, es lebe der Kampel 

ů 
Der Generalſtreik in England iſt vorlber. Eine ber 

lorößten Machtproben zwiſchen Kapital und Arbeit endet 
öhne Steger und Beſiegte. Der Ausſtand der Bergarbeiter 
wird noch fortgeführt, aber es geht, trotz des Widerſtrebens 
der Bergarbeiter wohl darum, den Beginn der offtztellen 
Berhandlungen zu ermöglichen. 

Die engliſche Regierung glaubte bie Widerſtandskraft 
aller guten Bürger dadurch au entflammen, daß ſie den ge⸗ 
werkſchaftlichen Kampf zum politiſchen, den Generalſtreik 
szur Stuatsbedrohung ſtempelte; von ihren Scharfmachern 
Sedrängt, machte ſie es zur Preſtigefrage, nicht früher in 
offtzielle Verhandlungen einzutreten, als bis die General⸗ 
ktreikparole widerrufen ſet. Den Arbeitern kam es weniger 
auf die Form und meör auf die Sache an: fie haben zuerſt 
in inofftztellen Beſprechungen ſichergeſtellt, daß den Berg⸗ 
arbeitern, um deren Schickfal es geht, eine annebmbare 
Löſung geboten werde, und haben dann, als dies erreicht 
war, der Regterung — das Preſtige gelaſſen. So endet der 
Kampf mit einem Siege der Regierung in der Form, mit 
einem Erfolg der Arbeiter in der Sache. 

Damit haben die enaliſchen Arbeiter abermals, wie über⸗ 
b05 im ganzen Verlauf dieſes großen Kampfes bewieſen, 
aß ſie hren Gegnern an Beſonnenhelt weit überlegen, den 

Einſchüchterungsverſuchen und Provokationen das ruhige 
Bewußtfein der eigenen Kraft und den ſeſtten Willen ent⸗ 
egenſetzten, ibre Sache zum Ziele zu fllhren. So haben ſte 

ben größten Kampf der jüngſten Geſchichte mit den gering⸗ 
ſten Opfern gekührt: während des einwöchigen General⸗ 
ſtreiks iſt, von den Eiſenbahnunfällen abgeſehen, die die un⸗ 
ſeſchulten Streikbrecher verurſachten, kein einziges Men⸗ 

ſchenleben ie beklagen, ja, kaum jemand ernſtlich verletzt 
worden! Die Diſsziplin der engliſchen Arbeiter in dieſem 
Kampfe, ben ſie unter ſchwierigen Umſtänden geführt und 
ehrenvoll beendet haben, iſt über jedes Lob erhaben. 

Dem Ende des Generalſtreiks ſollen nun die Verhand⸗ 
lungen im Bergbau folgen, für die jedoch die Grundlage 
bereits vorliegt. Der Löſungsvorſchlag bringt die Weiter⸗ 
dzahlung der Staatszuſchüſſe im Bergbau bis zur endgülti⸗ 
gen Reglung, die ſofortige Inangriffnahme der Reorganiſie⸗ 
rung des Bergbaues, wobei der Regierung ein Beirat, in 
bem auch die Bergarbeiter vertreten ſein werden, zur Seite 
ſtehen ſoll, und die Reglung der Lobnfrage auf Grund eines 
neuen Kollektivvertrages mit einheitlichem Minbeſtlohn und 
ſtattlicher Bethilfe für jene Arbeiter, die infolge der not⸗ 
wendigen Umſchichtung ihren Arbeitsplatz verlleren. An 
dieſen Beſtimmungen iſt gewiß manches noch fraglich, man⸗ 
ches vielleicht auch gefährlich. Der neue Mindeſtlohn ſchließt 
Lohnherabſetzungen gar nicht aus. Aber die Arbeitszeit im 
Bergbau wird nicht verlängert. Die Lebenshaltung der 
Berharbeiter wird durch einen für das ganze Land einheit⸗ 
lich geltenden Tarif geſchüst. Die Rcorganiſation des 
Berabaues iſt geſichert. Es iſt freilich nur die Umgeſtaltkung 
auf Grund der vorſichtigen, halbſchlächtigen Vorſchläge der 
Kohlenkommiſſton, aber jede Reorganiſation muß, einmal 
begonnen, aus der Notwendigkeit der Dinge beraus un⸗ 
weigerlich auf dem Wege weitergehen, der zur Vergeſell⸗ 
ſchaftung führt. So haben die engliſchen Bergarbeiter den 
Angriff abgewehrt, der die Arbeitszeit in der ganzen Welt 
bedrohte. So haben ſie einer konſervatinen Regierung den 
erſten Schritt zur Reform des kapitaliſtiſchen Syſtems im 
BSergbau abgetrost. Es iſt, wenn nicht ein Sieg, ſo doch ein 
Schritt zum Siege. 

Denn freilich, niemand, der die Verhältniſſe kennt. am 
wenigſten die engliſchen Arßeiter ſelbſt, werden ſich darüber 
im Unklaren ſein, daß dieſer Erjſolg nur eine Zwiſchen⸗ 
Iöſung bedeutet. Der Kampf im Bergbau geht nicht 
nur nach Beendigung des Generalſtreiks, er Kest überhanpt 
weiter: in den Verhandlungen und nach den Verbandlungen 
erſt recht. Denn die Kriſc, die den engliſchen Bergbau er⸗ 
faßt hat, läßt ſich mit den Mitteln, die der Bericht der Koh⸗ 
Lenkommiſſßon vorſchlägt, höchſtens vertagen, ihre Löſung 
läßt ſich mit dieſen Mitteln beginnen, aber gelöſt wird ſie 
Aur durch die Sozialiſterung ſelbkt. Am eugliſchen Bergban, 
am größten Wirtſchaftszweig des größten europäiſchen V 
Euſtrieſtgates, beſtätigt ſich, was Karl Marx in genialer 
Vorausſöcht geſchaut, als er davon ſprach, daß die Entfaltung 
der Pruduktivkräfte mit der kapttaliſtiſchen Wirtſchaſtsweiſe, 
mit den kapitaliſtiſchen Beſisverhältniſſen in Widerſpruch 
geraten muß. Das iſt es, was im engliſchen Bergban ge⸗ 
ſcheben iſt: die Kohle kann nicht mehr in tauſend einzelnen 
Gruben, in anderthalbtanſend verſchiedenen Unternebmun⸗ 
gen gefördert werden. Die Kohle iſt mit dem Kapitalismus 
in Widerſpruch geraten — und es iſt kein Zweifel, wer in 
Sielem Kampfe ſtegen wird. Darum müſſen die engliſchen 
Bergarbeiter, indem ſie um ihren Lohn und ihre Lebens⸗ 
notdurft kämpfen, die Vergeſellſchaftung der Gruben ver⸗ 
Langen, öie allein den arbeitenden Menſchen ein menſchen⸗ 

witrbegeg Daſein verbürgen kauen. Darem muß für die eng⸗ 
Iiſchen Arbeiter der erkämpfte Wircens der jen. Der's Sieg 

Eebt weiter — es lebe ber Kampfl 

Dee Vermiltlungsahtion bes engliſchen Minifterprüftbenten. 
Baldwin hat den Grubenbeſitzern und Bergarbettern 

Eintiaungsvorſchläge übermittelt, welche geſebgebertſche 
Maßnahmen zur Durchführung der Empfehlungen der Un⸗ 
terkuchungs kommifſion für den Kohlenbergban und eine neue 
finanzielle Beibilfe für die ſchwächeren Betriebe bis zur 
Höhe von 8 Milltonen Pfund Sterling, ſowie die Einſetzung 
einer gemiſchten Kommiſſion mit einem unabhängigen Vor⸗ 
Gabeßſen zur Feſtſetzung von Lohnherabſetzungen vorſehen. 

ndeſſen ſei bei Löhnen bis zu 45 Schilling wöchentlich keine 
Herabſetzung vorzunehmen. Die Verhandòlungen zur Bei⸗ 
legung des Druckerſtreikes in den Zettungsbetrieben find 
ergebnislos vertagt worden. 

In der geſtrigen Unterhausſitzung gab Baldwin die Be⸗ 
endigung des Eiſenbabnerſtreikes bekannt und erklärte wei⸗ 
ter, daß wegen der Dockarbeiter und verſchiedener beſonde⸗ 
rer Arten von Transportarbeitern noch verbandelt werde. 
Baldwin fuhr fort, er ſei zu der Schlußfolgerung gekommen, 
es ſei unmöglich, daß im Kohlenſtreit beide Parteien durch 
Verhandlungen miteinander zu einer Vereinbarung gelan⸗ 
gen könnten. Er habe desbalb Vorſchläge ausgeaxbeitet, die 
ſeinet Erachtens eine v.Dieſc W. und fatre Grundlage für 
eine Regelung bildeten. Dieſe Vorſchläge würden den bei⸗ 
den Parteien innerhalb der nächſten Stunde zur Erwägung 
während des Wochenendes unterbreitet werden. 

Macdonald gab der Freude über das Eingreifen Bald⸗ 
wins Ausdruck und reate an, daß der Premierminiſter oder 
ſonſt iemand, der guten Einkluß auf beide Parteten ausübe, 
bet den Verhandlungen über dieſe Vorſchläge anweſend ſein 
möge. Llond George ſprach ebenfalls ſeine Befriedigung 
aus und ſagte, es ſei ſeit langer Zeit klax geweſen, daß die 
Reglung im Bergbau nur mit Hilfe der Regierung möglich 
beif Er freue ſich, daß der Premlerminiſter nunmehr ein⸗ 
greife. 

Der verhinderte Rechtsputſch im Reich. 
Aufgebobene Waſfeulaaer der Baterländiſchen. 

Bei Teltow, in ber Gegend szwiſchen Gr.⸗Heeren und 
Genzhagen, balte er geſtern eine große Anzabl Angehöriger 
der Rechtsverbände verlammelt. die dort anſcheinend mit 
Ansgrabungen beſchäftigt war unb auf einige Reichsbanner⸗ 
lente, von denen ſie ſich beobachtet glanbte, mehrere Schüſſe 
abgab. Auf die Nachrichten über dieſe Borgänge unternahm 
die Polizei ein an gr Streiſe im Walde von Gr.⸗Beeren und 
es gelang ihr, ein grotes Waffenlager aufanfinden, das aus 
Handgranaten,. Infanteriegewehren und dazu gehöriger 
Munition beſtanb. Das Lager ſoll ſich im Hauſe eines bei 
Genzhagen wohnenden Sta! ümführers befunden haben. 

Die Gründe für das Verbot des „Wihing“⸗Bundes. 
Anläßlich des Verbotes des Bundes „Wiking“ durch den 

preußiſchen Miniſter des Innern erließ Kapitän Ehrhardt 
eine Erẽlärung, in der er u. a. behauptete, der Bund 
„Wiking“ beſitze keine Waffen, er ſei in keiner Weiſe mili⸗ 
täriſch organifiert, und er lebne es ab, „die monarchiſche 
Frage in jetziger Zeit aufzuwerfen“. — Dieſem gegenüber 
veröffentlicht der „Amtl. Preuß. Preſſedienſt“ nachfolgend 
die Gründe, die au dem Verbot des Bundes „Winking“ ge⸗ 
kübrt baben: Aus dem vorliegenden Matertal ergibt ſich, 
daß der Bund „Wiking“ ein militäriſch organiſierter und 
militäriſch durchgebildeter Kampfverband iſt. Seine Mit⸗ 
glieder beſützen Waffen. Die monarchiſchen Ziele will er 
nicht mit ſchönen Reden durchſetzen. ſondern mit Gewalt, 
auch wenn andere nationale Berbände es nicht fertig brin⸗ 
Au, ibre Forderungen durchzuſetzen, weil die Maſſe ihrer 
uhänger ſich hinter den Ofen druckt, wenn es hart auf hart 

deben mamer Seſeitn aums erwer laln nün äbigen 1e Apii⸗ 
gewaltſamen Beſeitigung verfaffungsme ſen republ 
kaniſchen Staatsform zu verſteben. 

Die angeblichen Unſchuldslämmer. 
Die „n nehme Vaterländiſchen Verbände betonen, daß 

kein ernſt zu nehmender Mann einen unausführbaren Putſch 
plane. Aber ſelbſtverſtändlich, ſo beißt es dann weiter in 
der Erklärung, beanſpruchen wir als Mitbürger das Recht 
freier Meinungsaußerung und Notwehr für den faſt allge⸗ 
Latia gefürchteten Fall einer bevorſtehenden nenen Revo⸗ 

'on. 

Strafantrag nesen den Berliner Polizeipräfibenten. 
Gebeimrat Kirdorf, Generaldirektor Vögler, Bergrat Sing⸗ 
baus, Generaldirektor Biskoti und der Geſchaltstübrer bes 
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Errhorſtrnden Seretus, Lr oii von e, bPel denen 
im Auftrage des Berliner Polizetpräſidenten ſuchun⸗ 
en vorgenommen worden waren, haben nach Blättermel⸗ 

bungen aus Eſſen, bei der Eſſener Staatsauwaltſchaft KCudts 
den Berlit ligetpräftbenten Strafantrag wegen 
wrihbranch, 5 Dausfriebensbruch und Beleidigung geſtellt. 

Ein Schreiben von uſtizrat Dr. Claß en Bürgermeiſter 
Dr. Reumann. 

Der „Amtl. Preutß. Preſſedtenit“ veröffentlicht zu den 
Erklärungen, die der Lübecker Bürgermeiſter Dr. Nenmann 
abgegeben hat, einen Brief, den Juſtizrat Dr. Claß am 
28. 4. an Dr. Neumann, der ſich zur Erbolung in Karlsbad 
aufhielt, gerichtet hat und in dem es u. a. heißt: „Auf Ihr 
Schreiben vom 18. d. M. teile ich mit, dat ich es richtig dahin 
verſtanden zu glauben habe, daß ſie im äußerſten Fall zur 
Verfügung ſtehen. Unſfer Rohbrakener Freund war von 
dieſer Ausſicht ſehr eingenommen und bat eine berartige 
Löfung für ſehr glücklich erklärt. Der Preſſedienſt fügt hin⸗ 
Jaz Zum vollen Verſtändnis des Briefes ſei noch erwähnt, 

datß der „Rohbrakener Freund“ Herr Geheimräat Hugen⸗ 
berg iſt. 

Der Wahlſieg der Oppofttien in Litauen. 
Nach den nunmehr vorliegenden amtlichen Veröffent⸗ 

lichungen über die Ergebniſſe der Seimwahlen haben die 
Leben die bisherige klerikale Rechtsregierung aufmarſchier⸗ 

Oppoſitionsparteien einen ſo bedeutenden Sieg errun⸗ 
gen, daß in weiten Kreiſen bereits mit einem Verſchwinden 
dieſer Regierung gerechnet wird. Von den ödrei Parteien, die 
den Regierungsblock bildeten, haben nur die Chriſtlichen 
Demokraten ihre 14 Sitze behalten: der Bauernbund iſt da⸗ 
genenvon 14 auf 11, die Chriſtliche Arbeiterförderation von 
12 auf nur 5 Mandate zurückgegangen. Hingegen haben die 
Volksſoztaliſten, welche den Oppoſitionsblock führen, die 

ahl ihrer Mandate von' 16 auf 23 erhöht, die Sozialdemo⸗ 
raten von 8 auf 15. Die nicht zur Linken gehörenden aber 

in einem Wahlblock mit der Oppoſition aufgetretenen Natio⸗ 
nalliberalen, die bisher kein Mandat beſaßen, haben jetzt 
drei errungen, die kleine neugegründete Bauernpartei eins. 
Dazu kommen für die Oppoſition noch die fünf Memeler 
Mandate in Rechnung und von den Minderheiten die Juden 
mit 4, die Deutſchen mit 1. Die Oppoſition ſteht mit 52 Man⸗ 
daten der bisherigen Regterungkoalition mit den 30 ihr ver⸗ 
bliebenen in ſtarker Majorität gegenüber und wäre in der 
Lage, eine neue Regierung zu bilden. Ueber Pläne dieſer 
Art verlautet aber bisher noch nichts Beſtimmtes. 

Serrati geſtorben. 
Aus Rom kommt die Meldung, daß ber langiährige 

frühere Chefredakteur des „Avantti“, Serrati, am Comer See 
plötzlich einem Herzſchlag erlegen iſt. Mit Serrati ſcheidet 
aus der italieniſchen Arbeiterbewegung einer der bekannte⸗ 
en und älteſten Parteiführer aus. Am meiſten iſt Serratis 
ame im Ausland in der Nachkriegszeit genannt worden. 

Bei den Verhandlungen über den Anſchluß der italieniſchen 
ſozialiſtiſchen Partet an die Dritte Internationale, bei den 
Konferenzen über den Zuſammenſchluß der verſchiedenen 
Internationalen war er der Wortführer der eniſche Woe, 
Partei. Unter ſeinem Einfluß hatte ſich die italieniſche Par⸗ 
tei ſehr früh der Moskauer Internationale angeſchloſſen. 
Es kam zur Trennung, als Moskau den Hinauswurf der 
„Reformiſten“ verlangte. Serratt hat danach lange Zeit 
verſucht, eine Mittelſtellung einzunehmen. Nach der Ver⸗ 
ſchmelzung der Unabhängigen und der Mehrheitsſozialiſten 
in Deutſchland wurde dieſe Haltung für ihn unmöglich. Nach 
langen Auseinanderſetzungen iſt er ſchließlich wieder zu 
Moskan zurückgekehrt. Inzwiſchen war die einſt ſtolge ge⸗ 
ſchloffene italieniſche Partei zerſchlagen. Die Taktik Ser⸗ 
ratis, ſein nnentſchloſſenes Gin⸗ und Herpendeln und die 
Ablehaung einer Regierungsbeteiligung, hat Muffolini 
hochkommen laſſen. 

Ruſfiſcher Sücheraustauſch mit dem Anslanbe. 
Bücherhaus der Sowjetunion (leine Einrichtung, die der 
Deutſchen Bücherei entſpricht) hat ſich an die Kultusminiſte⸗ 
rien Oeſterreichs, Dänemarks, Frankreichs, Großbritanniens, 
Litauens, Norwegens, Polens und Schwedens mit dem 
Vorſchlag eines Literaturaustauſches in bezug auf die Volks⸗ 
bildungsfragen gewandt. Ferner bat das Bücherhaus 
Schritte unternommen. um einen regelmäßigen Austauſch 
von bibliographiſchen Schriften mit Amerika, Deutſchland, 
Oeſterreich und den ſkandinaviſchen Ländern zu erhalten. 
Außerdem ſtrebt es noch einen regelmäßigen Bücheranstanſch 
mit den größten Bibliotheken Schwedens. Norwegens und 
Dänemarks an. Der Abſchluß der entſprechenden Verträge 
iſt wohl in Kürze zu erwarten. 

Das 

   

  

Verdun. 
Die große Heerſtraße, die einige Kilometer weit von Metz 

noch Berdun führt, ſchneidet mitten durch das Schlachtfeld 
Des 16. und 18. Augnſt 1870: das Auto rattert durch Dörfer 
mit hiſtoriſchem Namen: Gravelotte, Rezonville, Vionville. 
Das dient dem Anſchanungbunterricht. Zwar geborte auch 
damals das Wort vom friſch⸗fröhlichen grieg“ ins Rotwelich 
der Berbrecher, denn Flüche und Tränen galten jeder Kugel, 
die da traf, aber als auf dieſer weiten Hochfläche Infanterie⸗ 
maſſen mit klingendem Spiel und webenden Fabnen vor⸗ 
Kgingen. Reitergeſchwader mit eingelegten Lanzen und ge⸗ 
ichmungenen Tallaſchen beranbrauſten, ungedeckte Batierien 
auf einige hundert Schritt fenerten, war das doch noch ein 
Sries im Bilderbogenſtil, nud die Träger der mit Siszen. 
Treßßen und Schnüren beſesten bunten Uniformen, wie ße 
jeszt. verichoſſen und verßaudt, im Kriegsmuſeum zu Nars⸗ 
Da-Tonr bängen, weiße Halberitädter Küraſßerr mit Plin- 

Raternsen Kochese et ares uumd Saibaten nac, ben la weifen, maren S0 dem 
naiven Geſchmack des Volksliedcs. — a 

Eine Stunde ſpäter int ſich die Zune des Reichinenkrieges 
von 1914 bis 1918 anf. Die ibn Faßeten, die won ihn ne⸗ 
freſſen marer keine farbengrächtigen Solbaten mit 
fteilem. Federbnſch und herriſcher Haltung, jonsern arme, 
Sermürbte, graue Fabrikarbeiter des Todes. Beun aus dem 
Auhegnartier eine Tannpe in die vorderen Siellen abrüchkte, 
MWenſchen in abgeriffenen Köcken. ichamtigen Hoſen und ge⸗ Aickien Stiefeln, wer ählie ſäch bei ſolcdem Anblick nicht an 

n M iner Induſtrieftadt exinnerti, in der durch 
ürte Straßen das Schaktenheer des Proletariats zur Arbeit 
mMarjchiert! 

Siersehn Jabre iß es ber, ſeki uns Serdun Sum IcEE 
RKal ſah“ Durch das muniere Getsimmel eines gnatprge 
Filet“ iumreelr wir uns, Enallien vor Schießbuden die Ton⸗ 
Preiten herunter, Slugen Purselbanne in der hlanken Maus 
Und tranken in fählen Schenken rotien Bein — — die gunge 
Siadt ichwamm in Sunne. Blammeisryi und Lebensi 
Sber ſeit jener Z. Febrnar 1918, Da zm 7.5 Uhr in der 
Frähr anß einer Front von Diezzis Eilsmetern die Gechü 
Per Arnkee „u Kronprinz- cufsrAAten und Sie erite Sra⸗ 

der derpeitkrigen Kaihesrole g8eriprang, 
Derdun nie mehr eiwas anberes jein als der Füitkelpunft 

Da nan æen Diei à Eerites Aurs Die Voste nan em grenen 2 ae POLA. 
E Sietor einfahrt. flreis: etwas wie Scham dir Serle. Derb 

x 

wird   
man in dieſen Straßen und Gaffen einſt fröhlich war uud 

Aber waren es dieſe Straßen uud Gaſſen? In dem 
Stadtteil links der Maas gewiß nicht, denn faſt vollkommen 
jank er in Schutt und Trümmer. Mehr ais fieben Jahre 
kind ſeit Kriegsende verkrichen. Die Einwobner, deren letzte 
am B. Febrnar 1916 die Stadt verlaſſen mußten. find Iängſt 
urückgelehrt, und die Mchrzabl der Häuſer iſt wieder auf⸗ 
Lebant. aber immer noch fößt der Fuß an Geröll, taßtet der 
Blick an halb umgelegten Brandmanern empor, und nicht 
minder beklemmt die ſatale Heutigkeit der meiſten Gebäude. 
Berdun war eine uralte Siedlung, geborgen in Ueber⸗ 
lirferung und Berwitternng, mit Pafina und Moos. Jetzt 
gäbnt es feinbaufaßtenhaft mik tanſend funkelnagelnenen 
Häuſern nen die Wände, nen die Döcher, nen die Türen, 
nen die Fenſter. nen jeder Sflaſterttein vor der Schwelle — 
alles atmet einen kalten Hauch des Nichts, in das die Stadt 
geſtürat war, und aus dem fte eben anferibund. 

gei⸗ Fleckchen iß undenweit ir Umkreis, auf 
Ras Sie ſcwere Ariiflerte nicht getrommelt Bätte: über dieſes 
musläcklücze Sand fnhr Monbe Lang eine furchtbare Feuer⸗ 
mwelle, alles vannisse Seben vernichtend. Toßkfes Sperr⸗ 
jerer pon Büben. iulges Sperrfener von drüben: jeder 
Zachichn i‚ järsealis gelichtel, ehe er a Ziei anlangt. 
in dem ſchmalea Gürtel. Ser ven Peiden Arfiflerien gefchont 
wirs, weil ſss dort Sie Infanterie mrit Handgranaten, 
Saſchinengemedren. Flammenwerfern ineinander verbißen 
50t. Der in dieſen Söchern Backt. ißt für Ewigkeiten abge⸗ 
Kämitten und preissegcben: er Bangert, denn keine Lebens⸗ 
AMiitel koramen gPauts She Feneriperre: er friert önrchnäßt, 
Seus bas Regenwaſßter ſarmelt fö in jeder Verfiefang: er 
verblutet ohne Bentens, demn auf welchem Seße fösnte man 
dir Derwundeten bergen? So hapben durch Monate Hundert⸗ 

Storben. Seit breit ißt tein Quabratneeter, 
EEESt ein Merſch auter Qralen grendeti wärel 

Eire volle Mißien Senſchen in um Berbun geſchlachtet 
SSerden: EFEr 2⁰0 Frerzoſen, æn die 6— ι Dentiche: 
Darpm ffiegt ein Haucß des Grauens Rber dieie einander⸗ 

öben Hügelrücken⸗ 

vder Seumpfhans, verichmiegenen 
Reise. aSer Seil X keirer rsnt-   

lichkeit dazwiſchenfuhr, hat die Erde ſelbſt, ausgelaugt burch 
Giftgaſe, Granattrichter neben Granattrichter, mit Wäldern 
ans kläglichen Baumſtümpfen, etwas Modriges an ſich wie 
eine Trödlerbude. Auf dem Boden, der mit kleinen und 
großen Granatſplittern gedüngt iſt, roſten Gewehrteile, 
famlen Stiefel. Es fault und morſcht noch anderes hier. Die 
Kriegerfriedböfe da und dort, in ſchauerlicher Einförmigkeit 
lange, lange Reihen von Holzkreuzen, weiße für Franzoſen, 
ſchwarze für Dentſche, bergen in ihren numerierten Gräbern 
Tauſende, aber von Zebntauſenden, von Hunderttaufenden 
kündet keine Inſchrift. In ihrem Graben wurden ſie zu⸗ 
geſchüttet, in einem Loch abſeits findet man eines Tages 
grinſende Schädel und zerbeulte Stahlbelme, öͤder die flüchtig 
in widerſpeuſtige Erde Geſcharrten riß die nächſte einſchla⸗ 
gende Granate heraus und wirbelte ſie als Fetzen in die 
Luft. Weder die Lebenden noch die Toten ruhten hier ſanft. 

Nur die Natur tröſtet in all der erdrückenden Troſtloſig⸗ 
keit rinasum. Grün aufſchießendes Unterhols verſchleiert 
allmählich die Bälderkrüppel; in den Tümpeln ber Granat⸗ 
trichter weht Schilf bin und her und zwiſchen verfitsztem 
Stacheldrabt blüht ſeltjam kräftig und überzengend die 
Schlitftelblume. Primula veris. Aber dieſe Sandſchaft, ein⸗ 
drucksvoll wie ein Alb, wird von den geſchäftigen Nutz⸗ 
nießern des Patriotismus durch Denkmäler, Beinhäuſer 
nnd Kapellen ebenſo verkitſcht, wie der erzwungene Maſſen⸗ 
tod der Hunderttauſende hervifiert wird. Da iſt die „tranchée 
des Paionettes“ der Bajonetigraben. In ihm hockten am 
11. Inni 1916 Banernjungen aus der Bendse und Fiſcher 
eus der Bretagne, die die Mobilmachung in die Uniform des 
137. Einienreaiments geſteckt baite, an die Wand ihrer Löcher 
gepreßt, die Handgranaten in der Fauſt, des Angriffs ge⸗ 
wärtig, als eine Welle des ſchwerſten Geſchützfeners Stunden 
über ſie hinrollte und den Gpaben in ein Grab verwandelte. 
Alle wurden verſchnitet, nicht einer entraun; aber da ſte die 
Sewehre über ſich an den Graben gehängt hatten, ragen die 
Baionette noch beute aus dem Erdreich heraus. Dieſes arme 
Sterben armer Menſchen hat man zu Helbentum und Glofre 
anigebauſcht: Das Gewehr in der Fauſt, in ihrem Graben 
aufrecht ſtebend, ftarben die Braven, ſtatt zu weichen — ach! 
wenn ſir nur hätten meichen können! Solche Ruhmesmär, 
die aus Opfern Helden macht. arbeitet wie das vpomvöſe 
Menſolenm über der „trauchee des baionettes“ dem nächſten 
Kriege vor, Erdert auf jeden Fall die Sclachtfeldinduſtrie. 

Derr das gibt es, eine Schlachtfeldinduſtriel In Zaricher, 
in Lonboner, in Senvorhes Bickters laden Keklauen zum 
Beſuch der „Hinvriſchen Stät en von Berdun ein, neit oem 
Aymfort, zu mäßigen Preiſen. und nachdem die Lente im 
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Damxiger Mamirichen 

Was es ſo alles gibt.. 
In England ſtreikt man General, 
in Deutſchland putſcht es theoretiſch, 
und Luthern traf der Abſchiedsſtrahl 
vorm ſchwarzweißroten Fetiſch. 
Der Amundſen war blaß erſchreckt, 
28 427 b6 üb mau in- Vlattef gů0i 

att ſeufzend man ſein Blatt fortſchiebt: 
Gott, waß es doch ſo alles gibte! 

* 

In Polen geht's nun auch ſchon los, 
mit Bomben und Granaleh, 
Pilſudſki pfeffert Herrn Witos 
auf den Regierungsbraten. 
Der Sloty weiß nicht aus noch ein 
und wird vor Angſt gauz blaß und klein 
Die Borſe ſchüttelt ſich betrübt: 
Gott, was es bloß ſo alles gibt?! 

* 

Im Freiſtaat hofft man auf den Lenz 
vom Ofen her, vom kalten — 
edoch, wenn nichts von Konſequenz: 
Der Himmel läßt ſie walten! 
Dem Tabak will der Staat nicht wohl? 
Erſt ber das Wettermonopol! 
Man murrt, indes man Nieſen übt: 
Gott, dat es ſowas nicht ſchon gibt?! 
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Me Reform des höheren Schulweſens. 
Eine Denkſchrift des Senats. 

Der Senat hat eine Denkſchrift über die Reform des höberen Schulweſens verſaßt. In den letzten Jahrzehnten, belonders aber ſeit dem Jahre 1918, tauchten auf dem Ge⸗ biete des böheren Schulweſens viete neue Gedanken und Ziele auf, die in den meiſten Ländern zu einer durch⸗ 
greifenden Umgeſtaltung der höheren Schule geführt haben. Preußen z. B. wandelte ſeine höheren Schulen nach manchen Borbereitungen 1921 um. Um dem teilweife lebhaften 
Widerſtande zu begegnen, milderte das Miniſterium für 
Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung nachträglich noch einige Härten. Der geſamte Unterricht wurde ſofort dieſen Richt⸗ 
linien angepaßt und die einzelnen Anſtalten müſſen die Baben ausgeführten Lehrpläne bis Oſtern 192B fertiggeſtellt jaben. 

Auch für die Freie Stadt Danzig ſtellte ſich die Notwen⸗ digkeit beraus, die Lehrpläue der höheren Schulen umzu⸗ 
geſtalten. Zur Beratung über dieſe Neuordnung berief der Senat im Sommer 1925 einen Ausſchuß von 25 Mitgliedern 
ans Lehrperſonen aller Schularten, aller Lehrfächer und 
aller Richtungen, ſowie aus Bertretern der Hochſchule zu⸗ 
ſammen, deſſen Leitung der Dezernent für das höhere Schul⸗ weſen, Staatsrat Gall, hatte. Natürlich bedeutete dieſe 
Neuoronnna keinen vollſtändigen Bruch wit der bisherigen 
Schularbett, ſondern eine organiſche Weiterentwicklung nach 
den neuen pädagogiſchen Errungenſchaften. Trotzdem 
bringt ſie vieles von einſchneidender Bedentung. Ent⸗ 
ſprechend dem Gedanken der Bildungseinheit 

küat ſich künftis auch die vöhere Schule in das Syſtem 
der Einheitsſchule ein, 

die von der Grundſchule über die höhere Schule zur Hoch⸗ 
ſchule führt. Darum ſind ia auch Vorſchuke und Lehrer⸗ 
ſeminarx aufgeboben. Die künftigen Lehrer gehen 
ebenfalls durch die höhere Schule bis zur 
Reifeprüfung. 

Die „allgemeine“ Bildung im Stune der früheren Zeit 
wird als Ziel beſeitigt, dafür wird die Eigenart jeder Schul⸗ 
gattung kräftig betont. Trotzdem bleibt die innere Einheit 
der Bildung gewahrt. Denn alle Schularten haben fortan 
einen nemeinſamen Kern, nämlich das deutſche Kulturgut. 
wie es ſich in Phtloſophie, Deutſch. Geſchichte, Erdkunde und 
auch in Religion darttellt. 

Das Geſamtziel aller Schulaattungen 
ift die un nane Geſamtbildnna. 

Dieſe wird erreicht durch innere Verbindung der oben er⸗ 
wäbnten Kernfächer mit den jeder einzelnen Schulart eigen⸗ 
tümlichen ſogenannten „kennzeichnenden“ Fächern. Die 
-kennzeichnenden “ Fächer ſind für das Gumnaſium das 
griechiſch⸗römiſche Altertum, für das Realgymnaſium die 
neuen Sprachen und das Latein unter Berückſichtigung von 

  

  

  

1. Beiblett der Larziget Volkstiune 

Matbematik und Naturwiſſenſchaften, und für die Ober⸗ 
realſchule umgekehrt die Watbematik und die Naturwiſſen⸗ ſchaften unter Beritckſichtigung der neuen Sprachen. 

Die Mädchenſchulen baben grundfötzlich die⸗ 
ſelben Ziele wie die entſprechenden Knabenſchulen, aber unter Betonung der befonderen wetblichen Eigenart. Das 
Lnzeum wird der Realſchule für Knaben DSenie und daher 
wieder ſechsfährig wie vor 1908. Die Schslerinnen ge⸗ 
winnen alſo bei gleicher Vorbildung ein volles Jahr, um das 
ſie früber in den Erwerb oder in eine weiter führende 
Schule eintreten können. Die Eltern aber erſüparen ein 
ganzes Fabr lang die Koſten für Unterhalt und Kusbildung. 

Weiter will die Neuordnung in höherem Maße als bisher 
die künſtleriſchen Anlagen, die Handfertiakeit und den 
ganzen Körper entwickeln. Auch wird die Schule ſtärker als 
bisher ihre Birdungsarbeit darauf richten, die Schüler zum 
ſelbſtändigen Denken unb zu eigener Arbeit zu beſfähigen, 
wie eß u. a. die Metbobe der Arbeitsunterrichts erſtrebt. 
Damit werden auch die Beſtimmungen über die Reife⸗ 
prüfung änderungsbebürftig. Für die beſonderen Wünſche 
und Fähigkeiten der heranreifenden Jugend ſind in ben 
oberen Klaſſen die ſogenannten 

jreien Arbeitsgemeinſchaften 
eingerichtet, die eine Art Uebergang zum freien Wißen⸗ 
ſchaſtsbetriebe der Hochſchulen darſtellen. 

Was die Lebrenden betrifft, ſo haben dieſe nicht nur 
grundſätzlich ihr Lebrverfahren und ihre Lehrziele umzu⸗ 
ſtellen, ſondern auch eine Fülle von Mebrarbeit zu leiſten, 
Es wird darum von ihnen bezweifelt, ob es möglich fein 
wird, die kitrzlich erfolste Erhöhung der Pflichtſtundenzahl 
beizubehalten. 

Im ganzen lebnt ſich die Danziger Schulreſorm an die 
preubiſche an, nimmt aber überall Rückſicht auf die be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe Danzigs. Die Biologie wird nament⸗ 
lich auch wegen der Geſundheitslehre verſtärkt. Mit Rück⸗ 
ſicht auf das Danziger Wirtſchaftsleben wird das Engliſche 
betont und an allen Auſtalten unter den wallfreien Fächern 
Polniſch vorgeſeben. Eine Deutſche Oberſchule ober ein 
Realaumnaſinm mit arundſtänbigem Latein hat ſich hler 
bisher nicht als notwendig erwieſen. Es fangen alſo außer 
dem humaniſtiſchen Zweig des Städtiſchen Gymnaſiums und 
des Courabinums alle höheren Schulen mit einer neueren 
Fremoſprache an, und zwar mit Enaliſch. Nur am Reform⸗ 
Realaymnaſium und an einem Sweig der Oberrealſchule 
wird mit Fransöſiſch begonnen. An dem Reform⸗Real⸗ 
aymnaſium beginnt Latein ſchon in Unter⸗Tertia. 

Nach der abſchließenden Meinung des Reformausſchuſſes 
wird dieſ⸗ Neuorduung, die eine in der Geſthichte der 
höheren Schule noch nicht dageweſene Neuerung bebeutet, die 
Bahn zu großen Vortſchritten in der Jugenderzilehung frei⸗ 
machen und, wenn ſich die auf ſie geſetzten Hoffnungen er⸗ 
füllen, weſentlich zum Heile unſerer Jugend und damit des 
Staatsganzen beitragen. 
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Ein eipziger Verauch wird Sie überzeugen. daß unsere neue 

ZaPfennig⸗Zigorette m. Golſdem. 

Großmeiſter 
nach ihrer Qualität weit über der Preislage steht und 
den Vergleich mit den teuersten Marken eurhalten kann 

Kuntij ⸗Jula 
Wiamtettes- nah Labakfabrit 
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Unſer Wetterbericht. 
ÄVorherſage: Meiſt trübe und regneriſch, ſchwache 
nordöſtliche Winde und kühler. Folgende Tage noch unbe⸗ 
ſtändig. Maximum 174: Minimum 80 Grad. 

Bwei Hleine Bründe machten geſtern das Eingreifen der 
Feuerwehr notwendig. Vormittags 976 Uhr brannte im Keller 
des Hauſes Pfefferſtadt 59 eine Holzliſte mit e i0 eine 
abends gegen 11 Uhr brannte in Langfuhr, Hauptſtraße 15 eine 
Kindermatratze. Das Feuer entſtand burch ein elektriſches 
Plätteiſen. 8 verſ 

olizeibe vom 15. Mai. Feſtgenommen: 23 Perſonen, 
barinter Kaiwegen Diebſtahls, 1 wegen Taſchendiebſtahls, 
1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Vertriebs von Falſchgeld, 
1 wegen unerlaubten teuheſß, Kpecge; 4. wegen Körperver⸗ 
letzung, 10 wegen Trunkenheit, 4 wegen Obdachloſigleit. 

Sonnabend, den 15. Mal 1925 

Die Zuſammenlegung der Polizei. 
Die neuen Poligzei⸗Reviere. 

Am 17, Mai erfolgt die Verſchmelzung der Schutzpoltzei 
mit der, Verwaliungsexekutive, der ſogenannten „blauen 
Polizei“. Der Dicnſt der Bezirkswache und des Polizei⸗ 
reviers wird unter der Leitung des Reviervorſtehers ver⸗ 
etnigt, die Aenderung der Organiſation macht die Zuſammen⸗ 
legung einzelner Reviere erforderlich. Damit aber dem 
Puüblikum keine weiteren Wege entſtehen, werden an Sielle 
der eingehenden Reviere in deren bisherigen Räumen und 
für deren bisherigen Bereich Nebenſtellen Leingerichtet, In 

dieſen Nebeuſtellen der Hauptreviere werden alle Anträge 
der Bevblkerung erledigt. für die die Reviere zuſtändig ſind, 
und es wird der Reviervorſteher oder ſein Stellvertreter 
regelmäßige Sprechſtunden abhalten. Die neue Revier⸗ 
einteilung iſt wie folgt: 1. Revier Eliſabeth⸗Kirchengaſſe 1 
(bisheriges 4. Revierſ mit Nebenſtelle in Schidlitz, Kirchen⸗ 
weg 3. 2. Revier wie bisher Altſtädtiſcher Graben 51/52. 
3. Reutier Weldengaſſe (Reiterkaſerne, bisheriges 3. Revier), 
mit Nebenſtelle in Heubude, Heibſeeſtraße 37. 4. Revier 
leiſchergaſſe ſebemalige Wiebenkaſerne, bisheriges 1. Re⸗ 
vier) mit Nebenſtellen in Ohra, An der Oſtbahn 8 und 
St. Albrecht 15. 5. Revier Langfuhr (Schupokaſerne, bis⸗ 
beriges 7. Replerh. 6. Revier Zonvot (Rathlaus, bisheriges 
12. Repier) mit Nebenſtelle in Oliva, Am Schloßgarten 24. 

7. Revpier Neufahrwaſſer, Hlivaer Straße 355 (bisheriges 
11. Revter). Die Meldeſtellen in Krakau, Weſtlich⸗Neufähr, 
Troyl, Langluhr⸗Süd, Weichſelmünde bleiben beſtehen, 
ebenſo die Meldeſtellen in Bröſen und Schellmühl, die zu 
Nebenſtellen des 7. Reviers ermeitert werden. „ 

Die Sprechſtunden der Reviervorſteher ſind für die Zeit 
von 9 bis 11½ Uhr vormittags ſeſtaefetzt. 

Dänzias Ein⸗ und Ausfuhr. 
In der erſten aidelade, vom 1. bis 10. Mai, wurden insgeſamt 

1822 740 Doppelzentner verſchiedener Waren, hiervon 2560 Doppel⸗ 
zentner auf dem Landwege, ausgeführt. Die erſte Stelle nimmt, 
wie ütblich, die Kohle mit 712 140 und die zweite Stelle Holz mit 
486 800 Doppelzeninern ein. Ferner lommk Getreide mit 71 170, 
Zucker mit 31 450, Oele mit 49 800 Doppelzentnern uſw. Einge⸗ 
führt wurden im ſelben Zeitabſchnitt insgeſamt 57 810, hiervon 
2357 Doppelzentner auf dem Landmoge. An erſter Stelle ſteht Phos⸗ 
phorit mit 24 800 und Heringe mit 9100 Doppelzentner. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Dienſt ſiben am morgigen Sonntag aus in 

Danzig: Dr. Reinke, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 87/89, Tel. 85!1; 
Dr. Eiſen, Holzmarkt 5, Tel. 5153, Geburtshelfer! Dr. Goetz, 
Ketterhagergaſſe 11, Tel. 956, Geburtshelfer. — in Langfuhr: 
Dr. Grab, Haupiſtraße 10. Tel. 41 332, Geburtsbelfer; Dr. Bergen⸗ 
gruen, Hanptſtraße 113. Tel. 42 406. — In Neufahrwaſſer: 
Dr. Oppenheimer. Fiſcherſtraße 4, Tel. 5134, Geburtshelfer. — 
Den zahnärztlichen Sonntagsdienſt üben aus in Danzig: 
Dr. Herzberg, Langer Markt 11; Dr. Kaiſer, Kohlenmarkt 30. — 
In Langfuhr: Dr. Nowack, Hauptſtraße 88. — Sonntagsdienſt 
des Reichsverbandes Deutſcher Dentiſten: Banuſen, Havendelgaſſe 
Nr. 4; Engelhardt Stadtgraben 10; Unran, Langfuhr, Hauptſtr. 31. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 16. bis 22. Mai: Hendewerks 
Apotheke, Melzergaſſe 9; Löwen⸗Apotheke. Langgaſſe 73; Apothele 
um Danziger Wappen; Breitgaſſe 97; Bahnhofs⸗Apotheke, Kaſſu⸗ 

biſcher Markt 22; Hevelius⸗Apotheke, Rähm 1; Gedania⸗Apotheke, 
Neuſchottland 16/17. 

Danziger Standesamt vom 14. Mai 1926. 
Todesfälle: Invalide Ferdinand Gatzwiller, 83 J. — 

Sohn des Arbeiters Bernhard Brüßel, 4%2 Stunden. — 
Schneiderin Marie Makowſki geb. Zimmermann verw. 
Schimanſki. 77 J. 6( M. — Ehemaliger Maler Oskar Seppack, 
72 J. 7 M. — Margarete Groth, 8 W. — Rentner Georg 
Harmann, 72 J. 5 M. — Tiſchler Adalbert Patz, 35 J. 4 M. 

    
  

Der ſtaatlichen Desinfektionsanſtalt in Danzig⸗Neufahr⸗ 
waſſer, Hinderſinſtraße 3/4 (Tel. Neufahrwaſſer Nr. 3) iſt als 
alleinige Stelle für das Gebiet der Freien Stadt Danzig die 
äußerſt wirkſame Schädlingsbeküämpfung mit Blauſfäure 
übertragen worden. Sie nimmt Blauſäurevergaſungen 
ganzer Baulichkeiten wie Müblen, Speicheranlagen uſw. zur 
Vernichtung von Ratten, Mäuſen, Wanzen, Mehlmotten und 
anderes Ungeziefer vor. Ferner werden in der Anſtalt ſeloſt 
mittels Blauſäure Entweſungen und Entwanzungen ein⸗ 
zelner Gegenſtände, wie Pelze, Kleider, Bettzeug, Möbel⸗ 
ſtücke uiw. vorgenommen. Die Koſten halten ſich in mäßigen 
Grenzen. (22209 

Danzig, den 8. Mai 1926. 
Geſnndheitsverwaltung.   
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Jennisschiche       Braun-echt-Bonkali-Spangen- 
schuh, sehr vornehm-. 

Elond-Chewreas-Rmodenchuh 
1. alilis. Ausubrung, mM Romtelabuas: 
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Branner Herren-Halbsckuh, moderne 
Form, weiß gedoppellt.     

      

    

    

  

Unsere Schuaeren Ssind von nISETLEseer Huallfäk! 
Breuner Damen-Mode- 

Spangenschuh, mit fran- 
zörischem Absntz. 16.80 

Brauner Damen-Spangen- 
achuh, gedlegene Aus- 
führung, moderne Form 

— 4 90 
ngenschuh, die 2835 2 4 

— Eahnt Kiacbe 60 
80 echt Rindbox. 
hochſein weiß gedoppelt. 24 

Branner Herren-Schnür- 
stlefel. moderne Pabform, 25*⁵ 

7⁵ 2 27 

echt Rindbox. Weih gedopp. 

Strümpie in allen Hüancen sehr nrelswert! 

4* 

18* 
Brauner Herren-Halb- 

schuh, schnittige Form. 
echt Boxkalf, weiß gedopp.
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Anerihaniſche Gewertſchetle. 
Von Kurt Heinis. 

Hier ſoll an der Hand der Tatſachen einmal verſucht 
werben, das Weſen der amerikaniſchen Gewerkſchaftsbewe⸗ 
gung dem Verſtändnis etwas näher zu bringen. Die Vor⸗ 
ausſetzung dazu iſt, daß nicht unſere deutſche Bewegung als 
Maßſtab für Amerika benutzt wird. Auch die amerikaniſche 
Arbeiterbewegung iſt in ihrer heutigen Form kein Zufall, 
und keine künſtliche Konſtruktton irgendwelcher dämoniſch⸗ 
überlegener Oberſchteber. Sie iſt aus den amerikaniſchen 
Verhältniſſen erwachſen. Nur wenn dieſe begriffen werdn, 
iſt die amerikaniſche Gewerkſchaftsbewegung zu verſtehen. 

Amerika iſt ein junger Staat. Sein geſellſchaſtliches 
Recht — Schutz der Perfönlichkeit und des Eigentums —, 
ebenſo Moral, Sitte und Ethik ſind nicht von ihm geformt, 
ſondern von den ſeit einem Jahrhundert lang einſtrömenden 
Volksmaſten mitgebracht und felbſt bewahrt worden. Die 
Freundſchaft, die Gemeinſchaft, die Zuſammengehörigkeit. 
Lleiche Leiden und Freuden, gemeinſame Aufgaben und 
gleiches Arbeiten ſchufen Schutzgemeinſchaften, Gegenſeitig⸗ 
keitsbünde, die gemeinfame Weltanſchauung, mitunter ge⸗ 
meinſame Erinnerungen oder in gleicher Richtung liegende 
Abſichten, formten p 

das Nitual des gegenſeitiaen Schutzes, 
die Gewährleiſtung von Sicherheit, Hilfe und Unterſtütung⸗ 
lange bevor es Gerichte und Kirchen gab. So iſt Amerika 
jchon ſeit einem Jahrhundert von Vereinigungen, Geſell⸗ 
ſchaften, Bünden und Logen durchzogen. Dieſe Entwicklung 
hat ſich erbalten. 

Auch heute ſind die Vereinigten Staaten von Amerika 
von Logen und Orden völlig durchſetzt. Sie ſind häufig nicht 
viel mehr als geſellſchaftliche Vereinigungen, aber wir finden 
auch mächtige Freimaurerbünde und bedeutende ſoziale 

  

  

Organtſattonen. Die Gewerkſchaften ſind auf dem gleichen 
Boden gewachſen, deswegen haben ſie dieſen Bünden ver⸗ 
wandte Formen. Wir finden logenähnlich geleitete Organi⸗ 
lattonen. Die Ortsvereine beißen häufig Lodges (Logen), 
das Aufnahmeritual legt Wert auf eine gewiſſe Feierlichkeit. 
Der Bruber Arbeiter iſt nicht nur nehmendes Mitalied der 
Gewerkſchaft, er iſt auch öů 

bienendes Glied ſeiner Gemeinſchaft. 
Der Zwec ber Gewerkſchaft iſt, dem Mitglied matertellen 
Vorteil zu bringen, ihm feine ſoziale Poſition zu ſichern, 
ihn vor den Unbilden und Gefahren der kavitaliſtiſchen 
Wirtſchaft zu ſchützen. 

Das bkonomiſche Motiv der amerikaniſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung unterſcheidet ſich von der Triebkraft der 
deutſchen und auch der europäiſchen Arbeiterbewegung über⸗ 
haupt nicht. Nur ſeine Geſtaltung erſolgt auf anderen 
Wegen, unter anderen Geſichtspunkten, mit anderen Mitteln. 
Die amerikaniſche Gewerlſchaftsbewegung ſucht für ihre 
Mitglieder den Arbeitsmarkt, die Arbeitsgelegenheit zu 
beherrſchen. 

Hier liegt zweifelsohne ein Weſensunterſchied zwiſchen 
den amerikaniſchen und unſeren Gewerkſchaften, Wir wollen 
den ganzen Arbeiterſtand erwecken, das Proletariat ſoll zur 
lozialen Macht zuſammengefaßt werden und die Produktion 
ſoll zur Gemeinwirtſchaft geſtaltet werden. Die Ideologie 
der amerikaniſchen Gewerkſchaften greift nicht ſo weit. 

Der Betrieb, den eine amerikaniſche Gewerkſchaft er⸗ 
obert hat. wird zum ſogenannten geſchloſſenen Betrieb. Hier 
kommt kein Unorganiſierter hineln, hier gelten ausſchließlich 
die Abmachungen zwiſchen der Gewerkſchaft und dem Unter⸗ 
nehmer. Der Gewerkſchaftslohn wird nur im geſchloſſenen 
Betrieb gezahlt, der Unorganiſierte bat nicht den Vorteil — 
wie bei uns —, als Wegelagerer und Strauchdteb Ser Ar⸗ beiterbewegung ſich an den Früchten, die von den Oraani⸗ 
ſierten oft unter größten Opfern erreicht werden, koſtenlos 
mit gütlich zu tun. Will er ſich organiſieren, ſo mag er feinen 
Betrieb zu einem geſchloſſenen Betrieb umſchaffen, ſo ſoll er 

durch Kampf zum aleichen Lohnnivean 
kommen. Dabet wird ihn die Gewerkſchaft gern fördern.   

Will er aber auf dem einfachen Weg der Erwerbung ber Mit⸗ 
gltedſchaft in den Genuß befferer ſpätaler Bedingungen, der 
Gewerkſchaftsvorteile kommen, ſo muß er durch ein ent⸗ 
ſprechendes Eintrittsgeld einen Teil der Koſten nachtragen, 
die von den ſchon länger Organiſierten aufgewandt werden 
mußten, ebe ſie dahin kamen, wo das neue Mitglied mit 
einem Sprung hinkommt. 

Es läßt ſich nicht alles in den engen Rahmen eines 
Artikels ſpannen, was uns bei den amerikaniſchen Gewerl⸗ 
ſchaften jonſt noch eigenartig anmutet. So der Gewerkſchafts⸗ 
ſtempel — Stempel der Ware, die in gewerkſchaftstreuen 
Betrieben hergeſtellt worden iſt —, die Unintereſſiertheit 
gegenüber Ungelernten und Angeſtellten, und ſo manches 
andere. Das wichtigſte bleibt ja auch, ob ſte im ſozialen 
Kampf ihren Mann ſtehen. Und das iſt unbeſtreitbar: die 
Kebaßt. aller ſind von allem, was reaktionär iſt, bitter 
gehaßt. 

Uns gefällt nicht, daß die amerikaniſchen Gewerkſchaften 
zu ſehr bexnflich zerſplittert ſind, daß ſie mancherlei zünft⸗ 
leriſche Erinnerungen aufweiſen, daß neben ibnen immer 
noch eine beachtenswerte Schicht unorganiſierter Arbeiter 
lebt, und ſo manches andere. Aber hier machen ſich, aus 
dem Zwang der Verhältniſſe beraus, recht deutlich Wand⸗ 
lungen bemerkbar. Eine Gewerkſchaftsbewegung, die ſchon 
heuke in ihrer Zentrale nahezu drei Millionen Arbeiter 
vereinigt hat, die baneben noch nahezu eine weitere Million 
Gewerkſchaſtler — die nicht an die Zentrale angeſchloffenen 
Eiſenbahnerorganiſationen — in ihrer Kampfesfront hat, 
wird, ob ſie will oder nicht. immer mehr zur Maſſen⸗ 
bewegung, zur Einheitsmacht der Arbeitnehmer. 

Aus diefer Entwicklung heraus wird wohl auch der Tag 
kommen, da ſich die amerikaniſchen Gewerkſchaftler nicht 
mehr damit zufrieden geben, bei den Rerublikanern und 
Demokraten die Kandidaten zu unterſtützen, die arbeiter⸗ 
freundlich ſind, die Gewerkſchaftsforderungen zu vertreten 
gewillt ſind. Der Verſuch der Bildung einer eigenen Partei, 
der Arbeiterpartei, iſt in den jüngſt vergangenen Jahren 
ſchon einmal gemacht worden. Zur Zeit iſt davon nicht mehr 
allzuvtiel die Rede; aber das Feuer iſt nicht erloſchen, es 
glimmt unter der Oberfläche. 

  

6r. Auswahl 

Kragen, Manschetten 

In allen Abteilungen Angebote Sir Umpfwaren 
zu den vorteilhaftesten Preisen Damen-Strümpie 15 

Baumwollilor, schwarz . Paar 
  

E D— 

Krawatten Für Pfingsten 

＋ Hosenträgern 
Oberhemden 
Handschuhen 

Strümpfen 
Socken ů 

Ausk. 3.50, 2.90. 2.15 

Achsel 6.50. 4.90, 4. 50 , 

Damen-Leibwäsche 
Damen- Hemden aus gutem 
Wäschest., in versch. 17⁵ Waschestoff, mit reicher 

Damen-Hemden a. feinstem 
Waschest., m. schön. Stick., ů Prinzehröce. pa. Makobatiſt 
Trägeriorm od. volle 275 

Damen-Seinklelder a. kräft. 

VV 
Prinzehroces, aus gutem 

Halbstaras a. Etamine 
u. gewebtem Tüll, mit ꝙ 10 
Volant 6.7, 4.50.2.75, 

m. hübsch. Val.-Spitze und Staminenamiuen— 
2700 i6.00Ji8 sh 135· Wo3 10.50.7.56.98, 5 
21.00, 18.00, 15.50 Le10.50.7.5,6.55. 

Madrasgarnituren 

Sückerei-Verziernug 6*²⁵ 
13.00. 11.50, 8.50 

  

Hardinen, Decken, Harnituren 
Gardinenstofle 
Wonreii. 425 Bpe. 280 
Ware, Mtr. 4.25, 3.25, 

Scheibengardinen 
engl. Tüll u. Etamine, 15⁰ Damen-Strümpie 2⁵⁰ 

Stüdt 3.00, 2.25, 

Etamine.8 0 u.I50em 

Damen- Strumpie 
Seidentlor, schharz und farbig 1* 
Paar. ...2.75, 2.50, 2.25, 

Damen-Strümpfie, Seidenflor, 1* 
groſles Farbensortiment, Paar 

Damen-Strümpie 1* 
Kunstseide. . Paar 

Kunstseide. alle Farben, Paar 
Damen-Strümpfe, reine Seide j 0⁰⁰ 

  
Bedruckte 

Künstler- u. 
Gartendecken 

licht- und waschecht 
in grober Auswahl 

Hüftenformer, Leibchen 
Schürzen, Bänder 

Kinder-Wasche 

Waschestolf, in verschied. 
Ausführungen 2²⁵ 

S.75. 4.75, 3.25 
Damen-achtlschen, a. gul. 
Waschestoft, Geisha- oder 
vierecsig. Aunschnin 3³⁰ 

6.50, 5.5. 4.75 
Damen-Hachthemtgen. a. lest. 
Waschesiofl. m. Hohlsanm 
oder guter Stickerei 4*⁰ 
CQ 8.50, 7.75, 6.75     

Damen-Hemtihasen, a. fein. 
Wãäschest, m. reich. Spitz- 
oder Siickerei-Clarnit. 5⁵⁵ 
15.00, 12.75. 10.50,6.90 
Jumper- Untertafllan. i. vorz 
Qsral, m. Schôn. Sick. 975 
7.75. 6-75, 5.75, 3.75 
Sarnituren, 2--tieilig. aus 
dui. Wäschestoff, m. reich. 
Siickerei- u. Kloppel- 7*⁵   garn. 15.50,I2.50,9.75 

Steilig. helſtrrundig, 
in modernenlustern, 9⁵⁰ 

18.00, 12.50, 11.50. 

Soruinenstoffe, einiach 
breit, große Muster- 1* 
ausw., Ntr. 2.50, l. 95, 

Tuligarnituren. 3 teilig, in 
geschmackv. Muſte- 12*⁰ 
rung 18.50, 14.50,   X 

Entwürte, 150,C180, 5⁰⁰ 

  
br. gestr., groß u. kl. 
kar, I.80, 50.0.95, 702 
Gobenauschdecken, mod. 

22.50, 18.50, 
Diwanuecen, Fantasie- 
Eewebe u. Perser,   großes Must.-Sort. 22⁰ 
40.b0, 35.00, 30.00, 

  
  

in vielen Farben . Paar 
Herren-Socken 

Bauwwolle, grau .. Paar 68 P 
Herren-Socken, Baumwolle, 957 

in vielen Farben . Paar P 
Herren-Schweißssocken 

Paar 1.85, 
Herren-Socken, Seidenſlor, ge- 

streilt u. einfarb, Paar 2.80, 2 65, 

Handschuhe 
Damen-Handschuhe 

Ziegenleder 

Damen-Hendschuhe 
Dänisch Leder 

Trikotagen 
klerenhemden, makojarbig, in 
allen (iröllen 

Herrenhosen, alle Gröben, mako- 3*⁵ 

Taschentũcher 
Teschentüthrer gute Odalitgt, mit 3 5 „Lesbchter Ecks. 95. 65, 55, 30 P 
TaschEntüther. Linon, weil oder 40 
mit jarbiger Kante, 75, 65, 55, 

Billige Tage für hodhwertige 

Qualitätsteppiche 
Siillie, Boucié. Axminster, Wollplüsch, 

Fortseteanè, SeS Garte Hüligen Velours, imi', Perser usw. in den Verkanis 
iatbis 

Lamen-Kontefoy 
Kinder- und Eecäätsch-Beheidung 
Ferbige Banst. Damen-Wäsche 

in großer Arswahl 

VEIIIM 
VE SSerπι 

— ι elir Mollqecæ- 
19. Fortſ 

Rach dieſem kleinen Auftritt bleibt f einige Tane dann klingelt es eines Nechmittags. eund mrit einem Scüwel« in der Hand erſcheint ſie wieder auf der S 
Sie baſtelt ein wenig verlegen an i äckchen, dann nach einer Heinen Panſe: Seien Sie wür mict mehr böße — gabs mirklich nicht jchlecht gemeink⸗ 
Frau Ellin än gerührt von dieier Selbſtüberwindung und Kanbänglichkekt. Und gans verwirrt Rammelt fie, aber Fräulein Anna, wie Eönnen Sie nur — und noch Dagn folche Umſtänbe —— —“ 
Seit Heiurich fort is, kommt Silbdelm Köle regelmãßi jeden Abend. Er bleibt fets in den Grenzen — Aurückbaliana, ſo das die funge Fram feinen Grund freht, egen ihn irrundlics zu fein. Je. es ſcheint, als ob erlegte Heinrichs Abweienbeit ihm beionderes Maß anf⸗ 

WAenn Fran Gulin zhra nermundert zu verkeben gibt, dbas 

      

H. bas wärr. er merß zu gut, was er ihr und Heinrish 155 ächnldig in. Hier ſein Plas und nirgends anders. Er 1, auch nißzt io wie die anderen, die den Seibern ucch⸗ Janfen, Und mas will ſie cigentlich von ihm? Er brisgl üür Seine Spfer. er s, weil er äch bier wahl uns Len ganten Taa mchbres ber Aent Pentder gs,Ka ganaen WSSTkALDü it f. Ech fe Dis 2 Arbeit freut Er iß itben au 

Und Ellin ſchweigi. 
Sie jisde Frau. die beäre unb reindr eb gacß de Abe Aeint Eäekten, Wene Bile Selsiiſcenpe, weren zie enderen geiält Uss je 5cherer fie ſich 5rli, a is jeiner emfindet fie Sieten Aeis. 
Die Bereram äzt er Wrer Arbeit gesensk, das ————————— aunf irdes an SibeS» 

4 

  

Tasthenincher. Batist. m. weill. od. 25 vant. Hohlsanmkanle, 80, 75,50. 20 P 

Gröôßen: 170 X250, 200 &C 300, 
250 350, 300 400 
    Svst nderbare Släne und Gedanfen ſchwirren durch ihren 

Zebesmal aber Pringt Sildelm etwas angeichlevyt und 
Kellt es achtlos auf den Tiich. 

Die petulich Ellin das auch in — bier ſcheitert all ihr 
Siderſpruch. 

Das läst er ſich denn doch nicht nebmen. das iſt ſpau⸗ 
jagen ſein antes. Whwägerliches Recht. und was gaibt's da 
Großes ern zu reden. 

Kur aana ſelten fancht in ſeinen Augen etwas wie be⸗ 
nehrliches Verlangen auf. — 

Danmn weiſt ibn die junge Frau mit ſo eifigen Blicken ab, 
daß er wie ein geprügelter Sund ſich duckt. 
Dortlos üst er an ſeinem Plate and ft mit ſeinen 

Knöchernen Fingern önrch den hellen Bart lanert auf 
ein qantes Sort. 

Der iit aut in Sie verliebt- jaat einmal bie Berge⸗ 
mamn. obne Efin babei anaublicken. 
-Sißen Sie.— sErt fie fort, bdas mit der Sebe ig doch eigentlich z3 merimürdig“ 
Sie meinen Sie denn das?“ entgegnet Eltn. 
a. ſehn Sie mal wenn mans ſo reßbt bedenkt. iſt 

doch immer der im Muchfril. der den anbern mehr liebt“ 
„Das beareif ich miat- 
Die Bergemam lächelt auf ibre eigene Axt. 

ſein Uebergewicht und bentet es geböria ans, Wer Aeöt, der leidet. Dat ſchon meine Mutter ſelig immer gelagt. In 
arch gans klar. Siner im Hauſe kann nurs Regiment 
fübren — renn die Frau verliebt iſt, ichwingt der Raun 
die Kuute. und kribbelts den Mann — bat die Fran die 
Sofen an. DSas ur kinge Fram iß. die ſollte an ſich Halten und dem Aaun nicht seigen, bas ü‚e neh ihm 

  

Damen-Sculüpfer. 
in allen Farben 

  

Damen-Handschuhe 
Leinen 

Herren-Handschuhe 

15⁰ 

POIRVXKUS & FUCH1S S 
Inhaber: Cixristian Petersen Eckhaus Jopengasse. Scharmachergasse u. Heilige- Geist- Gasse Größe 5—/ . Paar von 

Die Bücher lügen ja oſt.“, fährt ſie dann geſchwätzig 
fort. und was ſie ſo in die Zeitungen hereinſetzen, ſoll man 
ſchun gar nicht glauben. Aber wahr bleibt wahr, manch 
einer braucht's wie's tägliche Brot, daß er gepufft und ge⸗ 
ſtoßen wird. Es gibt eben Frauenzimmer und Manns⸗ 
perſonen, denen iſt nur wobl. wenn man den Fuß auf ihren 
Nacken ſetzt. Ihr Schwager zum Beiſpiel braucht bloß an 
die Richtige zu kommen, und windelweich wird er Is 'n 
Unglück, wenn man verliebt iſt,“ ſetzt ſie nachdenklich hinzu. 
„Das kehrt in ganzen Menſchen um. Man macht die 
dümmſten Streiche, wird ſchlecht und fündhaft und weiß 
ſchließlich ſelber nicht, warum.“ — 

Ellin fiebt ſie ganz erſchüttert und ängſtlich an. 
Und wie iſt denn das mit Eben,“ fragt ſie unſicher, „wo 

Mann und Frany ſich gleich ſtark lieben?“ 
Die Bergemann huſtet geräuſchvoll. ſo daß die junge 

Fran noch ratloſer wird. 
Das aibt's nicht, böchſtens in Romanen, glauben Sie 

mir, das gibt's wirklich nicht. Manchmal reden ſich's die 
Lente wohl ſelber ein — gewiß. das tun ſie, und die anderen 
iprechens ihnen nach. Aber wenn man ganz genan guſteht, 
da merkt man ſchon, daß eins oben iſt, und nur ſein Wort 
gilt. Sie war's denn bei Ihnen zu Hauſe? Jedes Kind 
bat doch ſchon ſeine Exfahrungen““ 

2ich babe meinen Vater kaum gekannt,“ antwortet fie 
rehmũütig. 

Cortſetzung folgt.) 

Liebe goldige 

einzige Mutti] 

Kauf doch immer den guten  
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Vom Wunder der Seele. 
Das Fiasko der Nadiodurchleuchtung. — Bißky hat ſich 

geirrt. 

Vor einiger Zeit haben wir über die „Durch⸗ 
leuchtung des Gehirus“ berichtet, die nach der Methode 
eines ukrainiſchen Arztes in einem Berliner Inſtitut 
gezeigt wird Die Verſuche haben in der Heffentlich⸗ 
keit großes Aufſehen hervorgerufen. Dr. Erich Dach 
berichtet im folgenden über die Ergebniſſe der Kon⸗ 
trollverſuche, die die hervorragendſten deutſchen Fach⸗ 
leute unternommen haben und die völlig negativ aus⸗ 
gefallen ſind. 

Seit einigen Wochen verkünden Zeitſchriften, Magazine, 
Zeitungsartikel und umfangreiche Broſchüren, das uralte 
Menſchheitsproblem, das Geheimuis des ſeeliſchen Seins, 
das noch ſo Verborgene im Eharakter unſerer Mitmenſchen 
vermag dem Fortſchritt moderner Radiotechnik fortan nicht 
mehr ſtandzuhalten. Dem unkrainiſchen Arzt Z. Bißky iſt es 
gelungen einen Apparat zu konſtruieren, der es geſtattet, 
eine lautlich wahrnehmbare und graphiſch darſtellbare Ana⸗ 

Lyſe jeglichen Charakters zu geben. 

Das Unterſuchungsobjekt hält in beiden Händen eine 
Elektrode, während der Berſuchsleiter mit einer ariffel⸗ 
artigen Elektrode, die an der äußeren Kopfhaut befindlichen, 
etwa 174 Reizſtellen abtaſtet. Letztere eutſprechen be⸗ 
ſtimmten langeborenen und erworbenen) ſeeliſchen und 
körperlichen Eigenſchaften bei der Berührung mit der Taſt⸗ 
elektrode geben dann dieſe „ſpezifiſchen“ Punkte, je nachdem 
die korreſpondierende Aulage mehr oder weniger vorhanden 
iſt. durch den, an den Apparat angeſchloſſenen und von dem 
Unterſucher getragenen, Kopfhörer Töne verſchiedener Laut⸗ 
ſtärke, und zwar in einer Abſtufung von Null bis Fünf mit 
Meihoss — ie vier — Zwiſchenſtufen. Dadurch ſei die 

ethode 

objektiv und die Auswertung ſehr einfach 

und ibr komme die größte praktiſche Bedeutung zu: jeder 
kann von nun an eigene und fremde ſeeliſche Eigenſchaften 
und Fähigkeiten ergründen, Erziehern, Eltern und Lehrern 
unentbehrlich vermag ſie außerdem bei Eheberatungen das 
Unglück von unharmoniſchen Ehen zu verhüten. Nicht zuletzt 
iſt ſie epochal in der Kriminaliſtik. Die Reißzſtellen 71, 73 
und 7⁴ geben z. B. Auskunft über Hang zum Diebſtahl oder 
Zerſtörungswut, über Anlage zum Blutvergießen und 
Rohheit. Der Apparat ſagt dabei — ſelbſtverſtändlich — 
ſtets die Wahrheit, ein Leugnen nützt nichts. Kein Wunder 
daher, daß zahlreiche Profeſſoren und andere maßgebende 
Perſönlichkeiten, die den Apparat ſahen lund gewifſeuhaft 
prüften), die private und öffentliche Verwertung desfelben 
eindringlichſt empfehlen. 

In Wirklichkeit handelt es ſich bei dem Radiowunder in 
der Kantſtraße um einen großangelegten Bluff. Ich hatte 
zweimal Gelegenheit, an ausführlichen Verſuchen, die unter 
der Leitung von Dr. Graf Axco, dem Direktor der Tele⸗ 
funken⸗Geſellſchaft im Bios⸗Inſtitut ſtattfanden, teilzu⸗ 
nehmen. Dieſer bervorragendſte Radiofachmann hat gleich 
nach Bekanntwerden der Bißkumethode dieſelbe zuſammen 
mit dem Arzt und Pſochologen Dr. med. und phil. Herzberg 
einer Nachprüfung unterzogen. Sie werden über die Er⸗ 
gebniſſe ihrer Unterſuchungen, die durchaus vernichtend ſind, 
morgen in der Pfychologiſchen Geſellſchaft ausführlich be⸗ 
richten. Bis dahin äußert ſich Graf Arco folgend: 
„„Vom phyſtkaliſch⸗techniſchen Standpunkt aus iſt es un⸗ 
möglich, eine 20teilige Lautſtärkenſkala, ſelbſt bei aller⸗ 
rößter Uebung durch Hören feſtzuͤhalten. Schon als Re⸗ 
ttivwerte werden die Meffungen falſch ſein, erſt recht als 

abſolute Strommeſſungen, wie im Bios⸗Inſtitut norgegeben 
wird. In der drahtloſen Technik haben Spezialiſten ſich auf 
eine 10teilige Skala beſchränkt, und auch da waren ſie ge⸗ 
zwungen, ihre Meſſungen ſtets mit der Normalſtärke zu ver⸗ 
gleichen oder aber irgendwelche Nullmethoden, die exakter 
find, zu benutzen. Dabei liegen die Verhältniffe bei Bißky 
noch inſofern für die Meſſungen ungünſtiger, als, wie wir 
beobachten konnten, der Unterſucher durch planmäßiges, 
rͤhythmiſches Wackeln mit der Elektrode überhaupt keine 
Sekunde lang eine konſtante Lautſtärke erhalten konnte. 

Die Meſſung iſt vollkommen willkürlich. 

ſie wäre als ſolche durch tatſächlich objektive Strommeſſungen 
feſtzunageln geweſen. Solche Meffungen wurden jedoch bei 
unſern Verſuchen trotz ihrer Einfachheit nicht zugelaſſen. 
Aus eigenen Verſuchen geht weiter hervor, daß die Haut ſich 
wie ein Iſolator verhält, der an den einzelnen Körper⸗ 
ſtellen eine verſchiedene, von mehreren Faktoren abhängige 
Durchſchlagsfeſtigkeit beſitzt. Erſt bei einer beſtimmten 

Spannung und Preſfung ſchlägt der Strom durch und iſt 
dann praktiſch genommen konſtant. Daher iſt die Zahl, die 
bei der Seelendurchleuchtung herauskommt, lediglich ein 
roher Iſolationswert der betreffenden Hautſtelle. Die Vor⸗ 
ſtellung, dieſe hingen mit irgendwelchen variablen inneren 
Körperwiderſtänden, etwa der Großbirnrinde, zuſammen, 
ſind von vornherein abwegig. Dies wäre ebenfalls ganz 
einfach durch eine Vorrichtung, die ein gleichmäßiges An⸗ 
legen der Elektrode garantiert, nachzuweiſen. Natürlich 
wurde auch ein ſolcher Kontrollverſuch hbgelehnt. Noch ver⸗ 
ſchiedene andere techniſche Erwägungen beweiſen uns, daß 
die Diognoskopie Bißkys mit ganz unzulänglichen Mitteln 
„feeliſche“ Eigenſchaften objektiv meſſen will. 

Ebenſo willkürlich wie die Elektrotechnik iſt die Ana⸗ 
tomie der Bißkymethode. Der Direktor des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Inſtitutes für Hirnforſchung, Profeſſor O. Vogt, der als 
größter Kenner der wiſſenſchaftlichen Lokaliſationslehre an⸗ 
zuſprechen iſt, und der ſelbſt Tauſende von Reizverſuchen an 
legt:rurinde (nicht an der Schädeloberfläche!) gemacht hat, 
ꝛagt: 

„Bißky lehnt ſich ganz plump an die überwundene 
Schädeklehre Galls an. Er veriucht, Fähigkeiten an der 
Kopfoberfläche zu lokaliſteren. Eine ſolche Lokalffation iſt 
unmöglich. Ebenſo iſt die Lokaliſation komplizierter Fähig⸗ 
keiten ein Unding. Aus den täglichen Erfahrungen bei 
Herderkrankungen und aus der Sichtung der Kriegsver⸗ 
letzungen geht dies hervor. Nie iſt bei Schädigungen der 
Hirnrinde der Ausfall ſolcher verwickelten feeliſchen Eigen⸗ 
ſchaften beobachtet worden. wie die, wit denen Bißky operiert. 
Wir haben da eine rein phantaſtiſche, aus der Luft gegriffene 
Lokaliſationslehre vor uns.“ 

Aehnlich ſteht es mit dem piychvlogiſchen Schema Bißkys. 
Die Elemente, aus denen er das verwickelte Seelenleben 
aufbauen will: Peſſimismus, Faulheit, Diplomatie, Ethos, 
Sparfamkeit, Literatur ufm., ſind Naivitäten einer flachen 
Alktagspſychologie. Vor allem iſt aber nach den neueren 
pſucholvaiſchen Forſchungen erwieſen, daß Sceliſches nicht 
aus Stückhaften addierbar iſt, daß deren eine Ganzheit, eine 
ſeeliſche Geſtalt darſtellt. 

Doch, wird man enigegenhalten, woher kommen die tat⸗ 
ſächlichen Erfolge Biskys. Er hat doch ſo und ſoviel Men⸗ 
ichen richtig charakteriſtert. Dies iſt ein Irrtum. Hören 

wir darüber Prof. Moede, den Direktor des piychotechniſchen 

Juſtitutes der techniſchen Hochſchule: „Bei mir hat Bißky an 

      

10 Perſonen Unterſuchnngen angeſtellt. Ergebniſſe 
gingen fehl. 

Auffallende vorbandene Begabungen, wie die zur Muſik 
oder Mathematik, konnte er nicht feſtſtellen. Seine Methode 
erwies ſich zur Ergründung ſelbſt ſolcher Eigenſchaften, deren 
Erfaſſung mit den herkömmlichen pfychotechniſchen Mitteln 
ein Leichtes iſt, ohnmächtig.“ 

Weiland Schäfer Aſt hat ein Nackenhaar unter eine ein⸗ 
fache Lupe genommen und alle Krankbeiten des Betreffenden 

  

Ohne Melbung vom Luftſchiff „Norge“. 
Im Nebel verſchwunden. — Sturm über der Arktis. 

Die Meldung aus Spitzbergen, daß die „Norge“ Donners⸗ 
tag abend RNome erreicht hoben ſollte, erweiſt ſich als falſch. 
Da ein vollſtändiger Wetterumſchlag über Nordalaska ein⸗ 
getreten iſt, es herrſcht dort nebliges Wetter und anhaltender 
Regen, nimmt man an, vaſt das Luftſchiff den Kurs verloren 
hat und ſich jetzt irgendwo über Alaska befindet, ohne Ver⸗ 
bindung mit den Radioſtationen in ſeiner Nühe zu haben. Da 
der Benzinvorrat des Luftſchiffes wahrſcheinlich ſchon auf⸗ 
gebraucht iſt, herrſcht in Oslv große Unruhe über das Schickſal 
der „Norge“. 

Bis Freitag 6 Uhr morgens verliefen eifrigſte Recherchen 
nach der „Narge“ an der ganzen alaskaiſchen Küſte völlig er⸗ 
gebnislos. Seit dem Eintreffen der leirten Nachricht bei ver 
„Times“, die einen eigenen Korreſpondenten an Bord des 
Luftſchiffes haben, verfloſſen drei Tage. 

Ein Tag ununterbrochenen Suchens ſämtlicher nordiſcher 
Radioſtationen Amerikas iſt verſtrichen, ohne daß ein poſitives 
Lebenszeichen von der „Norge“ auſgefangen werden konnte. 
Auch die „Times“, die über einen Eigendienſt an Bord des 
Luftiſchiffes mit Stafettendienſt in Alaska verfügen, müſſen 
H10 darauf beſchränken, bereits durchgegebene Bruchſtücke von 

adiomeldungen zu veröffentlichen, die von der „Norge“ 
kommen ſollen. Nach allem iſt es mehr als fraglich, daß die 
„Norge“ nahe oder über Point Barrow geſichtet worden ſei, 
denn ſeit Eintreffen dieſer Meldung iſt nahezu ein Tag ver⸗ 
ſtrichen. Auch die von der Radioſtation St. Paul aufgefangenen 
Funkworte „Norge“ auf dem Wege nach Nome bitte“ datieren 
bereits einen Tag zurück. Die „Times“ verweiſen darauf, vaß 
auch dieſer halbe Satz durchaus kein einwandfreier Anhalts⸗ 
punkt ſei, da es möglich wäre, daß die Worte von einer Radio⸗ 
ſtation, die das Luftſchiff ſuchte, abgegeben würen. Gleiches 
ſei über die Berichte anderer Radioſtationen zu ſagen, die 
Signale vom Luftſchiff aufgefangen haben wollen. Sollte die 
„Norge“ tatſächlich in den geſtrigen Morgenſtunden nahe 
Point Barrow geweſen ſein, ſo müßte ſie 

in ſchwere Stürme hineingeraten ſein, 

da Nachrichten von Nome beſagen, doß alle Wetterberichte 
darin übereinſtimmen, daß in dem Gebiet zwiſchen der Bering⸗ 
ſtraße, Point Barrow und dem bisher unerforſchten Gebiet 
Stürme herrſchen Das Barometer iſt ſeit vorgeſtern geſunken. 
Natürlich beſteht die Möglichkeit, daß die „Norge“ auf dem 
Wege zwiſchen Point Barrow und Nome notlandete.     
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Der geftürzte polniſche Miniſterprüſident Witos. 

  

Einbildung wiacht — krank. Man ſagt zwar, Einbildung 
macht ſtark, nichtsdeſtoweniger ſoll es auch vorkommen, daß 
ſie krank macht. Ein diesbezüglicher Vorfall, der auch eines 

gewiſſen Humors nicht entbehrt, ereigncte ſich kürzlich in 

Wedel. Ein Handwerksmeiſter hatte die traurige Beob⸗ 
achtung machen müſſen, daß ihm irgendeiner ſeiner Seute 
über den in der Werkſtatt aufbewahrten Rum kam. Täsſlich 
fehlte in der Flaſche eine tüchtige Portion dieſes beliebten 

Getränks. Um den geheimnisvollen Täter zu entlarven, 

ließ der Meiſter daher einmal in Anweſenheit ſeiner fämt⸗ 
lichen Leute in der Werkſtatt geiprächsweiſe verlauten, der 
Rumdieb würde ſich diesmal ſchwer wundern⸗ Er habe Gift 

in die Flaſche gekan, um dem Dieb einmal einen gehörigen 
Denkzettel zu geben. Faum hatte der Meiſter das geſaat, 
ſo wurde einer der Anweſenden totenblaß und verließ 
tanmelnd den Raum. Draußen vor der Tür nahm er die 
Beine in die Hand und rannte ſofort zum nächſten Arat. 

Dieſer, vom Meiſter wohlweislich vorber inſtruiert, nahm 

an dem jammernden und über furchtbare Schmerzen klagen⸗ 
den Patienten eine ſehr eingehende und ernſthafte Unter⸗ 
zuchung vor und tirichterte ihm einige harmloſe Pillen ein. 

    

  

erkannt. Er hinterließ zwei Millionen. Wenn unwiſſende 
Leute ihr Geld gläubig zu Bißky ſchleppen, iſt dies eine 
Privat⸗, wenn ſie ihre Seele durchleuchten laſſen, eine Ge⸗ 
ſchmacks⸗, wenn einer Bißky neben Röntgen ſtellt, eine 
Bildungsſache. Wenn aber, wie wit Beſtimmtheit behauptet 
wird, Vehörden ſich mit dieiem Appbarat befaſſen, iſt dies eine 
öffentliche Gefahr. Bei Eignungsprüfungen, in krimina⸗ 
liſtiſchen Fällen uſw. eröffnen ſich hier ungeheuerliche Per⸗ 
ſpektiven. Deshalb muß mit dem „Wunder in der Kant⸗ 
ſtraße“ endgültig aufgeräumt werden.“ 

Das Stübtſchloß in Warſchau. 
die Wohnung des polniſchen Präſidenten, vor 
welchem ſich die Kundgebnugen zum großen 

Teile abſpielten.   
   

Erſt ſpäter erfuͤhr der Vergiftete davon, wie er nasgeführt 
worden war und was er ſich eingebildet hatte. In Zukunft 
boſſe er wohl die Finger von der Rumflaſche ſeines Meiſters 
ꝛaſſen. 

Genialer Schwindel. 
Der lebende Leichnam. 

Ein ungewöhnlicher Gaunerſtreich beſchäftigte das Mün⸗ 
cheuer Schöffengericht. Der Ehemann der Agentenfrau 
Joſephine Porté, der nach Frankreich geflüchtete Kaufmann 
Theodor Porté, ließ ſich im Einvernehmen mit ſeiner Ehe⸗ 
frau, obwohl beide ſtark verſchuldet waren, im April 1925 
aleichzeitig bei drei großen Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
gegen Tod bzw. Unfall verſichern, und zwar zu hohen Sum⸗ 
men — insgeſamt 100 000 Mark. Am 3. Auguſt 1925 unter⸗ 

    

  

PEEEDDED 

Frau Zizi Lambrino ſtellt erhöhte Anſprüche an den Prinzen 
Karol von Rumünien. 

Nach Pariſer Meldungen hat Prinz Karol von Rumänien 
eine erueute gerichtliche Aufforderung zum Verhör in Er⸗ 
ziehungsangelegenheiten ſeines aus ſeiner Ehe mit Frau 
Lambrino ſtammenden Sohnes Mircea erhalten. Frau 
Lambrino ſoll gerichtlich das Recht zuerkannt werden, ihren 
Sohn unter dem Namen Mircea von Hohenzollern in einem 
franzöſiſchen Unterrichtsinſtitut auf Koſten des Prinzen er⸗ 

ziehen zu laſſen. 

Unſere Aufnahme zeigt die erſte Frau des Prinzen Karol 
von Rumänien mit ihrem Sohn Mircea. 

nahm Theodor Porté, ein geborener Elſäffer, eine Skitour 

in die Stubeier Alpen, wovon er nicht wiederkam. Bei den 

Nachforſchungen nach dem Vermißten fand man in der Nähe 

der Bremer Hütte bei einer tiefen Gletſcherſpalte beſchädigte 
Skier und einen Skiſtock, die einen tödlichen Abſturz in die 

unzugängliche Spalte vermuten ließen. Portẽ war aber, 

wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat, nicht verunglückt, ſon⸗ 

dern ins Ausland geflohen, wo er ſchon am 8. Auguft bei 

ſeinen in der Nähe von Metz wohnenden Eltern eintraf. Er 

hatte das ganze Abenteuer inſzeniert, um einen Unfall vor⸗ 

zutäuſchen, deſſen Auswirkung ſich ſeine zurückgelaffene Frau 
znnutze machen ſollte. 

Am 11. Auguſt zeigte Frau Porté mit eingeſchriebenem 
Brief bei den Verſicherungsgeſellſchaften den Unfall mit 
tödlichem Ausgang an, forderte die Verſicherungsfummen 

und erreichte auch, daß eine Verſicherungsgeſellſchaft am 

17. Auguſt einen Betrag von 15 000 Mark an ſie ausszahlte 

Die andern Geſellſchaften behielten ſich die Auszahlung des 

Berſicherungsbetrages bis zum Eintreffen des amtlichen 

„Todesnachweiſes vor. Am 20. September machte. Joſephine 
Porté an das Staatsminiſterium des Aeußern ein Geſuch, 

auf Gewährung eines Witwen⸗ und Waiſengeldes — es iſt 

ein zwei Jahre altes Kind aus der Ehe vorhanden —es 
kam aber zu keinerlei Auszahlung. Auch ſoll nach der An⸗ 

klage die „Hinterbliebene“ von ihrem Onkel, einem Münche⸗ 

ner Metzgermeiſtr, ein Darlehen von 1000 Mark herausge⸗ 

lockt haben durch die Schilderung des Unglücks. 

Nach der Anklage iſt Frau Porté in den Plan ihres 
Mannes, auf die geſchilderte Weiſe die Verſichernngsgeſell⸗ 
ſchaften zu betrügen, eingeweiht geweſen. Sie war einver⸗ 

ſtanden und hatte demgemäß gehandelt, weshalb Anklage 
wegen Betrugs und Betrugsßverſuchs gegen ſie erhoben 
wurde. Das Urteil lautete auf zwei Jaßre Gefängnis, wo⸗ 
bei als ſtraferſchwexend die große Raffiniertheit des aus⸗ 

geklügelten und vollendeten, wenn auch teilweife mißlunge⸗ 

nen Planes, als ſtrafmildernd der offenbar vorwaltende   Einfluß des Ebemannes in Betracht gezogen wurden. 
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Der Schwindel der Kriegskonjunkturen. 
Wenn in Dänemark eine Bank pleite gegangen iſt, wird 

ſtets ein parlamentariſcher Unterſuchungsausſchuß eingeſetzt, 

Dieſer läßt ſich für ſeine Tätigkeit hinreichende Zeit und ſtellt 

in der Regel ſo nach einem Jahr gründlicher Arbeit in einem 

Bericht von unaefähr 50p bis ihily Seiten feſt, daß die Bank 
wirklich pleite war. In der Art hat ſich auch die Unter⸗ 

ſuchung von ſtaatswegen bei der Audelsbank abgeſplelt. Sett⸗ 

dem ſie im vorigen Jahr ihre Liquidation anmeldete, hat 

ein Reichstagsausſchuß mit Hilſe von kaufmänniſchen und 

Wirtſchaftsſachleuten die Bücher der Bank überprüft. Die 

nunmehr abgeſchloſſene Unterſuchung beſtäligt alles, was 

wir damals von den wilden Kriegsſpekulativnen bieſer Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank gemeldet haben. 

Um jene Zeit der wilden Kriegs⸗ und Nachkrieaskon⸗ 

junkturen mit ihrem phankaſtiſchen Schwindel auf allen mös⸗ 
lichen Gebieten, in die ſich die Andelsbank Hals üÜber Kejn 
Hineinſtürzte, genügend zu kennzeichnen, ſei hier nur ein 
Fall angeführt, der aber nicht allein ſteht. Der Unter⸗ 

ſuchungsausſchuß ſtellte einen Verluſt der Andelsbank in 
Höhe von 1,.75 Milllonen Kronen durch Beteiliaung an der 

Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft „Patrjia“ und einen weiteren 

Verluſt in Höhe von 80) Kronen durch Beteiligung an einer 

Schiffswerft feſt. die den ſchönen Namen „Däniſche Beton⸗ 
ſchiſſsbauerel“ führte. Durch die Beteiligung an der Däni⸗ 
Ichen Betonſchiffsbaueret iſt die Genoſſenſchaftsbank auf einen 
der größten Kriegsſchwindel bereingefallen, den geſchäfts⸗ 

tüchtige Spekulanten und Phantaſten während der U-Boot⸗ 

Pfychoſe zu inſzenieren vermochten. Man behauptete da⸗ 
mals, Eiſenbetonſchiffe wären die einzige Mösglichkeit, die 
durch deutſche U⸗Boote verſenkte Tonnage ſoſort zu erſetzen. 

Ausgerechnet waren Dänemark und ſeine Bauerngenoſſen⸗ 
ſchaftsbank die Einfältigen, die den geſchäftstüchtigaen Eng⸗ 
ländern die Betonſchiffahrtspatente abkauften. Es wurde 
auch ſogleich eine Werft errichtet mit der dazu gehörigen 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft. um dle Renten aus den Beton⸗ 
ſchiffspatenten unter Dach und Fach zu bringen. So rei⸗ 
bungslos wickelte ſich das Geſchäft aber nicht ab. Allerdings 
iſt ein Eiſenbetonſchiff beinahe fertig geworden. Dann ſtellte 
man dem Ban der Eiſenbetonſchiffe ein. Das beinahe fertig 
gewordene Schiff hat lange Zeit als Dokument des Kricas⸗ 
ſchwindels mit roſtigen Rippen und zerbröckelten Beton⸗ 
wänden am Uifer des Oereſund geſtanden. mißtrauiſch das 
Waſſer betrachtend. auf das es ſich glücklicherweiſe niemals 
azu wagen brauchte. Der Spaß hat aber der däniſchen Bauern⸗ 
ſchaft und den däniſchen Banerngenoſſenſchaften mehr als 
25 Millionen Kronen gekoſtet. 

Wie geſagt, ſteht der Schwindel mik den Eiſenbetonſchiffen 
in den Unterſuchungsannalen der Andelsbank nicht ver⸗ 
einzelt da, Die Unteriuchungsakten berichten von wahn⸗ 
finnigen Spekulationen in finniſcher und deutſcher Mark, 
in franzöſiſchen Franks und in anderen ſchwach gewordenen 
Valuten, die die Genoſſenſchaft finanzierte. Dazu kommen 
Spekulationen auf dem Schiffahrtsmarkt. Rieſenfinanzierun⸗ 
gen aller möglichen und unmöglichen Bauunternebmungen 
und Fabriken, die im Krieg und in der Kriegskoniunktur 
entſtanden und ebenſo ſchnell wieder verſchmanden. Leider 
befindet ſich unter den Unternehmungen auch die Arbeiter⸗ 
baugenofſenſchaft, deren Lage nach dem Unterſuchungsbericht 
alles andere als roſig iſt. Das Unterſuchungsergebnis ſelbit 
kommt zu der Feſtitellung, daß die Führuns der Bank 
äußerſt leichtſinnig und unverantwortlich war. 

Saatenſtand im Deuntſchen Reich Anfanga Mai. Für die 
Seiterentwicklung der Saaten war die trockene Witterung 
im April mit zumeiſt ſonnigen Tagen im allgemeinen nicht 
ungünftig. Als Folge der häufigen Nordoſtwinde iſt aber 
eine ziemliche Austrocknung der Felder eingetreten, die ſich 
in letzter Zeit ſchon bei faſt allen Feldgewächſen nachteilig 
fühlbar machte. Der Stand der Winterſaaten wird im 
ganzen als befriedigend bezeichnet. Die Hauptfrucht. der 
Winterroggen, weiſt im Durchſchnitt einen mitileren Stand 
auf. Der Winterweizen wird eiwas beiſer beurteilt. Die 
Beſtellung des Sommergetreides iſt überall bereits zu Ende 
geführt, das Legen von Kartoffeln iſt in vollem Gange. teil⸗ 
weiſe ebenfalls ſchon beendet. Soweit die Frühjahrsſaaten 
bereits aufgelaufen ſind, zeigen ſie eine gute Entwicklung. 
Der Stand der Klee- und Lusernefelder länt nach den meiſten 
Berichten zu wünſchen übrig. Durch Mäuſe⸗ und Schnecken⸗ 
Fraß End bier vielfach Kahblflächen entſtanden, die umfang⸗ 
Teiche Umpflügungen und Neuſaat notmendig machten. Beßer 
wird der Stand der Bieſen beurteilt- in manchen Gegenden 
iſt ihre Entwicklung aber noch ziemlich zurück. Unter Zu⸗ 
gQrundelegung der Zahblennoten 2 — gut, 3 = mittel. 4 
Lering ergibt ſch im Keichsdurchſchuitl folgende Begnt⸗ 
cachtung: Binterweizen 2.7 (Kormonat 280. Sinterſvels 26 
(2/5). Winterroggen 2,0 12,8), Wintergerſte 2.8 (2.⸗ Kice 3,1. 
Stgerne 28, Bewäfferungswieſen 2,4, andere Siejfen 2.7. 
Umpflügungen mußten in dieſem Jaßre in größcrem Um⸗ 
ſange als 1925 vorgenommen werden. Im Reichsgcbieis⸗ 
Lurchſchnitt betrugen dieſe nom Hundert der Anbauſlächen 
dei Winterweizen 29. (Vorkahr 67), Binterinels 1,8 0, 4. 
Sinterroggen 18 [0,s). Winiergertte 15 ([Sl. Kler 5,8 (O, A0. 
LSnserne 44 [12). Als Urfachen werden nicht iv ſehr Aus⸗ 
winternngsſchäden angegeben als vielmehr tirriſche Schäd⸗ 
Inge, vor allem Mäufe und Schnecken, die banntſächlich in 
Slee⸗ und Roggenfeldern großen Schaden angerichict Heben. 
Auch infolge Hochwaſſerſchäden ‚ud in einigen Gedieien. 
namentlich im Benen und Säden des Keiches. Veuden 
Urngen in ziemlichem Umfange nutwendig aeworden. — Es 
iit bemerkenswert. daß die Jiffern für Ruagen und Seizen 
gegenüber den vor einigen Tagen veröffen:lichten ↄvrensiſcden 
Zahlen eine. wenn auch nur geringe Befcrung erkennen 
laßen. Preußen gab den Stand von Koggen mit 3 [Den⸗ 
iches Reich 200, von Weizen mit 28 1270) un. 
Iuſton Oeßerreichſche Kresitanſtalt—Analn⸗-Aukkris⸗Bank. 

Wie der Viener Tag meldet. werden feit einiger Zeit 
zwiſchen der Oeſitezreichiſchen Kreditansalt für Handel und 
Sewerbe und der Anglo⸗Anitrin⸗Aant Eld. Lonbon. Fonfreit 
Serbanslungen geführt. die die Verichmelzung beider 
Inſtitute zum Ziele baben. Die Filialen der Analobent 
in Sien. Budapen und Czernerwis ſolen in ber Kredii⸗ 
anſtalt aufgehen. während pie Kilialen der Analsbanf in 
Drag unb Mailand in reiterem Zuiammenbang mit der 
Anglo Stis. Sonson. Pleiben. Sie der WSieuer Korreipondent 
der „Voß. Zig“ dazz ſchreibt. dürßte es jedenfalls richtig 
fein, daß die Erfolge der Analobanf die Erwariungen de⸗ 
engliſchen Grofaflinnäre nicht befriedigt Baben und das 
Pesbalb tiatjächlics daran gedardt mird. die Siener Nieber⸗ 
Laifrna felbkändn zu maben 5zu mit anderen IAnßstünten 
au fuftonieren. Nacs der enen Frrien Preür“ baben ſich 

der Frage einer neuerlichen Inufinniernng befabt. obne das 
aber bis zum Angenblick ein Beſtsluß geraßt morben märe. 
Auth ein cnderes Pxsjekt ict berrits genaunt worden, 
nämlicth die Selbaändigmacrmea der Bank ohbne Ber⸗ 
EAserung an Aktiendeßs. Ein äänlicher Zuhund berricht 
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ſchon jetzt bet ber Anglo⸗Tſchechoſlowakiſchen Bank. „Eine 

vereinzelte Meldung des ſozialbemokratiſchen „Abend⸗ will 

wiffen, daß die öſterreichiſche Niederlaſſung der Anglo⸗ 
Auſtrian⸗Bank überhaupt aufgelöſt werden ſoll und daß 
über die Veräußerung der öſterreichiſchen Beſitztümer dieſer 
Bank mit dem Wiener Bankverein verbandelt werde. 

  

Danzig und die Warſchauer Uuruhen. 
In Danzig iſt keinerlet telephoniſche ober telegraphiſche 

Melbung aus Polen zu erhalten. Die Auswirkung der 
Warſchauer Unruhen in wirtſchaftlicher Beziehung zeigt ſich 
vorläufig nicht an. Die Warenzuſfuhr per Bahn aus Volen 
vollzteht ſich in normalen Grenzen. Der Grenzverkehr 
Danzig—Polen bleibt bis auf weiteres in normalem Um⸗ 
fange beſtehen. Selbſtverſtändlich halten ſich die Danziger 
Kaufleute im Warenverſand nach Polen zurück, bis die 
Situation geklärt iſt. Der polniſche Zloty wurde an der 
geſtrigen und heutigen Börſe nicht notiert. 

Deutſch⸗polniſcher Handel im Jannar / Februar 1926. 
Deutſchland hat im polniſchen Außenhandel auch in dieſem 

Jabr fowohl in der Ein⸗ wie auch in der Ausfuhr die erſte 
Stelle behauptet wenn auch der deutſche Anteil im Vergleich 
zum varigen Fahr ſtark zurückgegangen iſt. Er bezifferte 
ſich ſich im Januar / Februar d. J. auf 20,7 Prozent im pol⸗ 
niſchen Import gegenüber 33,2 Prozent im gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres. Der ſtarke Rückgang der deutſchen 
Ausfuhr nach Polen tritt aber erſt klar zutage, wenn man 
die abſoluten Wertziffern der in dieſfem und im vorigen 

Jahr aus Deutſchland bezogenen Waren miteinander ver⸗ 
gleicht. Im Januar / Februar wurden deutſche Exportartikel 
von Polen nur für 19,7 Mill. Goldzlotn aujgenommen, wähß⸗ 
rend im gleichen Zeitraum 1935 die deutſchen Lieferungen 
nach Polen 106 Mill. Goldzloty ausmachten. Als Abnehmer 
war Deutſchland am polniſchen Export im Jannuar / Februar 
d. J. mit 22 Prozent beteiligt gegenüber 489 Prozent im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die abſoluten Wertziffern 
waren 43,9 Mill. Goldzloty in dieſem und 102,5 Mill. im 
vorigen Jahr. Die deutſche Handelsbilanz gegenüber Polen 
war mithin im Januar/ Februar 1926 mit 24,2 Mill. Gold⸗ 
zloty pafſüv. — Die nächite Stelle nach Deutſchland nahmen 
in der Einfuhr nach Polen in den beiden Berichtsmonaten 
die Vereinigten Staaten ein mit 16,5 Prozent der Geſamt⸗ 
einfuhr. Es folgen England mit 123 Prozent, Frankreich 
mit 6,9 Prozent, Oeſterreich und Italien mit je 6,6 Prozent, 
die Tſchechoſlowakei mit 4,9 Prozent uſw. Polens zweit⸗ 
arößter Abnehmer war in den Monaten Jauuar /Februar 
d. J. England mit 16 Prozent der polniſchen Geſamtausfuhr. 
es folgen Oeſterreich mit 14 Prozent, die Tſchechoſlowakei 
mit 12,3 Prozent, Holland mit 4,9 Prozent, Frankreich mit 
3,6 Prozent uſw. 

Lettlauds Wirtſchaftslage. 
Nach Mitteilungen, die der Generaldirektor der Bank 

von Lettland, Schwede., Preſſevertretern gemacht hat, be⸗ 
findet ſich die lettländiſche Land wirtſchaft in einer 
ichwierigen Lage. Die niedrigen Preiſe für landwirtſchaft⸗ 
liche Erzeugniſſe und die hohen Arbeitslöhne haben zu einer 
teilweiſen Unrentabilität der Landwirtſchaft geführt, und 
die Landwirte mußten ſich nach neuen Einnahmeanellen um⸗ 
ſeben. Trotzdem ſich der Butter⸗ und Fleiſchexvort im Laufe 
pon vier Fahren ſtark erböht bat, konnte eine grundlegende 
Sanierung der Landwirtſchaſt bisher nicht berbeigefübrt 
werden. Die ungünſtigen Verhältnife auf dem Lande baben 
ibrerſeits auf den Handel zurückgewirkt, der auch unter der 
Wirtſchaftskriſe in anderen Staaten zu leiden bat. Viel⸗ 
fach mußte der Handel ſeine Waren mit Verluſt abſetzen. 
In einer relativ beferen Lage befand ſich die Induſtrie. 
Die Zahl der Unternepmungen iſt von 1906 im Jabre 1922 
auf 320 im Jahre 1925 geſtiegen. Insbeſondere haben ſich 
die mittleren und kleinen Betriebe entwickelt. Doch ſind 
auch große Fabriken gegründet worden. Die Finanz⸗ 
lage Lettlends ſei als gut zu bezeichnen. In den letzten 
Juhren ſeien Budaetüberſchüle in Höhe von 31 bis 36 
Millionen Lat erzielt wurden, wobei allerdings die ſtlarke 
Belaſtung der Sieuerzabler zu berücküchtigen iſt. Die 
Emiſſion bat 1925 keine Steigerung erfabren. Der geſamte 
Setcbſeldiskont betrug 90 Millionen Lat, wobei auf die 
Bank von Lettland 63.4 Millionen Lat entfielen, In der 
Kreditnolitik hßat man inſofern neue Bege beſchritten, als 
für die Kredite eine Höchſtarenze von 115 Millionen Lat 
feſtgrietzt worden iſt. wobei in einzelnen Wirtſchaſftszweigen 
eine Kontingentiereng vorgenommen werden ſo Kredit⸗ 
erweiternngen find nur in Ausnabmefällen. z. Tõ 

  

   

   
   

2 Y ur För⸗ 

derung Ser Ausfubr und ber inländiſchen Probnktion, vor⸗ 
genommen worden. Die ſtarke Paffivität der lett⸗ 
länbiſchen Handelsbilans babe durch den Zuflus 
ansländiſcher Kapitalien einen gewipñen Ansgleich erfahren. 
So erſtfallen von den in Aktiengeſellſchaften inveßierten 
345 Millinnen Lat 60 Prozent auf ausländiſches Karital. 

  

Sturz der Lirc nub des Zlotny im Auslaude. Der italie⸗ 
niiche Lirakurs bar geäern an maßgebenden Auslands⸗ 
plätzen einen weiteren ffarken Sturz erlitten. In London 
Außte geſtern nachmitiag 4 Ubr 157.50 Sira. gegen 12850 am 
13. 5. und 122 am 12. 5. für 1 Pfiund Sterling bezahlt werden. 
— Anch die posniſche Valnta war flfärker rückgängig. o daß 
en Zürich geſtern nur 35 gegen 0 Franken aus 12. S. für 
100 Aloty zn zahlen maren. 

Die deutche Rentenbank im April. Im Sanfe des 
Monats April fünd gerräß 5 O ßes Siauib.⸗Gef. von dem Ge⸗ 
Winnhn dqus 1925 60 Millionen NX.⸗-M. in Meliorationskrediien, 
Seckſelforderungen. Sertvpapieren. Devijen nunò bar cuf die 
Deutiche Renienbant⸗Arebilanitalt ‚bertragen worden. Dem 
Tilaungsfonds Fei der Reichsbenk find gemãß & va bes 
Sigmid.⸗Gei. ans Ziaseinnahmen von den Grunsichuldver⸗ 
EflEeten weitere 1827 2 Rentenmark und gemãß 

7b die am 1. Ayril fälſinen 15 O½π %ο⁰5ͤRentenmark zugefũhrt 
Worben. um Hie lich das Darlehen an das Reich und der Um⸗ 
lauf an Kentenbankickeinen perringerten. Seit Inkraſt⸗ 
treien des LienidGei. fnd ſomit 22 400 4½ K⸗M. gemũãß 

7a des Liqnib.⸗GSei. U ½ K.-⸗-. gemäß S id des 
Signid⸗Gei- 67 983 K.⸗W. gemaß S te des Licnid.⸗Gei. 
22 444 851 N.⸗A. gemas & 11 pes Liquid.⸗GSer, insgefamt 
322 78 N.K. bem Tilanngsfonds zugefübrt worden. 

Die dentſce Scußbanbelsinderziffer vom 12. Mai 1226. 
Die onf den Stöchtogd des 12. Wai berechnete Gropbandels⸗ 
inderziffer des Slathüchen Reichsamies iß gegenüber dem 
3. Xai von 1258 anf 1235 sser uꝶ 0.7 Prozeni geſtiegzn. 

Seben die Agrarerzengnißfe m 0 
4 12. die Induſtrieitaffe m 2 Pra⸗ 

Senti, 59½ 1244 auf 1244 cngesssen. 
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Berliner Geſchüftspraktiken. 
Oriainelle Propagandaeinſälle. 

Die Geſchäfte gehen ſchlecht, dies ſei voransgeſchickt. Aber 
ſie gehen in Berlin keineswegs ſo ſchlecht, daß das ſtändiae 

Lamento der Kaufleute gerechtfertigt wäre. Macht man 

gelegentlich einen Spaziergang durch die aroßen Waren⸗ 

hbäuſer, ſchant man im Vorbeigeben indiskret in Läden 
hinein, ſo ſieht man Kundſchaften, die Waren vrrfen und 

jchließlich auch kaufen. Spaziert man zur Zeit des täglichen 

Bummels, das iſt zwiſchen fechs und ſieben Ubr abends, 
auch die Tauentzienſtraße und über den Kurfürſtendamm 

bis zur Kuonditorei Rumpelmeker neben Reinhardts 
Komödie, begegnet man ſehr aut angezogenen Damen nnd 

Herren. Tuchhändler, Schneider, Putzmacherinnen und 
Schuhlieferanten verſchenken ihre Waren nicht, ſie müſſen 

gekauft und bezahlt werden, es iſt alſo im Publikum Geld 
vorhanden und es wird nicht beiſeite gelegt. Es wird nur, 
gegen die Raſchlebigkei! der Inflationszeit gemeſſen, be⸗ 

dächtiger ausgegeben. Wer kaufen will, der überſtürst ſich 

nicht wie damals, als das Geld ſtündlich entwertete. Man 
kauft zweckmäßig. Das mag für den Warenumſaß eine 
Verlangſamung des Tempos bedeuten und für die Kauf⸗ 
mannſchaft Beeinträchtiaung guter Laune. weil ihre Waren⸗ 
lager ſich nicht ſchnell genug lichten und erneuern. Doch es 

ſpricht für die Geſundung der allgemeinen Wirtſchaftslage: 
das (Geld hat wieder Wert bekommen, man verſchleudert es 
nicht mehr, um es vor Entwertung zu ſichern. 

Die verſchiedenen Ausverkäufe mit geſchmückten Schau⸗ 
ſenſtern und bewimpelten Warenhäuſern, ob ſie nun 
Saiſonausverkauf, Weiße Woche, Porzellanwoche, Schuß⸗ 
woche und anders heißen, ſcheinen nicht mehr ſo rentabel du 
ſein. Ihre Häufiakeit hat die Wirkung aufs Vublikum ab⸗ 
genutzt. Auch iſt man ſchließlich darauf gekommen, daß nur 

Ramſchware zu billigen Preiſen abgegeben wurde, während 
reelle zu alten und nicht gerade kleinen Preiſen auge⸗ 
ichrieben ſtand. Man bat ſich neuerdings darauf verleat, 
das Publiknm 

zur Vorliebe für Primapware zu erziehen, 

indem man ihm deren ökonomiſchen und hyateniſchen Vor⸗ 
teile auseinanderſetzte. In einem Schaufenſter ſaut ein 
mächtiger Hammer (aus Pappe) unaufhörlich auf einen 
Schmiedeamboß nieder. Er demonſtriert das Gewicht, bas 
der Normalfuß ununterbrochen zu tragen hat. Der aus⸗ 
geſtellte Geſundheitsſchuh allein vermag den Fuß ſo au 
umarmen, daß er Form und Stütze zualeich findet. Dreimal 
lebensgroße Figuren aus Gips vor dem Ladenvortal laden 
mit iterevtup liebenswürdigem Grinſen zum Eintritt. Der 
Einkauf gewiſſer Lebensmittel ſoll nicht mebr Experiment 
ſein. Man kann. die Leipzigerſtraße entlang, ein Frühſtück 
aus Koſtproben einnehmen. Tee, Kaffee oder Schokolade, 
Kakes dazu. einen Löffel Pudding, ein Gläschen Likör. 
Beſſer als knallige Plakate reizen dieſe Koſtproben, gratis 
abgegeben. Bei Abnahme beſtimmter, nicht allzu großer 
Quantitäten erhält die Hausfrau häufia eine Tee⸗ oder 
Kaffcedoſe aus geſtanztem Metall zum Geſchenk. 

Das lockt aur Wiederkebr. 

Und wenn, wie es in einigen Läden geſchiebt, für die 
Kinder noch ein Luftballon (mit Firmenaufbruck) mitgegeben 
wird, iſt die Kundſchaft für lange Zeit gewonnen, denn die 
Luftballons ſind kurzlebig und ſchon ibretwegen kommt die 
ſparſame Mutter wieder. Regulär koſten ſte nämlich 
zwanzig Pfennig. Bücher gehören für die meiſten Men⸗ 
ſchen leider zu den entbehrlichen Lebensmitteln. doch die 
Buchhändler und — die Dichter wollen leben. Auch die 
Buchhändler haben ſich entſchloſfen, aus ihrer vornebmen 
Reſerve berauszutreten. Die knalligen Umſchläge der Bücher 
reizen die Kaufluſt nicht mehr. Ein bekannter Berliner 
Buchhändler hat eine ſchöne Mappe anfertigen laſſen, die er⸗ 
mit Proſpekten gefüllt, an ſeine Kundſchaft verſchenkt. Ein 
endeper gibt bei arößeren Einkäufen ein Buch als Gratis⸗ 
angabe. 

Ein Kinokonzern bietet den Beſuchern eines ſeiner Licht⸗ 
ſpielhäuſer gegen Vorweiſung der benutzten Eintrittskarte 
an der Kaſſe eines ſeiner übrigen Theater halbe Preiſe zu 
deſſen Vorſtellungen. Ein beliebtes Ausflugsreſtaurant bat 
einen Autobus bereitgeſtellt, der ſeine Gäſte umſonſt der 
Stadt entführt und wieder nach Hauſe bringt. Eine 
Jigarettenfirma verteilt Probezigaretten. in Tüten ver⸗ 
ſchloßſen, gratis an Intereſſenten. Ein Weinhaus gewährt 
ſeinen Eveiſegäſten Rabatt beim Einkauf in ſeiner Fein⸗ 
koſthandlung. 

Lichtreklame 

iſt kein Novum mehr. ſie flackert, flimmert, wandert in 
allen Farben und Formen in den belebteſten Stadtteilen. 
Die Stadtbahn⸗ und Untergrundbahnhöfe ſind Kunſtaus⸗ 
itellungen moderner Plakatkunſt. Von bloßer Anpreiſung 
iſt man längſt abgekommen. Witz iſt Trumpf. 

Die Kundſchaft kann nicht entrinnen. In Vers und 
Proſa, in Bild und Plaſtik wird ihr die Notwendiakeit ihrer 
Bedürfnißßſe eingebleut. Das Notizbuch iſt überflüſſig ge⸗ 
worden. Man braucht ſich nur in der Stadtbahn, im Kino, 
auf der Straße umzuſehen, ſchon wird man erinuert, man 
man braucht, was man zu kaufen vergeſſen hbat. Es wird 
nicht lange dauern. da etabliert ſich eine Zentralfirma, der 
man telephoniſch bekannt gibt, was man für den Tag 
braucht, und prompt wird alles ins Haus geliefert. Ver⸗ 
kündet doch das Radis ſchon zweimal des Tages der borchen⸗ 
den Hausfran die Marktpreiſe für Lebensmittel und die 
beſten Firmen, die ſie liefern Berlin eilt mit Steben⸗ 
meilenſtiefeln ins Schlaraffenland. 

ab 1. Juli 
oblifatvriſch. Durch eine amtliche Bekanntmachung wirb 
angeordnet. daß bis zum 1. Juli die Schillingrechnung 
obligatoriſch in ſämtlichen öſterreichiſchen Betrieben durch⸗ 
auführen iſt. 

Amtliche Vörſen⸗Kotierunger. 
Danzig, 14. 5. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

1 Zloty C.50 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 
Sa Dukterbö 3 EAAmAi 

é Saigen 14.0 S. Weingen, grringer 1375 G, Rosgen 9.3⁰0 * 

Funtiergerüe 825 —,75 G., Gerſte 8.45—9,25 G., Hafer 8.75 

bis 9.50 E., Haier, gelber 950—9,75 G., kl. Erbſen 10,50 bis 
1150 G. Biktortiaerbien 1200—15,00 G., Roggenkleie 6,25 bis 

6.5 G., Beizenkicie, grobe 7.00—7,10 G. (Großhandelspreiſe 

  

  für 50 Kilogramm waggonfrei Danzia.)  
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Es iſt gar nicht ſo lange her, dbaß Lilienthat ſelne erſten Flieger aus. Auch in dieſem Jahre ſollen bieſe Veranſtaltun⸗ gan b ů E . z nette Gymnaſtik und dauert manchmal lange, wenn der 

Flugverſuche in dem Segelflugzeug machte, das im Deutſchen gen, ſobald es das Wetter zuläßt, wieder aufgenommen wer⸗ é Motor ſeine Maugen hat. Aber nach einer Weile Happt es, mit 

Mufeum in München zu ſehen iſt. Und heute iſt uns das pen. Und es Ut nur zu wünſchen, daß die Oeffentlichleit ihnen wildem Gebrüll beginnt der Motor zu, arbeiten, der Propeller 

Flugzeug bereits ein unentbehrliches Verlehrsmittel geworden, das Intereſſe entgegenbringt, das ſie verbienen. Es handel' ſic., dreht ſich in ratender Eile, Sondwolken werden von dem ent⸗ 

daß Rieſenſtrecken, die mitunter mit anderen Mitteln gar nicht nämlich nicht nur um wiriſchaftliche Notwendigeciken. ſtehenden Luſizug über das Feld gejagt. Der Motor muß erſt 

überwinden ſind. ohne Schwierigreit bewältigt. Der Polar- es iſt auch ein ſeltener Genüß, von dem ſich der, deren ich: warm werden. Auch das geht vorüber. Dann dürfen wir ein⸗ 

üug Byrds, die Arbeit der Junkers Flugzeuge in denin einem Flugzeug ſaß, kaum 

unwegſamen Gegenden Perſtens zeigen, ganz abgeſehen von einen Begriff machen tann. 

dem europäiſchen Flugverkehr, die gewaltige Größe dieſer Ent⸗ Wer Danzig einmal in Gchbn⸗ 

deckung. Füaß altertümlichen Schön⸗ 

    

     
Deutſchland bat an der Entwicklung des Flugweſens einen geit ſehen will, der ſteige in ein 

ſehr großen Anteil. Freilich konnte es ſeit ri- lugzeug und ſchaue von 400 

Vreili es ſeit den Kriege nicht Mieter Söohe pinab auf bie 
Giebel und Türme, der ſchaue 
au, das Meer unb die Hafen⸗ 
antagen, und er wird erſt dann 
wiſſen, was an Danzig ſchön iſt. 

ine Auſforderung der 
„Fliegerſchule G. m. b. H.“ 

1139E uns auf den Flagplaß. 
r ſollen einmal mitfliegen. 

Aber mit Vergnügen! Zeitis 
bnd wir ſchon draußen, denn 

a gibt es vorher noch eine 

Menge zu ſehen. Die Flugballe, 

mit rieſigen Toren, birgt eine 

Anzahl 51•piah Draußen 
auf dem Fl' platz kommen die 

Verlehrsflugzeuge an. Das 
kleine, das von Warſchau 
kommt, und das viel größere 
mit den drei Motoren, das von 
Königsberg nach Berlin fliegt. 
Es iſt ein grandioſer Anblick. 
wie der große Vogel leicht und 

bole Danm e Loſchn Per. Mie ſtummt und 5 e ie dann bas Toſen der Motoren verſthe und in einem ů 

eleganten Bogen die Maſchine auf vem Flugplatz landet. Das ſteigen. Vorſichtig, damit man nicht in das Geſtänge oder bie 

geht alles ſo einfach, ſo ohne alle Schwicrigtctten, vaß man Drähte kommt, klettert man hoch, ſchwingt ſich in den Sitz. 

das Staunen über den Wagemut des M. jen nicht lo⸗ d! Und dann knattert der Motor los. Mit einem Ruck laufen wir 

bemut des Menſchen nicht los wir über das Feld mit unglaublicher Geſchwindigkeit, aber ehe wir 

noch Zeit haben, das alles ſeſtzuſtellen, ſehen wir, daß wir ſchon 

gar nicht mehr auf dem Felde ſind, ſondern ſchon über dem 

Erdboden dahinſauſen, und uns höher und öher in die Luft 

bohren. Die kleinen Häuſer, auf die wir zu hielten, liegen auf 

einmal unter uns, werden immer kleiner, der Horizont dehnt 

ſich weiter und weiter. Da iſt die See und dort iſt der Hafen 

und unter uns liegt vie Telegraphenkaſerne wie aus Ton 

plaſtelliert, dann der Saſper See, die Reſte der Befeſtigungen 

wie auf einem Relief. Wir fühlen gar⸗ keine Bewegung des 

Müupesslte es iſt als ob es ſtünde, aber dennoch gehts mit 

indeseile vorwärts, denn jetzt ſind wir ſchon über dem Hafen 

von Neufahrwaſſer. Miniaturſchifſchen unten mit dünner 

Szene auf dem Flugplatz. 

„Konrad. . ich beſchwöre dich — — ketnen Höhenflus “ 

  

Ueberholungsarbeiten. 

mehr den rechten Nutzen daraus ziehen, weil ihm durch das 

Verſailler Diktat die Hände auch in dieſer Beztehung gebunden 

worden waren. Das hat den deutſchen Unternehmungsgeiſt 

aber nicht abhalten können, weiter zu arbeiten. Die Fabriken, 
bie ihre Apparate nicht mehr in Deutſchland herſtellen durften, 
Kunghz ihren Sitz ins neutrale Ausland verlegt unv dort weiter 
Flugzeuge gebaut, die in Deutſchland den Flugverkehr zu einer 

anſehnlichen Entwicklung brachten. Und man hat denn auch 

in den Ententeländern einſehen müſſen, daß politiſche Diktate 

und wirtſchaftliche Notwenditkeiten ſich nicht ſo leicht verein⸗ 
baren laſſen; auf Betreiben der franzöſiſchen und engliſchen 

Luftfahrtgefenſchaften ſind jetzt Deutſchland weſentliche Er⸗ 

leichterungen im Flugzeugbau zugeſtanden worden, die ſich in 

Kürze bald in einem umfaſſenderen Verkehr auswirken werden. 

Damit iſt auch der Augenblick für uns gekommen, wo es 
gilt, das Flugzeug nicht nur als Aushilfsverkehrsmittel, ſon⸗ 

dern als Verkehrsmittel überhaupt populär zu machen. Seit 

Jahren ſchon werden in Deutſchland Vergnügungsflüge veran⸗ 

ſtaltet, Flugtage abgehalten, durch die die breite Maſſe des 

Publikums ein engeres Verhältnis 85 dieſem neuen Sport be⸗ 

kommen ſoll. Daß das Reich und die Länder folche Be⸗ 

ktrebungen in weiteſtgehendem Maße unterſtützen, iſt ſelbſtver⸗ 

ſtändlich, denn Deutſchlands Lage in der Mitte Europas macht. 
es zum Mittelpunkt des Flugvertehrs zwiſchen den Ländern. 

Auch für Danzig erſcheint es wichtig, dem Fluaweſen 

eine beſondere Beachtung i ſchenten. Danzit, in der äußerſten liegt unter uns Der Motor hat aufgeört di belen, und in 

Ecke des früheren Mutterkandes, abgeſchnitten durch fremde einem ſanften Bogen gleiten wir al üm tefer auf den 

Grenzen, braucht den Flugverkehr als raſche und E Ver⸗ Flugplatz zu. Jetzt ſtehen wir ber ihmt Hetzel —, Siod wir 

bindung mit der Welt. Bisher beſorgten dieſe Verbindung Drinnen in der Halle arbeiten Flugſchüter Sie überholen ſchon auf dem Erdboden oder fliegen wir nocht Ein kleiner 

fremde Geſellſchaften, deutſche und polniſche Gründungen. Es iuen alten bes bch der wieder in Betrieb Xwerden ſoll. Ruck und die Maſchine rollt über den Boden, wieder ein Bogen 

wird aber mit der Han natwendig werden, daß ſich Danzia Sie machen alles ſelbſt, lernen dabei die Kcin:] on in ihren und wir ſtehen wohlbehalten vor der Halle. Menſchen um⸗ 

auch in dieſer Beziehung unabhängig macht und an einen lleinſten Teilen kennen, werden vertrant mit dem Gelehrt, das ringen uns, helſen uns ausſteigen, fragen uns, ob es kalt war, 

eigenen Flugdienſt denkt. Dazu iſt es nötig, erit einmal das ſie einmal lenten ſollen. Die Maſchine, mit der wir fliegen ob wir alles geſehen haben. 

Rauchfahne, die ſcharfgeränderten afenbecken ſehen wie 

Kinderſpielzeug aus. Und dann tau⸗ Danzig auf! Duntel, 

raubraun! Aber dann tritt die Abendſonne rotleuchtend aus 

en Wolten und Danzig wird ein Gedicht aus Rot und Gold! 

Es iſt das Schönſte, was wir je geſehen haben! Ein Meer 

von ſchmalen, ſpitzen Giebeln, ein eng zuſammengedrücktes 

Hiarte. et mit tiefen ſchmalen Schluchten, mitten brin vie dicke 

arie. 828 erſt ſieht man, wie hoch ſie über ⸗die Dächer der 

Stadt, über die Türme und Türmchen hinaufragt! Der Führer 

ſchreit uns etwas zu, was im Sauſen der Propeller verloren 

jeht. Aber wir verſtehen. Ja, das iſt die Langgaſſe. Wir 

en genau darüber, und vort liegt der Waſberf Und jetzt 

eine Wendung nach rechts und wir ſtehen über der Allee. 

Winzig! Unſer Blicé ſtreift über das flache Land. Dort links 

inten liegt Dirſchau und links vor uns breiten ſich die Olivaer 

älder aus. So unwirllich, ſo klein und puppisc! Langfuhr 
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Llugſchäler bei der Arbelt. 

Publikum mit ſolchen Notwendigkeiten vertraut zu machen, iſt ſollen, wird noch einmal n, Benzin wird jeffüilt Nachher ſiten wir mit dem Fluglehrer Man und dem 

Kehrsmitiel ober als 85 25 Wüümierehe ſei es nun als Ver⸗ die Maſchinen werden geölt, aroüt vas Wuucdeng us der x Lelier Per Fiegerſchule. Kunnen erg, im Slugplak⸗ 

port, zu intereſſieren. Halle auf den Platz. Wir werden für den Flus eingelleidet, Reſtauramt, und laſſen uns erzählen. Die nle beſteht ſeit 

Dieſe Aufgabe ſtellt ſich die einzige EE die wir in das heißt, wir bekommten eine dicke Sederlade und eine Flieger-⸗ 1924. In den zwel Jabren ſind etwa 1700 Flüge ausgefübrt 

Dersig Baben, die Fliegerichule G. ni. p5. O Sie vexanſtattet tappe und lachen über unſere Vermummung. Ztpei Mann worden, ohne daß je ein Unfall paſſiert wäre. In den beiden 
Pe Serhuu — 4— Eitte — 1 E G‚ 15 ＋ i ü 

ſett einigen Jahren Kunbflüge, veranftaltet Augtage und bildet l drehen den Propeller, damit der Motor zünder. Es iſt eine 1 vergäansenen Jahren ſind je eiwa 200 Rundflüge mit Pada⸗ 
  

 



gieren ausgeführt worden, und man hofft, daß es in dieſem 
Jahre noch weit mehr werpen. Man will auch wieder einen 
Flugtag veranſtalten, mit Schauflügen und Rundfahrten, um 
das Intereſſe der Danziger zu gewinnen. Die Schule muß ſich 
aus ſich ſelbſt erhalten, was allerlei heißen will, wenn man 
bedenkt, daß drei Maſchinen vorhanden ſind, die enormes Geld 
koſten (die Verſicherung einer einzigen Maſchine koſtet im Jahre 
allein 6000 Gulden!) und daß eine Menge Brennſtoff verbraucht 
wird. Die Schule hat eine Anzahl Schüler, die bei ihr das 
Fliegen erlernen und die Shortpilotenprüfung ablegen. Es 
ſind zum Teil Danziger, zum Teil aber auch Reichsdeutſche, die 
der gute Ruf der Schule nach hier gelockt hat. Denn die Schule 
iſt als Vorſchule der Staatlichen Fliegerſchule in Berlin an⸗ 
erlannt. Seit Augult 1925 haben ſechs Flugſchüler ihre Sport⸗ 
pilotenprüfung beſtanden, einer macht in dieſen Tagen nach 
65 Flügen ſeinen erſten Alleinflug. Durchſchnittlich ſind dazu 
drei bis fünf Monate nötig. Die Schule kann aber auch einen 
Ausnahmefall nachweiſen, in vem ein Flugſchüler ſchon nach 
ſieben Wochen ſeinen erſten Alleinflug unternommen hat. Die 
Leiter der Schule ſind mit der Entwicklung recht zufrieden. 
Aber es fehlt manches, was ſie ſahr dringend brauchen. Sie 
haben keine eigene Werkſtun und ſind in dem vorhandenen 
Raum auswärtigen Flugunternehmen gegenüber ſehr, ſehr 
beſchränkt. Das hemmt natürlich, und es ſollte Aufgabe der 
Behörde ſein, ihnen wenn auch keine materielle ſo doch eine 
ideelle Unterſtützung zukommen zu laſſen. Mit beſonderer Ge⸗ 
nugtunng wird die Gründung einer Fachtlaſſe für Flugzeug⸗ 
bau an der Techniſchen Hochſchule begrüßt, verſpricht ſich doch 
die Fliegerſchule von der Zuſammenarbeit mit dieſer Fach⸗ 
klaſſe manche Anregung und Unterſtützung. Ein Teil des Rein⸗ 
gewinns des nächſten Flugtages ſoll dieſer Fachklaſſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. 

Es wäre nur zu begrüßen, wenn es zu dieſer Zuſammen⸗ 
arbeit und zu einer weitgehenden Unterſtützung durch die Be⸗ 
hörden käme, denn es liegt im Intereſſe Danzigs, auch auf 
dem Gebiete des Flugweſens ſeinen eigenen Platz zu behaup⸗ 
ten, und die Grundlagen dazu werden durch die Arbeit der 
Fliegerſchule ſchon jetzt gegeben. K. M. 

Her größte Binnenhofen der Welt. 
Rieſenhafte Hafenanlagen. — Die neue Betriebsform. 

Die preußiſche Staatsregierung hat die Abſicht, aus den 
Duisburg⸗Ruhrorter Haſenanlagen eine Aktiengeſellſchaft unter 
Führung des preußiſchen Staates zu machen. Dieſe Abſicht iſt 
nicht neu; ſie ſtand ſchon bald nach dem Kriege zur Diskuſſion 
und verdichtete ſich dann zu einer Vorlage der preußiſchen Re⸗ 
gicrung, vie indes im Jahre 1924 abgelehnt wurde. Nun hat 
das preußiſche Staatsminiſterium dem Staatsrat erneut einen 
Geſetzentwurf wegen Uebertragung der ſtaatlichen Hafenanlagen   zu Duisburg an eine Aktiengeſellſchaft zugehen laſſen. 

Um welche ungeheuren Intereſſen und Werte es ſich bei den 
Duisburger Hafenanlagen, betanntlich dem größten Binnen⸗ 
haſen der Welt, handelt, ergibt ſich aus dem Gebietsumfang, 
ber 677 Hettar umfaßt. Die maſchinellen Leiſtungen des Güter⸗ 
umſchlages werden von 116 Kränen, 169 Ladebühnen, 9 elek⸗ 
triſchen Kippen, 14 mechaniſchen Kippen, 21 Elevatoren und 
116 Speichern und Schuppen beforgt. Der Umſchlag, der im 
Jahre 1860 nur 1,6 Millionen Tonnen betrug, 

ſtieg im Jahre 1913 auf 27,26 Millionen Tonnen. 

Die Beſetzung ves Duisburger Hafens und ber paſſive Wider⸗ 
ſtand im Jahre 1923 drückten dieſe Zahl auf 3, Millionen 
Tonnen herunter. In den beiden letzten Jahren haben ſich die 
Verkehrsziffern wiedex bedeutend erhöht. Der Umſchlag betrug 
im Vorjahre 23,21 Millionen Tonnen. 

Die hervorragende Rolle, die die Duisburger Hafenanlagen 
bei del Bewältigung des Güterumſchlages im rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Induſtriegebiet ſpielen, verlangt eine ſchnelle An⸗ 
paſſung an vie beſonders gegenwärtig ſchnell wechſelnden Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe. Das iſt durch die bisherige Verwaltungs⸗ 
ſorm des Etaatsrecterun erſchwert. Deshalb,beabſichtigt die 
preußiſche Staatsregierung die 

Gründung einer Aktiengeſellſchaft, 

in die der preußiſche Staat und die Stadt Duisburg ihren 
Haſeubeſitz einbringen ſollen. Das Verhältnis dieſes Beſitzes   ſoll maßgebend für die Bemeſſung der Beteiligung ſein. Hier⸗ 
bei würden bei einem Aktienkapital von 18 Millionen Mark 

  

  

etwa zwei Drittel auf den preußiſchen Staat und ein Drittel 
auf die Stadt Duisburg entfallen, und in gleichem Verhältnis 
ſoll auch die Beſetzung des Auſſichtsrates erfolgen; den Vor⸗ 
ſitzenden ſtellt Preußen, die Stadt den Stellvertreter. — Das 
Geſamtvermögen der neuen Aktiengeſellſchaft wird nicht weniger 
als 46 Milliohen betragen. Eine private Kapitalsbeteiliguns 
iſt nicht beabſichtigt, doch ſoll auch den Hafenintereſſenten Ge⸗ 
legenheit zur Mitwirkung an der Verwaltung gegeben werden, 
und zwar durch einen von der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Duisburg⸗Weſel zu wählenden Hafenbeirat. 

Was die Arbeiter und Augeſtellten angeht, die zur Zeit im 
Dienſte der Hafenanlagen beſchäftigt werden, ſo wird verſichert, 
daß die Umſtellung 

uUnter Wahrung ver Intereſſen der Arbeitnehmer 

und unter Vermeidung von Härten vor ſich gehen ſol. Es 
werden zur Zeit mit den Vertretungen der Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten neue Tariſverträge vereinbart, vie dann in Kraft treten 
ſollen. — Bemerkenswert erſcheint noch der Umſtand, daß das 
Unternehmen nicht fiskaliſch betrieben orden ſoll. Es ſoll auf 
eine Gewinnausſchüttung verzichtet werden, und die General⸗ 
verſammlung ſoll über die Verwendung der Ueberſchüſſe nur 
zugunſten der Geſellſchaft beſchlieken. Der Sitz der neu zu 
Gründenden Aktiengeſellſchaft wird Duisburg ſein. 

Der preußiſche Staatsrat hat dem Geſetzentwurf zur Aus⸗ 
geſtattung des Duisburg⸗Ruhrorter Hafens zugeſtimmt. Der 
Landtag wird ſich demnächſt mit der Vorlage zu befaſſen haben. 

Eine neue Talſperre. 
Ein gewaltiges Waſſerkraſtwerk, die Schwar⸗ 
Vapentalſemt im Schwarzwald, iſt jetzt in 
Baden entſtanden. Sie dient lediglich der 
Krafterzeugung, nimmt alſo einen weſent⸗ 
lichen Antcil an den zur Zeit ſich allenthal⸗ 
ben geltend machenden Beſtrebungen, Ener⸗ 
vie aus bisher ungenützten Naturquellen zu 
entuehmen. Sie ſtellt den erſten Bau in 
Deutſchland dar, der, entgegen der urſprüng⸗ 
lichen Abſicht, in Gußbeton mit Felsblockein⸗ 
lagen ausgeführt iſt. Er nutzt das Gefälle 
der drei Flüſſe Murg, Schwarzenbach und 
Raumünzach in drei gefonderten Anlagen 

Naus. Die Druckhöhe von etwa 360 Meter, 
durch die das Murgwerk ſeinen Zwecken 
dienſtbar gemacht wird, iſt bie größte, die 
isher in Deutſchland ausgenutzt wurde, und 
ie zur Verwendung kommenden Waſſertur⸗ 
inen mit je 27 000 PS. ſtellen die größten 

Waſſerturbinen Europas dar 
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Beſech bei Krone. 
Da mir nichts Beſſeres einfiel [mir fälli alio in letzter Beit, abgeſehen von Bedürfnisanftalie überhaupt nichts Beßeres ein, und eine meiner verkorbenen Dm die ich übrigens nur flüchtig fannte, wird am Ende mit ibrer diiſteren Aophezeiung ich werde doch noch mal Ber irgend⸗ einer -Keßeiten“ landen, recht behalten), begab ich mich Zeitern zrittag zum Zi r 

Menagerie durch und 

keine Seſprãde einlaje 
Lachdem ich noc einen raſchen fsruß mit zwei rießigen 
Oberkamele⸗ Sersechielt Hatie, Sie Mir aus meiner fräheren 
Banklebxr Sgeit Peranst Waren., giaen Stier mit meiner 
inskalißkiſcen Seßanuts jcwer gereist lich muß Siesen 

tvvii Keaktinnär von vorne bis anten BIntrot erichienen 
ſein uud ein Zebra auf ſeinen Exdtt auns der Sinde ge⸗ 

Semacht Hatte, krai ics Pei Ren Elelatten æin, die 
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„Ich wechſelte mit jedem von ihnen einen berälichen 

Küſeldruck und aab meiner Befriedigung Ausdruck, einmal 
wieder unter meinesglesthen ſein zu dürjen, ſet es auch bloß 
fär eine kurze Stunde. Ich bat ſie. ſich ja nicht durch mich 
in ihrer Serdaunngstätigkeit ſtören zn lanen und ſich ganz 
io an benehmen. wie wenn fie unter ſich en. Ein 
uund Hes müsth erkaun, baß ith biär auf Auukancs Sere 

Eeß Eer! ten. i ier innigntes Ber⸗ 
Hänönis rechnen könnte — 
Als ich mich von meiner ſeeliſchen Bemegung erbolt und 

mir das Baffer aus den Angenwinkeln und Rockfalten 
gemfſch Patre, zos mics ein frenndlicher Elefant in den 
Peiden Jabren in ein Lengeres Geiprüch, ans dem ich einige 

rir Sinselbesten antgeichnen möchle. 
Ex (Dpũñ firfen Witgefühls): Sie find Journaſth? 
Ich (sgernd). Golt. wiſten Sie. jprechen wir vdoch nicht 

gleich vom Geſchäft. ich beßinde mich zu meiner Exbolnng 
Iünen Sasgen Sie mir lieber, wie es Ilnen in 

Dansig gerãiltꝰ? 

ü, Sie werden meine? 
2 igkeit verseben .. Ich bahe Tonnerstag Machis 

einen Staziergang daurcd Ibre serüßmten alten Gaßen 

es gisd Beim Pegen Süülen Bucl. 3b —— King enen Billen nicht. ich muste auf halbem Sear 
Urafebren Riermns wird mir zumuien Fönnen. Saß ich 

  

ů Surs. des nr Liit unb Ber uc ebretekes ist emSreicderm kenntr. Eätie müch um einen Kußher Vceriaßren.   SHenn müh nüist etner Werr reizenden Hleinen Schupolenic 
in Schhait Senumen Müir 

Diese Oualitòit ist an einſieii im Serucſi und 

Sescſimdacft ImIDEerfrOffen und 

bietet ꝛ2um Bestreichen des Brotes und 
zumn Kochen, Braten tatsqächlich den 

DOIIHoensten GButterersafs 
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Ich (beſtürzt): Sie wurden auf die Wache gebracht? Wur⸗ 
den Sie dort anſtandig behandelt, oder hat man Ihnen 
irgendwelche Unannehmlichteiten zugefügt? 

Er (derb rüſſelnd): Aber nein, wo denken Sie bin! Man 
klopfte mir zwar, wie ich verdutzt konſtatierte, furchtbar eifrig 
auf mein Fell, aber das kann ia, kroneſeidankk, allerhand 
aushalten, ich habe wirklich nichts geſpürt, nein, nein 

Ich (murmelnd!: Glücklicher. Du haſt es gut, doch weh 
uns Armen! (laut): Fühlen Sie ſich wohl in Ihrem Beruf, 
liebſter Rüßelfant? 

Er lſchlicht): Ich bin ein treuer Diener meines Herrn, 
und dieſer Herr beißt nicht nur Krone — er iſt es auch: 
die Krone 

Ich (lhbeftig unterbrechend): Wollen Sie damit füür die 
Fürſtenabfindung plädieren, Sie törichter Ele⸗Fant? 

Er (würdig): Wir find ſeit Pyrrhus glorreichen Tagen 
Republikaner, ob Sarraſani. Hagenbeck. Krone oder Mampe, 
wir finden uns mit allem ab! 

Ich (begeiſtert): Menſch, pardon, Elefant, Sie müßten 
der demokratiſchen Partei beitreten!. 

Bald darauf verabichiedete ich mich. wieder unter eifrigem 
Rüfelſchütteln. von meinen Freunden, von denen mich ein 
vaar noch ein Stück Beges begleiteten. Es waren herrrliche 
Siunden, die man nicht im Handumdreben vergeſfen wirdl 

Kater Murr⸗ 

„Schnutafa“ Sdimupitahak 
Firma P. GEKEBRODT Ueberall erhatflich 
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Ein Tag der Feuersbrünſte. 

Zwei Dõ ingeäſchert. — derte 
rker e — Lchaben. von Oüdaſialen. 

„Durch eine ſchwere Brandkataſtrophe wurde Donners⸗ LD 
mittag das an der Chauſſee nach Eib, gelegene Dorf Lutheran —.2 ‚ 
geſucht. Es ſind dort 25 Gebände, auf zwölf verſchiedene Hoſſtenen 
verteilt, niedergebrannt. Außer dem Verluft von ſechs Wabs 'e⸗ 
bäuden, einer großen Anzahl Scheunen und Ställen, Bieh und Ge⸗ 
räten, wo nur zum Teil Verſicherung vorliegt, i auch der Tod 
des Feuerwehrmanns Zimmermann Junge aus Lübz zu bekla n, 
der von einer einſtürzenden Giebelmauer begraben wurde. Wel⸗ 
tere Geuimen ſel. Gim hunbert Perjone büud daß Ges⸗ ein KRind 
umgekommen ſei. a hundert Perſonen ſind obdachlos. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache ift noch nicht bekannt. 

* 

Bon einer ſchweren Feuersbrunſt wurde Donnerstag das Dorf 
Raſeſti in dem ſlibrumäniſchen Bezirk Huſi heimgeſucht. Das ganze 
Dorf iſt zerſtört und hundert Familien ſind obdachlos geworden. Der 
Verluft an Vieh iſt ungeheuer groß. Eine Rettungsaktion der be⸗ 
nachbarten Ortſchaften war erfolglos, da ein ungünſtiger Wind die 
Flammen ſchnell weitertrieb, die an den meiſt nur aus Holz be⸗ 
ſtehenden Häuſern leichte Nahrung ſanden. Der Schaden betrügt 
mehrere Millionen. 

In der Hannoverſchen Brotfabrik Aktiengeſellſchaft (Habag) in 
Hannover⸗Linden wütete in der Nacht von Bonnerstag zu Freitag 
ein Großfeuer. Die Keks⸗ und Waffelbäckerei, die 40 bis 50 Mann 
beſchäftigte, bietet ein Bild völliger Zerſtörung. Etwa 15 Maſchinen 
wurden ein Raub der Flammen. Der ſofort bei Ausbruch des 
Brandes eintreffenden Feuerwehr gelang es, die Gefahr des Ueber⸗ 
barbn auf die angrenzenden Büros und Backräume und auf ein 
ſtark gefährdetes Nachbargebäude zu verhindern. Gegen 276 Uhr 
nachts war die Hauptgefahr beſeitigt. Der Schaden beträgt etwa 
100 000 Mark. 
erre e-eeeeeeeeeeeer-e-e- 

  

Das Ablerſchild, die höchſte Auszeichnung des Reichs⸗ 
Präfidenten für Wiſſenſchaftler und Gelehrte. 

Das Abdlerſchild, eine bronzene Adlerplakette, die auf einem 
Bronzeſockel ſteht und als höchſte Auszeichnung vom Reichs⸗ 
präſidenten verliehen wird, wurde anläßlich ſeines 75. Ge⸗ 
burtstages auch dem Direktor des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitutes, 
Prof. Dr. von Harnack, dem berübmten Träger deutſcher Bil⸗ 
dung verliehen. Dieſe hohe Auszeichnung des Reichspräſt⸗ 

denten wurde bisher erſt viermal verliehen. 

Ein nener Frauenmord in Verlin. 
Vom Freund erſchlagen? 

In einem Hotel in der Nähe des Stettiner Bahnhofs in Berlin 
wurde Freitag eine ſchwere Bluttat entdeckt. Die 30 Jahre alte 
Frau Margarete Rechel, die mit ihrem Ehemann in Srreit lebte, 
Hatte am Donnerstagabend mit einem Freunde in dem Hotel ein 
Zimmer bezogen. Als man Freitag nachmittag Verdacht ſchöpfte 
und die Tür des Zimmers gewaltſam öffnete, fand man die Frau 
blutüberſtrömt mit zertrümmertem Schädel tot vor. Der Täter 
hatte das Hotel bereits in der Nacht verlaſſen und konnte bisher 
nicht ergriffen werden. 

     

* 

Während eines Familienſtreites erſchoß ein 27 jähriger Bauern⸗ 
hofbeſitzer aus Brieſcht, Kreis Beeskow, ſeinen 75 jährigen Schwie⸗ 
gervater, verletzte ſeine flüchtende Ehefrau durch einen Schuß in 
die Schulter und tötete ſich ſelbſt durch Schläfenſchuß. Die Ehefrau 
iſt ins Krankenhaus Beeskom überführt worden. 

Allomobil⸗uſammenſtoß in Rom. 
Mehrere Tote. 

Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich Donners⸗ 
tag in Rom. Infolge der bier üblichen Autoraſerei ſtießen 
auf der Via Nomentana zwei Kraftfahrzeuge zuſammen. 
Die Inſaſſen der Automobile. zwei Damen und zwei Kinder, 
wurden bei dem Zuſammenſtoß getötet. Das Unglück wollte 
es, daß auch ein Straßenbahnwagen und ein Motorradfahrer 
von der Kolliſton betroffen wurden. Der Motorradfahrer 
erlitt lebensgefährliche Verletzungen: mehrere Fahrgäſte 
der Straßenbahn wurden ebenfalls verletzt. 

* 

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, ſtärzte bei Roth⸗ 
kreuz am Zuger See ein mit fünf Perſonen beſetztes Auto⸗ 
mobil über eine Straßenböſchung, wobei drei Perſonen 
getötet wurden. 2 

„Auf der Strecke Piſa⸗Genua iſt der Biſchof von Trivento, der ſich 
mit ſeinem Sekretär auf einer Inſpektionsreiſe im Auto befand, 
Sial eümen Zug erfaßt worden. Beide Prieſter waren auf der 

ie tot. — 

Selbſtmord eines Bankiers. Aus Budapeſt wird ge⸗ 
meldet: Der Chef der Bankkommiſſionsfirma Perenni un 
Samuel. Ladislaus Samuel, beging in einer öffentlichet 
Badeanſtalt Selbſtmord durch einen Revolverſchuß. Seine 
Firma war beteiligt bei dem ſtarken Umſatz gefälſchter 
nyſtrifizierter ungariſcher Kriegsanleibeobligationen. 

Anf der Suche nach dem Strausberger Mörder. Ununter⸗ 
brochen wird von der Berliner Mordkommiffion und der 
Fahndungsinſpektion die Suche nach dem Mörder der Gräfin 
Lambsdorff fortgeſetzt. Eine große Anzahl Perſonen, auf   deren Aeußeres die Beſchreidung des Täters paßte, ſind der 
Kriminalvoliget namhaft gemacht worden. Alle Angaben! 

wurden ſorgfältig nachgeprüft, haben aber bisher noch nicht 
zur Ergreifung des Mörders geführt. Donnerstag wurden 
auch ſämtliche angehaltene Perſonen den beiden Mädchen, die 
am 1. und am 7. Mai überfallen wurden, gegenübergeſtellt. 
Sie erkannten in keinem den Wegelagerer wieder. Bei einer 
nochmaligen Befragung blieben beide bei der zuerſt gege⸗ 
benen Beſchreibung, ſo daß kein Zweifel mehr darüber be⸗ 
ſtehen kann, daß der Mann, der ſie überfiel, der Mörder der 
Gräfin Vambsdorff ſein muß. 

  

Oer Bautener Hungerxänftler geſturben. 
Der Bautzener Hungerkünſtler Max, mit ſeinem Bürger⸗ 

namen Max Schols, iſt Freitag nachmittag im Bautzener 
Stadtkrankenhauſe geſtorben. Er hatte verſchiedene Stär⸗ 
küngsmittel und Kochſalzinfektionen erhalten, aber alle dieſe 
Maßnahmen haben den Verfall ſeines hocharadig ge⸗ 
ſchwächten Körpers nicht mehr aufhalten können. Infolge 
des Ausganges dieſer Hungerkur entſtand unter der Be⸗ 

völkerung eine große Erregung, die ſich vor allem gegen 
den Manager des Hungerkünſtlers richtete. 

  

Mordgeſtänbnis. Ein in Zürich verhafteter Mechaniker 
namens Kaufmann, der ſeit längerer Zeit den Heirats⸗ 
ſchwindel betrieb, hat in Genf dem Unterluchungsrichter ge⸗ 
ſtanden, zwei in der letzten Zeit in der Schweis vorge⸗ 
kommene Frauenmorde verübt zu b 

Im Getriebe der Mähle. Einem gräßlichen Unglücksfall 
iſt der 43 Jahre alte Müller Auguft Herkert in der Hof⸗ 
mühle bei Buch im Spefart zum Opfer gefallen. Als der 
Müller in der Mühle einen Riemen auflegen wollte, wurde 
er von den Räbern erfaßt und in das Getriebe binein⸗ 
gepreßt. Die Mühle blieb ſteben, und als man nach der 
Urſache des Stillſtandes forſchte, fand man den lebloſen, 
furchtbar zugerichteten Körver des Müllers im Räder⸗ 
getriebe. 

Drei Perſonen ertkrunken. Bei einer Zufammenkunſt 
der Ortsgruppen Berga, Paufa und Weida vom Bund 
deutſcher Jugend in der Nähe von Triebes bennsten drei 
Teilnehmer trotz Garnung des Führers ein Floß auf einem 
Anb. bet der 1 Nähe Seut ſich Kanken Ein: peiiter bder bie 
And zwei der iungen Leute ertranken. Ein ů. 
beiden retten wollte, erlitt einen Herzſchlas und ertrank 

  

eHenfalls. ů 

lunien der ugend. b 
Sozialiſtiſce Arxbeiteringend Schioſts. Sonnabend, ben 
15. Mai 1025, ag des Geu. Falk. Sonntag, den 

15. Mai 15 zum Quelibers. Treffen 6 Uhr am 
Krummenx *—   

  

  

Arbeiterjngendbund. Sonntag, den 16. Mai, vorm. 954 Uhr, 
im Danziger Heim (Wiebenkaſerne), Vorſtände⸗Konferenz. 

Soz. Arbeiterjugend, Langfuhr. Sämtliche Muſiker nehmen heute 

Abend am Ulebungsabend für die Abnüen in der Lauben⸗ 

kolonie Schellmühl (bei Krauſe) teil. Sonntag: Wht ins 
Schmierautal (Treffen: 6 Uhr am Markt, unter der Uhr). 

Sprechchor der Arbeiterjugend. Dienstag, den 18. Mai, abends 

1 Gen eralpra be (Giebentaſerneh. Weitere Uebungs⸗ 
abende finden vor der Elbingfahrt nicht mehr ſtatt, daher voll⸗ 

zäͤhlig erſcheinen! (Textel) —— 

Deraummmulramds-Aimmses Wre 
den W. mlungskatender werden nur bl morgene in 

dert E ſhentseile. —— 6, gegen Barzahlung entaegengenommen. 

Beilenpreis Gudenpfennig. 
   

    

         

    

Zentralverband ber Maſchiniſten und Heizer. Am Sonnabend, den 

15. d. Mis., abends 7 Uhr: Verſammlung bei Reimann, Fiſch⸗ 

märkti 6. Da wichtiger Beſchluß, iſt es Pllicht eines jeden Kol⸗ 

legen, zu erſcheinen. 

SPB., Ortsverein Neumünſterberg. Sonnabend, den 15. Mai. 

abends 8 Uhr: Mitgliederverſammlung. Vortrag des Abg. Ge⸗ 

bauer. Zahlreicher Beſuch erbeten. Der Vorſtand. 

Sp.D., Ortsverein Neuteich. Sonntag, den 16. Mai, nachmittags 

a im Reſtaurant Wiehler eine Mitgliederverſammlung 

ſtatt. Vortrag des Abg. Beyer. Thema: „Familie und Schule:⸗ 
Zahtreichen Beſuc) erbeten. Der Borſtand. 

Lan er Männergeſangverein von 1891. Sonntag, den 16. Mai: 

jEnnerausflug. Treffpunkt 676 Uhr morgens, Markt Langfuhr. 

SYD., Stadtbürgerſchaftsfraktion und Ortsvorſtand. Montag, den 

17. Mai, abends 7 Uhr: Gemeinſchaftliche Sitzung im Fralliuns- 

zimmer (Volkstag). 

Meltalarbeiterverband. Achtung! Vertrauensleutel Montag, den 

17. Mai, abends 674 Uhr, iſt eine außerordentliche Generalver⸗ 

ſammlung im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 25b. Tagesord⸗ 
nung: 1. Aufſtellung der Kandidaten zum Verbandstag. 2. Vor⸗ 
trag des Koll. Karſchefſti über „Der Kapitalismus als Ver⸗ 

ſchwender“. Beſondere Einladungen erfolgen nicht. Bücher und 
Ausweiſe ſind mitzubringen. 

Achtung! M.G.B. Frohfinul Montag, den 17. Mai, 7 Uhr 
abends, in der Aula Allmodengaſſe⸗ Aeußerſt wichtige Ver⸗ 
ſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder dringlichſt er⸗ 
forderlich. Der VBor 

SPD, Ortsverein Zoppot. Montag, den 17. Mai, 8 Uhr: Disku⸗ 
tierabend im Hürgerheim. 

„ und Spargenoſſenſchaft Danzig und Um Montag, 
ends 67⁴ Ahr, un Lun Geſchäftsräumen, Tiſchlergaſſe: Sitzung 

des Aufſfichtsrates. 

S. P. D., §. Beßirk Niederktadt. Dienstag, den 18. Mai⸗ 
3 Eür⸗; ae KFunktionärveria ng 

abends 7. Uhr: Wichtige Funktisnärverſammens, Lans⸗ 
garten 97/90. 4 

 



  

hHen. B. ner 1U Pryhent gesen bei der Fabrtkation verkoren. iber Wiege des Nluſtreifen⸗ SeMrdrümſüinalidtes- Mae et ere eer. v,dn. bn 
ů Fabrikanlagen welch Trocdnen, wird dann der Prüfun 

ö Warmbe Salnn beie Esss. tabreabe Stieiumnd pie Balcwesfe in,Per Bilfnſabrrnkton Peter- ihür Mieter wom Sacverländigen genan aul ſeine Der Dreund des beweaten Bildes welcher abengg in fel. einnehmen. Die rſtellung des Rohflims erfolgt im weſent⸗ Büte kontrolliert. Solcher Filmſtreifen iſt ein empfindliches 
nem Kino ſich von den bramatiſchen Borgäugen erſchüttern lichen in fünf Arbeitsvorgängen. Der erfſte dient der Her⸗ Ding, der kleinſte Fehler macht ihn unbrauchbar. Doch auch 
läht ober an den beiteren BSenen eine? Luſiſpiels erf tellung ber photographiſchen Emuifion. In der folgenden der unbrauchbare Film geßt nicht verloren, ſonbern wirb 
bat wohl in den wenigften Fällen eine Abuung bavon, wel— bteilung erſolgt die amachung der Filmunterlage, des wiederum verwendet. indrüche, die den Be⸗ 

Genuh am ermöglicen nünng e, im ihin Hieten flüilicen Veafsftinteeiiens., Lint britie emep reiaßt, ue nur wen Caner anf einert Gang ponbnur wenlcen Stunden umfäncl. ön Blichen. Ferubarteren der untcelage, die ſoißende dien den Hesießen Pieeer ihlieben ſich zu deim einen Eiubruck nulannanen, Auf einem ungeheuren Komplex, ber allein den umfangber Unterlage mit Emulſton unb zuletzt handelt es ſich ͤi 3 Ei ‚ 15 daß hier ei eltunternehmen geſchaffen worden iſt, welche Aner ganzen Stabt bat, ſind bie ‚weckſchönen Hebände ber darnm, den Fiim durch Schneiden, Perforieren, Kontroliie⸗ esmii beramerikaniſ ſhen Konkurrenn erfolgreich aufni mmt Agfa⸗Werke in Wolfen bei Bitterfeld angeſtedelt. Auf den d Verpacken verſandfertt machen. erſten Blick mag es ſcheinen, als ſei bie Hüle der Chpel⸗ rfes Cebos in dieſem Kleſenwerk iſt und muß ſein die und ſogar auf dem Wege iſt, ſie bald zu u. erftügelg G gebäude, dieſe anſcheinende Dezentralifierung, der Gerſtel⸗ veinlichſte Sauberkeit. Bei bieſer bochempfindlichen Materie —..— ‚ Iung des Films nicht bienlich. Aber ſie iſt eine Rotwenbig- muß die Luft abfolut ſtaubfret fein. Dafür ſorgen große keit, weil hier mit hochexploſiblen und feuergefä rlichen Sauganiader, und in manchen Räumen des Werkes herrſcht Ein tapferer Abvokat verteidiate eben vor den Schranken Stoffen gearbeitet wird und man deshalb bemüht iſt, die ein⸗eine Luft, wie man ſie in einem Aurort nicht reiner und ge⸗ des Gerichts in Chicago eine Frau Bernies Dominik gegen zeluen Abteilungen ſo zu legen, baß auch im unglilcklichſten fünder baben kann. Ganze croße Abteilungen find in die Anklage, ihren Mann vergiftet zu baben. Auf einem 
Palle — bisher hat ſich pei den Agfawerken noch kein be⸗ muyſtiſch rotes Licht getaucht, weil Ster die lichtempfindliche kleinen Tiſch vor der Richterbank lag das corpus delicti, mit Heutender Unfall diefer Art eretanet — das Werk nicht Emulfon aufaetragen wird. Es bauert eine Weile, ehe man dem die Angeklagte überführt werden ſollte: der Inhalt der Schaden leiben wird, Untereinander ſtehen alle bieſe Ge⸗ ſich in dieſer verwirrenden roten Beleuchtung orientieren Teetaſſe, mit dem Mr. Dominik nach Anſicht des Staats⸗ bände in innigem Zufammenhang durch Korribore, deren kann. Dann ſieht man viele fleißtge Sände am Werk, um anwalts vergiſtet worden war. Zum Entſetzen des Gerichts Läünge einen ſtattlichen Fußaängerweg in ibrer Geſamtbeit alle öle Arbeltsvorgänge zum guten Ende zu bringen. ergriff der Verteidiger im Laufe ſeines Plädovers die Taſſe 
aus nacht. Wie bronomiſch in dem Werk gearbettet wird, geht dar⸗ und trank die inkriminierte Flüſſiakeit aus. Nachdem der Von der Größe und Bedeutung des Serkes geben einige aus bervor, daß der bel der Fabrikation verdunſtende Alko⸗ Rechtsanwalt keinetzwegs tot umſank. ſondern noch in aller Zahlen ein ungefähres Bild. Die Filmfabrif beſchäftigt hol und der in großen Mengen gebrauchte Aether wieder Ruhe ſein Plädover beenden konnte, war das Gericht von 
gegenwärtig 70, Chemiker und Ingenſeure, 460 Angeſtellte durch eigene Maſchinen aus der Luft aufgeſaugt wird, um in der Tat des Verteidigers und von der gelungenen Demon⸗ 
und 430 Arbeiter. Um dieſen rieſigen Stab von Nerſonal der Wiebergewinnunghganlage ſich zu fetner Ausgangsform ſtration der Harmloſigkeit dieſes Getränks ſo überzeugt. unterzubringen, ſinbd große und hugieniſch ſchöne Sieblungen ( zu verdichten. Faſt reſtlos iſt die Erfaſſung der flüchtigen daß es die Angeklagte freiſprach.     

  

Freie religiöſe Gemeinde. 
Dlenstag, 18. d. M., 7½ Uhr, Petriſchule (Singſaah) 

Oeffentlicher Erbauungsvortrag. 
Johs. Keuchel: Die Religion des Joh. Gottl. Gichte 
Eintritt frei. 124641 Eintritt frei 

Mäumungs-Huusverkauf 
in Demenndüten, wegen Verlegung des 

Geschults 2 

kuberst hilligen Prelsen 
Ca. 120 St. Partiehiüäte ſfür Wiederverkäuler). 
jerner zwei Regale, Ladentisch mit Pult usw. 

billig zu verkauſen 

Damen-Hut-Haus 
Vorstädt. Graben Kr. 86 226 

    

  

  

    

   
   

    
       

Sie sparen 
Wirtschaftsgeld, 

wenn Sie 

MAGGls 
Flelschbrüh- 

Würfel 
Zur Zubereitung von Suppen. 

Saucen, Gemülsen usw. 
vorwenden. 

    

   
      

     

     
         

    

   
    
   

     
      

    

    

Abbt 
FlefDCbein 
Wurle! 
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Telephon 5827, 2533 Hoptengasse 101-2 Herr Ichannes KEchler, Al.] Eruschen-Selx ist von — . 
EE e Eisenhandlung E= detun tenbuig i. Thür., Ulerstr. 7,. ——————— i ——— * iußfele fanb. 

Meriaeuce f, Haus ni set L.Jr, Eagen ascde e Simer wer Total-Husverkauf alaane Maschinen & Küchengerüũte Suchen, verbunden mit Schremmmen, antP natüriiche Brabank 22. 2. 

  

       

    

     

  

    

  

Geldkosten des Wiüre binaus. Deshalb ist 

Seebee Laßsichent Püefe ue, rte 
Wir emplehlen besond. vorteilhalt Ehjahrsarhikel. 

—— u Hch das gefunden, was Normzlgswicht. 

  

  

    

      

     

    
      

  

Weren Aufgabe unseres Fabrikationsbetriebes 
stellen in nur guten Qualitäten und vorzũüglicher aU ůd ůüu 

Verarbeitung alabesonders preiswert z2umVerkaui 
     

  

   

     

     

    

   
     
    

    
      

      

    

  

   

  

      

f Korpylenz mit ů 
Zum Pfingstfest ieundohsescts: UV Eiane kerrenammüide ss.—22—, 29.—Mun , 

Monmter bia Donnessiag eiusdbt. den Küammhndea flt; E bemusterte Herrenamüge Lantuttu. Sespinst 
englischer Art.. 53.—, 49.50, 4 2.— 

55.0MUn Dudd 
Tabaklabrik 

Außergewohnliches Angebot in 
Herren-Joppen, Chauiieur-Joppen, DANZz6 

gertreiften Hosen und Breecheshosen KHsakergasse 
2 Priastergasse 
Fernsprecber 2428 

de billige KopfWESche l. 50 G 

Sperlalltät: HIubenkonf Schnelden 
eie, =ieee 

Salon W. Boltz 
. Damm 16 I. Damm 16 

Tensals-Hnrilge blau und braun 
gestreift...49.50, 42.—, 

      
    

    

das Kruschen-Salz.“ 
Dietes Urteil int nichts 

bescudern Verwunder- 
Uches, nondern eins ganz 
nntürliche A, Sieeerchen. ðG 
kangen EKruschen- 
Salzes. 

ün Apotheben oe Drogerien DG 4 0 Pre Ghs. 3 Menate ereichend 
BEEIHIEE & SCHULIZ G. M. B. H. BEIN N . PANKSTRASSE 14—1 

Fahriklager für Danzig: Hr. Schuster & Kaehler H.-B. 

   

  

    
         

  

      
Geschsftszeit täglich von 9—1 und 3—6 Uhr ů     

 
 

      

    

   

   
     

      geintig ffihrenden Personen 
aller Kreise Danzigs, Euro- 
Ppes und des Völkerbundes 

von 

Johannes Buchholx 
Iader Cenende Maun, jede denhende 
üigroctauisegenr Scwerben und 

6en Angss, Es Deirti Bontine, Pe- 
freiung uud Der 

    

mit Küchenanteil zu ver⸗ 
mieten. Heubude, Sied⸗ 
Ilun-„ 3 20, I. Hippler. 

Wir haben es nicht nõtig Achtung! 

Tobe Lrerit, V Aufarbeiten ſämtl. Pol⸗ Lroße Inserate zu geben, it be 
well nser Geschkit ner durch ſüerorbeiien Mn Gheitlon- 
———————— üressSuſce, üungurnit. 
SD Wageger werh üu po. 

Wir verabfolgen die Wars bei 1½ Anzahlung ie Sei e A Fien und langfristigem Kredii 151 

Ernst Sbikowski, 

1e , ————— unherösenäbrttaanni.- ů ESGHAA — HosenfabriMaAHN ISegchihre 2 LSæeichentpäſebe üEüii uſammen Daamios Huises 8 D 
Wegweiser uucl Aufrui an die ̃ Dirrkt beim Fabrikanten ãꝛ a28— Möbl. Zimmer 

  

    
        

     
      
       

       
           GErbpte Amswahl. Billigste Preise. 

Keellste Bedienung- 
   

       

  

Scbentes Perssast üüs Dontües, Bekleidungshaus Kredit krebeflunn, H Bahdsd, aer rmnS ber Desdsehen Enger Mafkt 18, I. Etage. . Crobindustrie. Schulen, 
ů — W AMl J· Weamtal El v. 

Loikestimme —— ,2, fi 7 — —— —. 2 e, ſh- Affürmhn 
— chelente ſinden ü Eosgrenlenl s. . 

* Iit 82 mer bei R 

ug b. d. Airche 4] Leporteren EMiqk 
Bernsteln & Co. 

beiend. Einarnc. o-⸗XEB. V. L. O8. 
ultet-Ion zu permiet. Niedere . 

Seig. 10 3. Gillmann. Neflamati „ Berträge, 

* PTe Berufungen, 
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Die 
Buchſtaben, 

die 
nachher 

kamen, 
waren 

ganz 
aus 

der 
Art 

geſchlagen. 
Von 

Droffelpfiffen 
waren 

ſie 
zum 

Tanz 
verführt 

worden. 
Kuclucksrufe 

batten 
verſchtedene 

Buchſtaben 
umgeworfen. 

Manche 
taumelten, 

als 
wären 

ſie 
vom 

Blütenduft 
ſüweßie 

maunche 
wiebder 

liefen 
keck 

über 
die 

Linien: 
manche 

erß 
ten 

wie 
Schmetterlinge. 

Viele 
ſprangen 

wie 
Heu⸗ 

pßeß 
en; 

andere 
flatterten 

wie 
luſtige, 

blaue 
Fahnen. 

'ar'? 
ein 

Aufſatz 
— 

Ein 
Frühlinas⸗Bilderbuch? 

— 
— 

Und 
der 

letzte 
Aufſatzpunkt 

ſaß 
da 

wie 
ein 

frecher 
Sper⸗ 

ling 
auf 

einer 
Dorfgaſfe. 

Dihter 
im 

Kerher. 
Unfseichnungen 

einer 
Gejängniskürforgerin. 

Von 
M
a
r
i
e
 

H
a
r
d
e
r
.
 

Ein 
Mädchen 

von 
der 

Niederetbe, 
einem 

Stück 
Land 

beſter 
Bolksgeſundbeit, 

aing 
zitternden 

Schrittes 
vorzeitig 

neben 
mir 

aus 
dem 

Geſändnistor. 
Vorzeitig, 

weil 
man 

ihm 
durch 

Begnadigung 
den 

Reſt 
der 

Straſe 
erlaſſen 

hatte. 
Wir 

Lelt. 
gemeinſam 

eine 
Arbeitsſtelle 

für 
ſie, 

hatten 
aber 

auch 
eit, 

in 
einer 

ſtillen 
Abendſtunde 

ihr 
Leben 

eln 
Stück 

zurück⸗ 
Lie⸗ 

n. 
Sie 

war 
eben 

zwanzig 
Jahre 

alt 
und 

beimatlos. 
e 

Angebörigen 
wollten 

ſie 
nicht 

mehr 
ſeben. 

Sie 
K
ü
m
e
n
 

mit 
ein 

wenig 
vornübergeneigtem 

Kopf 
und 

jchweren 
Augen: 

„„‚„Mein 
Bater 

war 
meiſt 

auf 
See 

und 
lles 

uns, 
wenn 

er 
zu 

Hauſe 
war, 

freien 
Willen. 

Die 
Muiter 

dagegen 
nabm 

leicht 
Sinmal 

den 
Befenſtiel 

für 
unfern 

Rücken. 
Sie 

meinte 
es 

gut. 
Aber 

ſie 
ſchlua 

meine 
Schweſter 

und 
mich 

nie 
mehr, 

nachdem 
mein 

Bruder 
ertrank. 

Ich 
vergeſſe 

nicht, 
wie 

ängſtlich 
meine 

Mutter 
meinen 

Gater 
anblickte, 

als 
er 

von 
der 

Fahrt 
heim⸗ 

kam 
und 

nach 
dem 

J
u
n
g
e
n
 

fragte, 
der 

nun 
ſchon 

eine 
ganze 

Woche 
unter 

der 
Erde 

lag. 
Nachricht 

hatten 
wir 

dem 
Vater 

nicht 
zukommen 

laſſen 
können. 

Er 
iſt 

dann 
am 

nächſten 
Tag 

obne 
Abſchled 

wieder 
weggefabren 

und 
erſt 

nach 
vier 

Wochen 
rilckgekommen. 

Weinend 
nahm 

er 
uns 

in 
den 

Arm 
und 

fand 
langſam 

wieder 
Frieden. 

Der 
Junge 

war 
ſeine 

Hoff⸗ 
nung 

geweſen. 
Einen 

batte 
er 

nur. 
Und ſo 

richtig 
froh 

iſt 
er 

nie 
wieder 

geworden. 
Meine 

Mutter 
meinte 

auch 
immer, 

Rel 
Bater, 

da 
wir 

dle 
Nachricht 

von 
ſeinem 

Tode 
auf 

See 
bekamen, 

ein 
Ende 

gefucht 
dabe. 

Wobl 
batten, 

wir 
ſchweren 

Sturm 
geßabt 

und 
mit 

Bangen 
an 

die 
kleinen 

Ewer 
auf 

See 
ſedacht. 

Unfre 
Mutter 

biieb 
babei, 

daß 
der 

Vater 
ohne 

ſeinen 
J
u
n
g
e
n
 

nicht 
mehr 

batte 
leben 

können. 
Bei 

uns 
aber 

iß 
nun 

bald 
die 

Not 
im 

Hauſe. 
Die 

kleine 
Rente 

reichte 
nicht 

aus. 
Ich 

mußte 
auch 

früb 
aus 

dem 
Haufe 

und 
für 

meinen 
Unterhalt 

ſorgen. 
Als 

ich 
daun 

zum 
erſteumal 

be⸗ 
lpren 

war 
und 

meine 
Mutter 

mich 
nicht 

ſehen 
wollte, 

mich 
übren 

beſten 
Sargnagel 

nannte, 
überflel 

mich 
ein 

Eigenſinn, 
der 

mich 
lange 

von 
zu 

Hauſe 
fernhielt. 

Eines 
Tages 

aber 
wußte 

ich, 
daß 

ich 
nach 

Hauſe 
mußte. 

Ich 
konnte 

mich 
nicht 

dagegen 
wehren, 

U
n
n
e
n
n
b
a
r
e
s
 

z
m
a
n
g
 

mich, 
um 

einen 
Tag 

Urlaub 
zu 

bitten. 
Und 

mit 
dem 

nächſten 
Bampfer 

fuhr 
ich 

die 
Ulebe 

alte 
Elbe 

wieder 
hinab. 

Nach 
Hauſe! 

Eng 
und 

weit 
war 

mir 
u
m
s
 

Herz. 
Ich 

war 
feſt 

eniſchloſſen, 
um 

V
e
r
z
e
i
h
u
n
g
 

m 
bitten 

und 
mich 

dem 
Zubauſe 

wieder 
feſter 

anzuſchließen. 
iemand 

konnte 
mein 

K
o
m
m
e
n
 

ahnen. 
I
m
 

Hauſe 
ſchien 

alles 
ſtill. 

In 
ber 

Küche 
ſand 

ich 
meine 

jüngere 
Schweſter 

weinend. 
Sie 

konnte 
mir 

keine 
Antwarxt 

geben, 
ſo 

tief 
ſaß 

Ur 
das 

Weinen, 
Ich 

rannte 
durchs 

Hans 
und 

fand 
meine 

utter 
leblos 

im 
Bette 

liegend. 
Aber 

doch 
lebend. 

Ein 
Schlaganſall 

hatte 
ſie 

niedergeſtreckt. 
Bald 

kam 
auch 

der 
Arzt. 

Er 
gab 

wenig 
Hoffnung, 

meinte 
aber, 

die 
Mutter 

Eönne 
noch 

wieder 
zu 

ſich 
kommen. 

Und 
vlötzlich 

konnte 
ich 

wieber 
beten, 

inbrünſtig 
und 

wahr? 
Waßs 

hatte 
mich 

nach 
Haufe 

getrieben?! 
Nur 

eine 
Gottesmacht 

konnte 
es 

ge⸗ 
weſen 

ſein. 
Ich 

ſollte 
die 

Mutter 
nicht 

unter 
dem 

Hügel 
üinden. 

Sie 
mußte 

mir 
ja 

auch 
noch 

verzeihen, 
ſollte 

ich 
dem 

eben 
trotzen. 

ünd 
ſie 

ſchlug 
nach 

ſchweren 
Stunden 

die 
A
u
g
e
n
 

auf. 
Weitl 

Sie 
erkannte 

mich 
und 

lächelte 
ganz 

fein. 
Ol. 

Sie 
u
m
k
r
a
m
p
f
t
e
 

meine 
Hand, 

ibre 
T
r
ä
n
e
n
 

nebten 
Geſicht 

und 
Kleld. 

Auch 
mir 

wurde 
wehmütig, 

ſo 
daß 

ich 
mit 

Tränen 
zu 

kämpfen 
hatte. 

Schmerzlich 
Zuckte 

ihr 
Geſicht 

und 
doch 

wie 
in 

Erlöfung, 
da 

ſie 
weitererzählte: 

„Sr 
ſchwach 

Mutter 
war, 

ſte 
nahm 

mich 
in 

den 
Arm 

und 
vergab 

mir 
mit 

Dlefer 
ſtillen 

Gebärde. 
So 

iit 
ſie 

geſtorben. 
Das 

bat 
meinem 

Leben 
einen 

Ruck 
gegeben 

und 
den 

Wunſch 
reifen 

laſfen, 
nie, 

nie, 
nie 

mehr 
auf 

ſchiefe 
Bahn 

zu 
kommen.“ 

Sie 
weinie 

noch 
ſtärker. 

r 
leiſe 

maate 
ich 

zu 
ſagen: 

bleid —
—
 

Tal, 
mein 

Kind? 
Mußte 

es 
bei 

dem 
Wunſch 

47•% 
k
o
n
n
t
e
 

ſie 
weinte 

ſo 
k
r
a
m
p
f
h
a
f
t
,
 

daß 
ſie 

mir 
nicht 

a
n
t
w
o
r
t
e
n
 

Tiiswiſchen 
war 

ſie 
ſchon 

wieder 
im 

Gefängnis. 
Und 

ich 
konnte 

erfahren, 
daß 

fie 
nie 

einen 
B
r
u
d
e
r
 

hatte, 
der 

Vater 
noch 

beute 
lebt 

und 
ein 

T
r
u
n
k
e
n
b
o
l
d
 

iſt. 
Die 

M
u
t
t
e
r
 

lebt 
tetrennt 

von 
ihm 

und 
ernährt 

ſich 
bis 

auf 
ben 

heutigen 
Tag 

durch 
ſchwere 

Landarbeit.  
   

eine 
mebrfährige 

Gefängnisſtrafe 
verbüßte, 

in 
den 

Raum 
der 

Auffeberin 
geſtürzt, 

ein 
Bild 

vor 
ſich 

hinhaltend: 
„Eben 

hat 
mir 

meine 
Mutter 

dieſe 
Photographie 

gebracht! 
Meine 

Brülder 
ſind 

es!“ 
Bewundernd 

betrachtet 
die 

Auffeherin 
die 

ſchönen 
Knaben: 

„Haben 
Sie 

ſo 
hübſche 

B
r
ü
d
e
r
?
“
?
 

„Ja, 
das 

iſt 
der 

Troſt 
meiner 

Mutter. 
Wenn 

ſie 
die 

J
u
n
a
s
 

um 
ſich 

hat, 
einer 

ſchöner 
und 

lebendiger 
als 

der 
andere, 

dann 
vergißt 

ſie 
manchmal 

den 
K
u
m
m
e
r
 

mit 
mir.“ 

ů 
Von 

dem 
Tage an 

ſchmückte 
das 

Bild 
die 

Zelle 
der 

Ge⸗ 
angenen. 

Die 
Auffeherin 

grübelte 
ndch 

ein 
wenig 

ungläubig, 
nahm 

ſich 
am 

ſelbigen 
Abend 

aber 
ihre 

illuſtrierten 
Hefte 

vor 
und 

juchte 
fünf 

Minuten. 
Da 

hatte 
ſie, 

was 
ihr 

verdächtig 
er⸗ 

ſchienen 
war: 

dasſelbe 
Bild, 

die 
„Nivea⸗Jungens“. 

Sie 
ichnitt 

es 
aus 

und 
legte 

es 
in 

Abwefenheit 
der 

Gefangenen 
auf 

deren 
Arbeitspla, 

ſie 
nach 

zwei 
Tagen 

fragend, 
obd 

ſie 
das 

Bild 
gefunden 

habe. 
Tief 

rötete 
ſich 

das 
Geſicht 

des 
Mäd⸗ 

Oend. 
15** 

dennoch 
ſtietz 

ſie 
hervor: 

„Und 
es 

ſind 
doch 

meine 
rüder!“ 
Durch 

ihre 
lange 

Strafhaft 
wußte 

ſie 
nicht, 

daß 
die 

„
N
i
v
e
a
⸗
J
u
n
g
e
n
s
“
 

ein 
bekanntes 

R
e
k
l
a
m
e
b
i
l
d
 

ſind. 

Eine 
Dreißigjährige, 

ſchlank 
gewachſen, 

die 
Züge 

weich, 
aber 

leblos 
die 

Augen, 
war 

ſchon 
drei 

Monate 
in 

Unter⸗ 
ſuchungshaft, 

als 
ſie 

mir 
ein 

wenig 
aus 

ihrem 
Leben 

zu 
er⸗ 

zählen 
begann. 

Nach 
einem 

weiteren 
Vierteljahr 

wußte 
ich 

nachſtebende 
Geſchichte: 

„
D
a
ß
 

ich 
noch 

i
m
m
e
r
 

nicht 
auf 

freien 
Fuß 

geſetzt 
werde, 

anderſelts 
auch 

keinen 
Termin 

angeſetzt 
bekomme, 

iſt 
er⸗ 

klärlich 
für 

denjenigen, 
der 

meine 
Geſchichte 

kenni. 
Das 

Unalück, 
wenn 

man 
es 

ſo 
nennen 

ſoll, 
wollte, 

daß 
mein 

Stagtsanwalt 
mein 

Tennispartuer 
war. 

Aufangs. 
Nachdem 

ſtanden 
wir 

uns 
näher. 

Und 
ich 

kann 
begreifen,“ 

dabei 
lachte 

ſie 
klanglos, 

„daß 
er 

Intereſſe 
daran 

hat, 
mich 

hier 
lange 

I⸗Härbimer- 
Er, 

weiß 
doch 

um 
meine 

ganze 
Sache 

Beſcheid. 
Einmal 

ſchenkte 
ich 

ihm 
einen 

Brillantring. 
Daß 

ich 
ihn 

nicht 
gekauft 

batte, 
wußte 

er. 
Jetzt 

trägt 
er 

ihn 
wohl⸗ 

weislich 
nicht.“ 

Und 
wieder 

lacht 
ſie. 

„Ich 
könnte 

ja 
gründ⸗ 

lich 
auskebren, 

aber 
mir 

liegt 
vor 

allem 
daran, 

freizukommen. 
bal; 

das 
gelingt 

mir 
ſicher 

am 
beſten, 

wenn 
ich 

den 
M
u
n
d
 

alte.“ 
Ich 

nabm 
Rückſprache 

mit 
ihrem 

Unterſuchungsrichter, 
durfte 

die 
Akten 

einſehen 
und 

erfuhr, 
daß 

es 
ſich 

um 
eine 

langgeſuchte 
Hochſtaplerin 

bandelte, 
die 

mir 
inzwiſchen 

ſchon 
etliche 

andere, 
nicht 

minder 
intereſfante 

Geſchichten 
erzählt 

hatte. 
„ 

Eine 
Gefangene 

hatte 
Beiuch 

von 
tbrem 

Verlobten. 
Das 

Geſpräch 
drehte 

ſich 
um 

die 
veiratsfrage. 

Sfe 
war 

ein 
ſtark 

gewachſenes 
Menſchenkind, 

nicht 
ſchön 

und 
nicht 

häßlich, 
aber 

von 
beſonderer 

Wirkung 
auf 

die 
Männer. 

Nach 
dem 

Beſuch 
blieb 

ſie 
im 

Arbeitsſaal, 
in 

dem 
man 

ſpäter 
einen 

ver⸗ 
lorenen, 

belmlich 
geſchriebenen 

Brief 
derſelben 

Gefangenen 
fand. 

Er 
hatte 

nachſtehenden 
Wortlaut: 

„Geliebter, 
viel 

kann 
ich 

Dir 
heute 

nicht 
ſchreiben, 

denn 
ich 

atte 
Befuch 

von 
meiner 

bereits 
ſiebenundachtzigjährigen 

roßmutter, 
die 

in 
ihrem 

ganzen 
Leben 

zum 
erſten 

Male 
dieſes 

verfl. 
.. 

H
a
u
s
 

betreien 
hat. 

Ste 
kam, 

weil 
ſie 

mir 
nicht 

länger 
verheimlichen 

konnte, 
daß 

meine 
liebe 

Mutter 
ſeit 

drei 
Wochen 

im 
M
a
r
l
e
n
k
r
a
n
k
e
n
h
a
u
s
 

liegt 
und 

eine 
eine 

ſchwere 
Operation 

durchzumachen 
hatte, 

von 
der 

ſie 
ſich 

nur 
ſehr 

langſam 
wieber 

erholt. 
Meinen 

Schmerz 
kannſt 

Du 
gewiß 

verſtehen, 
aber 

auch 
meine 

Freude, 
daß 

die 
alte 

D
a
m
e
 

einmal 
den 

Mut 
fand, 

mich 
hier 

im 
Kerker 

zu 
beſuchen, 

dann 
aber 

auch., 
daß 

ſie, 
ſo 

alt 
ſchon, 

noch 
ſo 

rüſtig 
iſt. 

Wenn 
wir 

erſt 
frei 

find, 
wirſt 

auch 
Du 

ſie 
kennenlernen. 

Sſe 
iſt 

eine 
Frau, 

die 
länaſt 

über 
dem 

Leben 
ſteht 

und 
für 

die 
dieſes 

Haus 
auch 

nicht 
die 

geringſte 
Bedentung 

hat. 
Ja, 

ſo 
konnte 

es 
ihr 

ſchließlich 
doch 

nicht 
ſchwer 

fallen, 
zu 

mir 
zu 

kommen. 
Ich 

ſelber 
habe 

eine 
wahnſinnige 

Angſt 
vor 

dem 
Altwerden. 

Liebſter, 
weil 

das 
Leben, 

das, 
was 

ich 
mit 

Leben 
zu 

bezeich⸗ 
nen 

vpflege, 
dann 

zur 
Neige, 

in 
die 

Brüche 
geht. 

M
a
n
 

wird 
eines 

Tages 
keine 

Liebeskraft 
mehr 

in 
ſich 

fühlen 
und 

wo⸗ 
möglich 

vergebens 
einen 

Troſt 
ſuchen, 

wie 
ihn 

meine 
alte 

Großmutter 
ſchon 

lange 
gefunden 

hat. 
Nun 

lebe 
wohl 

und 
behalte 

mich 
lieb. 

Ich 
will 

mich 
mit 

meiner 
letzten 

Zigarette 
heute 

abend 
ins 

Bett 
legen 

und 
an 

unfre 
Ltebe 

denken. 
Schicke 

mir 
durch 

S. 
bald 

wieder 
einen 

Brief 
und 

möglichſt 
auch 

Schokolade 
und 

Zigaretten. 
Am 

unauffälligſten 
ijt 

es 
in 

der 
Mittagsſtunde, 

kannſt 
Du 

Ihm 
mal 

ſagen. 
Nun 

ſchlaf 
ſchön, 

ſüßer 
Funge. 

Deine 
treue 

Auguſte.“ 
D
e
m
 

Verlobten 
hatte 

ſie 
dle 

Gewiſſensfrage 
geſtellt, 

ob 
er 

Er 
auch 

Tag 
um 

Tag 
treu 

ſei. 
Eine 

S
t
u
n
d
e
 

ſpäter 
ſchrleb 

ſie 
v
o
r
ſ
t
e
b
e
n
b
e
n
 

Brief 
an 

einen 
G
e
f
a
n
g
e
n
e
n
.
 

** 

Eine 
M
u
t
t
e
r
 

beſuchte 
mich 

im 
Gefängnis. 

Ahre 
Tochter 

war 
in 

Haft. 
Seit 

dem 
fechzehnten 

Lebensjahr 
mit 

geringen 
Unterbrechungen. 

Nun 
war 

ſie 
fünfundäwangig. 

Als 
Fraut 

* 

ktor 
v. 

Burgheim 
wurde 

ſte 
uns 

eingelleſert. 
In 

Wirk⸗ 
Wicteik 

hieß 
ſie 

Geeng 
anders. 

Und 
nur 

diejenigen 
Gefangenen 

halten 
ein 

gutes 
A
u
s
k
o
m
m
e
n
 

mit 
ihr, 

die 
ſie 

als 
Frau 

Voktor 
achteten. 

Die 
Mutter 

erzählte, 
jammerte: 

„Mein 
M
a
n
n
 

hat 
ſie 

um 
ihre 

Schwindeleien 
oft 

halbtot⸗ 
geſchlagen. 

Schon 
als 

kleines 
Kind. 

Sie 
erzählte 

uns 
mit 

einer 
Sicherheit 

und 
Ueberzeugungskraſt 

die 
märchenhafteſten 

Geſchichten. 
Den 

Kindern 
wußte 

ſie 
Erlebniſſe 

zu 
ſchlldern, 

die 
erfunden 

waren, 
als 

habe 
ſie 

ſie 
wirklich 

erlebt. 
Und 

alle 
atten 

ſie 
gern. 

Ihr 
Kind 

(bei 
der 

Mutter 
untergebracht) 

Loein, 
ihr 

nachzuarten. 
Jetzt 

iſt 
es 

ſechs 
Jahre 

alt. 
Neulich 

kam 
ſie 

patſchenaß 
nach 

Hauſe 
und 

erzählte, 
ſie 

ſei 
in 

den 
Kanal 

geſallen. 
Ein 

Poliziſt 
habe 

ſie 
gerettet. 

In 
Wirk⸗ 

lichkeit 
batte 

ſie 
ſich 

im 
Nachbarhaus 

in 
eine 

Waſſertonne 
geſtellt. 

Unheimlich 
kann 

einem 
werden, 

daß 
man 

Kind 
und 

Kindeskind 
ſo 

hat. 
Ich 

weiß 
nicht, 

wo 
es 

herkommen 
kann. 

Und 
dabei 

iſt 
meine 

Tochter 
ſo 

talentvoll.“ 
Dem 

konnte 
ich 

nur 
zuſtimmen. 

Ich 
wüßte 

immer 
fortlaufend 

von 
dleſen 

meinen 
Beobach⸗ 

tungen 
zu 

berichten. 
Es 

handelt 
ſich 

da 
um 

dlejenigen 
Ge⸗ 

fangenen, 
die 

nicht 
dem 

Richter, 
ſondern 

dem 
Pfychtatex 

ge⸗ 
hören. 

Unb 
ich 

denke 
daran, 

daß, 
Amerika 

anſängt, 
Schritte 

zu 
unternehmen, 

Afyle 
ſtatt 

Gefänguſſſe 
zu 

banen. 
In 

Veuroba 
oner 

mill 
man 

noch 
immer 

nicht 
hören 

und 
nicht 

 
 

Her 
Genergl. 

Sklzoͤe 
von 

P. 
V
e
i
l
a
n
d
.
 

Jeben 
Worgen 

um 
8 
Uhr 

kommt 
ein 

mittelgroßer, 
bunkler 

Herr 
aus 

der 
Stadt 

den 
Promenadenweg 

hinanuf, 
der 

am 
Lopenhagener 

Hafen 
entlang 

kührt, 
Er 

iſt 
wohl 

an 
die 

M
ä
u
i
e
z
 

ſeine 
Züge 

ſind 
ſcharſgeſchuitten, 

wie 
die 

elnes 
rilttärs, 

ſein 
Gaus 

iſt 
würdevoll, 

ſtraff, 
wie 

jemand, 
der 

ſich 
Minie 

Weries 
bewußt 

iſt. 
Er 

kommt 
bet 

ſebem 
Welter, 

im 
hinter 

wie 
im 

Sommer. 
Und 

er 
trägt 

m
m
e
r
 

benſelben 
Mautel, 

einen 
langen, 

unmodernen 
Pelzmantel, 

der 
aber 

immer 
mehr 

und 
mehr 

verſchleißt. 
Er 

geht 
den 

Weg 
am 

Haſen 
entlang 

bis 
hinauf 

zum 
Leuchtſeuer, 

ſetzt 
ſich 

auf 
dle 

Bank 
am 

Feuer 
und 

ſchaut 
über 

das 
Meer, 

Schaut 
auch 

auf 
das 

Föort 
Treloner, 

kritſſch 
und 

oft 
mit 

einem 
verächtiſchen 

Lächeln 
um 

den 
Mund, 

wirft 
auf 

dem 
Rilckweg 

einen 
Vlick 

auf 
die 

paar 
alten 

Elfenkähne 
im 

Krießshafen. 
Aber 

um 
11 

Uhr 
iſt 

er 
zu 

Hauſe, 
Sein 

Iubauſe 
ift 

ein 
dretſtthtges 

Mlethaus 
im 

Oſten 
Kopenhagens, 

wo 
ehrbare 

bäniſche 
W
i
e
t
f
e
n
s
 

wohnt. 
Es 

iſt 
ein 

Haus 
wie 

ledes 
gubere, 

drei 
Rlelfen3z 

wohnen 
drin, 

drel 
Jenſens, 

aber 
im 

britten 
Stock, 

neben 
dem 

Poft⸗ 
aſſiſtenten 

Jeuſen 
(mit 

der 
Ausſicht 

auf' 
die 

Beſörderung 
zum 

Oberyyſtaffiſtenteg), 
wohnt 

der 
ſo 

gans 
undänlfche 

Herr, 
Der 

T
ſ
c
h
e
r
b
a
t
o
ſ
ſ
.
 

Miſ 
ſelner 

Tochter. 
Die 

Dänen 
ſind 

ſehr 
wohlerzogen. 

Sie 
ſind 

auch 
demo⸗ 

kratiſch. 
Ste 

reden 
nie 

über 
ihre 

Nachbarn. 
Und 

ſie 
laſſen 

lich 
abſolnt 

nicht 
von 

irgendwelchen 
Titeln 

impontieren 
Aber 

die 
Mieter 

im 
Dauſe 

wiſſen 
alle, 

daß 
Herr 

Tfcherbatoff 
ein 

ruſſilcher 
Gencral 

war, 
und 

dle 
Frauen, 

wenn 
ſie 

dem 
Herrn 

General 
auf 

der 
Treppe 

begeglien, 
arbßen 

zuerſt 
mit 

Ibrem 
untertäniaſten 

Lächeln, 
und 

die 
Männer 

reihen 
die 

Haustür 
auf 

und 
lallen 

den 
Herrn 

General 
zuerſt 

paffferen, 
wenn 

ſie 
Uüm 

begegnen. 
Aber 

das 
kommt 

ſelten 
vor, 

denn 
menn 

Herr 
Tſcherbatoff 

um 
1 

Uihr 
nach 

Hanfe 
kommt, 

ver⸗ 
läßt 

er 
ſeine 

W
o
h
n
u
n
g
 

gewöhnlich 
nicht 

mehr 
vor 

dem 
nächſten 

Morgen 
gegent§ 

lihr. 
Daß 

bedentiet 
aber 

nicht, 
daß 

der 
Herr 

General 
nichts 

tät. 
Im 

(egenteil. 
Erx 

arbeitet 
ſehr 

Mübſe 
So 

flelfhlg, 
daß 

ſeine 
Tochter 

von 
ſrüb 

bid 
abends 

auf 
die 

Sprachſchule 
Drian 

muſß 
und 

ehrgetzigen 
ſor 

orfünglingen 
Ruffſſch 

bei⸗ 
rinßt, 

um 
ſie 

beide 
0 

ernähren, 
Deun 

der 
Herr 

General 
hat 

ſeine 
beſondere 

Aufgabe, 
fein 

Lebensziel, 
u 

dem 
größten 

A
m
m
e
r
 

der 
Wohnung 

ſtoht 
ein 

rieſiger 
Tiſch. 

Däar⸗ 
auf 

eine 
Karte 

von 
Rußland, 

Stundenlaug 
ſteht 

der 
Herr 

General 
über 

dieſe 
Korte 

gebeugt. 
ſteckt 

arline, 
role, 

blaue, 
gelbe 

Fähnchen, 
zirkeit, 

Eniſernungen 
ab, 

kommt 
‚i. 

Eiſer 
dabet, 

fiucht. 
fonnert 

on, 
ſeine 

Augen 
lodern 

— 
er 

hat 
wſeder 

oinmal 
die 

Volſchewiten 
geſchlagen, 

Andere 
Stunden 

ſiüt 
er 

an 
dem 

als 
Schrelbtiſch 

eingerichteten 
klelneren 

Tiſch 
in 

ber 
Calr, 

Uund 
ſchreibt, 

rechnet, 
wälgt 

milltäriſche 
Echriften 

und 
Buücher, 

Und 
ſchreibt 

wieder. 
Uud 

rechnet. 
Eg 

war 
nicht 

immer 
ſo, 

wib, 
als 

noch 
dle 

engliſchen 
Dreadnongbis 

ſchußbereit 
im 

Kopeyhagener 
Hafen 

lagey, 
auf 

den 
Beſehl 

zum 
B
o
m
b
a
r
d
e
m
e
n
 

Petersöurgd 
wariend, 

als 
„ruſſiſche 

Ligen“ 
wie 

Pilze 
aus 

der 
Erde 

ühallen⸗ 
ge⸗ 

jördert 
von 

engliſchen, 
und 

franäbſiſchen 
Staatsmännern 

und 
Generalen, 

als 
die 

däniſchen 
Kriegöſpetulanten 

Waren 
und 

Ianb, 
in 
M
a
l
h
e
r
 

elukankten 
lir 

bte 
Heere, 

die 
in 

Eſt⸗ 
zand, 

in 
Hinnland, 

in 
Polen 

gufgeſtellt 
werden 

ſallten 
zur 

Veſreiung 
Nußlands 

vom 
bolſchewiftiſchen 

Regimeut, 
da 

war 
General 

Tſcherbatoff 
ejn 

vſelnmworbener 
Mann. 

Da 
wohnte 

ſre 
braußen 

Im 
Stranudvillenquartier 

in 
prachtiwollen 

ſieben 
immern, 

die 
ihm 

ein 
geſchäftstüchtiger 

Exportkanfmany 
eingeräumt 

hatte, 
ba 

drängten 
ſich 

um 
ihn 

ehrbare 
und 

     

weifelbafte 
Exiſtenzen. 

Sie 
ſprachen 

von 
deutſchen 

zurück⸗ 
gelaſßenen 

Lanonen, 
W
e
n
k
r
c
 

l
e
 

und 
M
u
n
 

Monsz 
lagern 

in 
Belgien 

und 
Frankreich, 

bie 
ſie 

„an 
ber 

Hand⸗ 
hatten, 

ſie 
wollten 

ihm 
Pferde 

verſchaffen, 
Uniformen, 

ſogar 
Hriegs) 

fſe 
— 

nur 
mitzlehen in 

den 
Krieg 

wollte 
niemand, 

Und 
rufſſiſch⸗bäniſche 

und 
franzböſiſch⸗däntſche 

Vereinigungen 
riſſen 

ſich 
um 

die 
Vorträge 

detz 
Herrn 

Generals 
über 

die 
ruſſiſche 

Schreckensherrſchaft 
und 

die 
Notwendigkeit 

der 
Be⸗ 

freiung 
Rußlands 

vom 
VBolſchewismus, 

Und 
Bankleute 

verſprachen 
dem 

Herrn 
General 

Kredit 
für 

den 
Vall, 

daß 
— 

Dann 
aber 

kam 
eine 

Wendung, 
Von 

Partis, 
von 

London, 
von 

Neuyork, 
wer 

weiß 
bas 

beſtimmt? 
Beſtimmt 

nur 
att, 

daß 
es 

ein 
ſebr, 

ſehr 
tühler 

Windzug 
war, 

der 
die 

engliſchen 
Schtffe 

aus 
der 

Oſtſee 
heraustrieb, 

der 
den 

Weißen 
Armeen 

in 
Rußland 

die 
Stützen 

fortblies. 
Da 

ſproch 
der 

Großkauf⸗ 
mann, 

der 
dem 

Herrn 
General 

ehrenhalher 
Quartler 

ge⸗ 
Debenz 

plötzlich 
davon, 

90 
er 

die 
Zimmer 

für 
ſich 

ſelbſt 
rauche, 

da 
verſchwanden 

die 
Offerlerenden, 

und 
die 

Bank⸗ 
leute 

machten 
einen 

großen 
Bogen, 

wenn 
ſie 

zufällig 
dem 

Herrn 
Geueral 

begegneten. 
Zähneknirſchend 

über 
die 

Schäudlichkelt 
der 

Welt 
rüumte 

der 
Genueral 

die 
Luxuswohnung, 

ſtill 
und 

ergeben 
begann 

ſeine 
Tochter 

bren 
Sprachunterricht. 

Der 
Geueral 

aber 
fiot 

und 
rechnet, 

plant 
und 

zeichnet 
wie 

ehedem, 
Sein 

Haß, 
ſeine 

Bitterkelt 
ſt 

uuerſchittterlich. 
Und 

A
i
i
n
r
 

Nahr, 
ſteigt 

er 
einmal 

hinauf 
zu 

dem 
And 

ihtein 
ilttärallaché, 

zu 
der 

engliſchen 
Geſandtſchaft, 

und 
gibt 

einen 
neuen 

am 
müſch 

ſchplan 
arben 

Petersburg 
ab. 

Und 
gebt 

nach 
Dauſe, 

am 
nſchſten 

zu 
arbeiten, 

Die 
Herren 

auf 
den 

chehn 
e
 

ten 
ſind 

ſehr 
Höflich, 

ſebr 
entgegenkommend 

und 
leßen 

die 
Piüne 

zu 
den 

Aklien.. 
Und 

denken: 
Alter 

Narr. 

Die Zthhet, 
Vow 

Hans 
ESlmrath⸗ 

ö 
Lange 

lehnte 
ſie 

gant 
verſtaubt 

und 
von 

Eplnnenoünten 
überzogen 

in 
einem 

verborgenen 
Winkel 

der 
Muümpelkammer 

des 
Hauſes, 

Niemaub 
kümmerte 

ſich 
um 

fle, 
ja 

wer 
weiß, 

ob 
au 

ihre 
Exiſtens 

Uberbaupt 
noch 

zemand 
gebacht 

Uätte, 
wenn 

bes 
nicht 

durch 
einen 

nlüſcklichen 
Aukall 

aus 
der 

Dunkelbeit 
er 

Kammer 
heraus 

und, 
ſuſt 

der 
iim 

blauen 
ſtehen⸗ 

den 
Gonne, 

entgegengebalten 
worben 

wälre, 
ſo 

dah 
ver 

ſör 
hanzes 

brelteß 
Geflcht 

ein 
Euſtiged 

Lücheln 
u 
A
e
 

ſchſen 
ünd 

ibre 
Saiten, 

die 
noch 

nicht 
ire 

glockenreine 
Stimine 

verloren 
batlen, 

ein 
belles 

Nuflanchzen 
nicht 

unterdrücken 
konnten. 

9—5 
ble, 

Aulmerkfamkelt 
ber 

 
 

  

Daburch, 
batte 

bie 
alle 

muſtkliebenden 
Tochter 

das 
Saufes 

guf 
ſich 

gezogen, 
das 

war 
Lon 

ie 
jenes 

klelne, 
relzeſide 

Fränlein, 
bad 

ben 
ganzen 

O, 
fand, 

oder 
ſein 

W
ü
i
t
e
n
“
 

Lachen 
ſelhſt 

durch 
ge⸗ 

ſchlöſfene 
enſter 

und 
Türen 

ben 
mirriſchen 

Meuſchen 
trohig 

entgegenhilpfen 
lieh. 

Und 
ba 

war 
dſeſeß 

ehrwürdige 
Duſtrument 

von 
dem 

ſuugen, 
leichtleblgen, 

Dina 
ſeiner 

mono⸗ 
lonen 

Rube 
entuiffen 

unb, 
feiner 

eigentlichen 
iher 

wurtic⸗ 
Men 

0. 
alitcklich 

und 
kroöblich 

zu 
machen, 

wieder 
zurück⸗ 

befeben. 
Ste 

war 
ſchon 

galt, 
bleſe 

Bither, 
und 

konnte 
plel 

erzhlen, 
wurbe 

Du0 
des 

Er, 
H
0
,
 

uſch 
milde, 

weyn 
bie 

Michen 
Caten 

Eingerchen 
Hermaß 

Pragend 
ſber 

das 
geſpanitte 

altengewebe 
ſtrichen 

unb 
die 

rüprenbſteu 
Weſlchtchten, 

bie 
ergrelfendſten 

Sßeuen 
autt 

dem 
Lehen 

ber 
Menſchen 

und 
Dinße, 

biefem 
allen 

Gehäuſe 
entlockten, 

Wilt 
die 

fchönſten 
Gedſchte 

drangen 
die 

Töne 
in 

leiſen 
Schwingungen 

an 
daß 

Obr, 
einen 

an 
das 

Meer, 
lehenden 

ober 
gu 

ben 
rauſchen⸗ 

den 
Wald, 

einen 
an 

ben 
ſtilrzenden 

Mach 
erinnernd, 

an 
buſ⸗ 

tende 
Glumen 

obex 
an 

eiſ 
ſchönes 

Mäbhchengelicht, 
elnem 

ben 
rülhling 

in 
bas 

Herz 
bent 

ernb 
oder 

in 
falten 

Narben 
bey 

erbſt 
ſü 

bie 
Geele 

malend, 
be 

S 
der 

9 
O, 

bie 
Hitber 

kaunte 
ble 

anälende 
Sehuſucht 

der 
Jugend, 

die 
ſiberquellende 

Freube 
bos 

ſich 
er 

L
e
n
e
h
 

Lebensdmunſches 
einſamer 

Menſchen, 
ſie 

koͤnnte 
den 

Kamuf, 
das 

Leſd, 
die 

Gut⸗ 
tänſchung 

und 
gab 

fie 
mit 

dem 
Empfſnden' 

deß 
Selbferkebens 

wiederx, 
Baubervoll 

war 
die 

Gprache 
der 

alten 
Miher, 

die 
bas 

leiuſe 
v 

des 
Windes 

Venſ, 
Ih 

natiriich 
ſotepergeben 

konnte 
wie 

bas 
Weinen 

eineh 
enltünſchlen 

Menſchenklubeg.. 
Au 

elnem 
Abend 

war 
es, 

mit 
bleterner 

Echwexe 
laſteln 

bie, 
Dunkelheit 

unſerg 
grmſellgen 

Aimmers 
anfmeinem 

Ge⸗ 
Müi 

uppd 
ſihſey 

oß 
erdrüſcken 

u, 
woüen, 

Echon 
er 

Eigt 
nach 

den 
Spreichhöldern, 

um 
den 

Hüſtern 
Gaſt 

auß 
dor 

Sinbe 
00 

weflen, 
als, 

wie, 
fernes 

Glocengelänte, 
die 

rahſchende 
Stimmfe 

der 
alten 

Zilber 
au, 

mein 
Hör 

erol. 
W
g
e
i
d
e
n
 

nahm 
und 

mich 
zwaltg, 

ibren 
U
r
o
r
b
e
n
 

wehtlagenden 
Lauten, 

iPren 
ſtülrmiſch 

bewegten 
Ulkorden 

zu 
(anfchen, 

die, 
Mauern 

utederreißentd, 
ſich 

auf 
meich 

zu 
wäläteit. 

Ud 
ſch 

lauſchte 
beuommen 

der 
gitternben 

Siimme 
bes 

alten 
Broettes, 

das 
mit 

feiner 
muſttalljchen 

M
i
A
 

den 
einen 

Malerpfuſel 
bald 

in 
leys 

t
u
c
e
n
b
 

puld 
In 

nacht⸗ 
Swarze 

Farbbofen 
deß 

Lebeyß 
ſopchenb, 

Byfder 
auß 

ble 
waͤrze 

Tafel 
der 

Nacht 
vor 

mich 
hinzeichnete: 

„
 

  

  

  

 



    Hamuiger Maqhriqten 

Unterſtätzungsſütze für Kleinreniner. 
Der Söziale Ausſchuß des Volkstages bat ſich in mebreren 

Sitzungen mit der deutſchnationalen Iuterpellation über die 
Erhöhung der Kleinrentnerunterſtützung befaßt. Zu dieſer 

großen Anfrage baben die Deutſchuativnalen eine Ent⸗ 
ſchließung eingebracht, nach welcher ſie, fordern, daß die 
Unterſtützung der Kleinrentner um 10 Gulden pro Monat 

für die alleinſtehende Perſon und um 15 Gulden für eine 

verheiratete Perſon erböht werden ſollte, jo daß die Unter⸗ 

ſtütung in Zukunft 45 Gulden für eine Einzelperſon, und 

60 Gulden für ein Ehepaar betragen würde. Die Koalitions⸗ 

parteten konnten ſich zu einer ſolchen Erhöhung nicht ent⸗ 
ſchließen, zumal zur Zeit noch gegen 2100 Kleinrentner ge⸗ 

zählt werden, die eine Unterſtützung erhalten. Die Deutſch⸗ 

nationalen meinten, daß die Koalitionsparteien mit zweierlei 

Maß meffen, da ſie die Kleinrentner ſchlechter behandelten 

wie andere bedürftige Kreiſe. Von den Koalitionsparteien 

aber wurde darauf hingewieſen, daß der deutſchnationale 
Antrag 300 000 Gulden kvfken würde und die Veutſchnativ⸗ 

nalen bisher doch Ausgaben in ſolcher Höhe abgelehnt hätten. 

Frau Abg. Nichter von der Deutſchlibexalen Partei 

konnte noch mitteilen, daß ſie zur Zeit der deutſchnationalen 

Herrſchaft ebenfalls einen Antrag auf Erhöhung der Klein⸗ 

rentnerunterſtützung eingebracht hatte. Sie ſei von dem 

damaligen Senatsvizevräſidenten Dr. Ziehm gebeten wor⸗ 

den, den Anltrag zurückzuziehen, weil kein Geld vorhanden 

geweſen ſei. Wieder ein Beweis für— deutſchnationale Dema⸗ 

gogie. Während ſie kurz vor ihrem Austritt aus der Regie⸗ 

rung die Forderunga der Kleinrentner abgelehnt haben, weil 

kein Geld da ſei. 
ſchaftlichen Verhältniſſen eine Erhöhung der Unterſtützungen 

in der damals von ihnen abgelehnten doppelten Höhe. 

Die Koalitionsparteien exklärten, daß ſie auch den bedürf⸗ 

tigen Kleinrentnern helfen wollen, das aber der Senat du 

  

prüfen habe. in welcher Höhe die Verbeiſerxung der, Klein⸗ 

rentnerunterſtützung eintreten und auf welche Weiſe, die not⸗ 

wendige Erſparnis vorgenommen werden kany⸗. Sie brach⸗ 

ten deshalb eine gemeinſame Entſchließung ein, in welcher 

der Senat erſucht wird, nochmals zu prüſen, ob eine Er⸗ 

höhung der Kleinrentnerunterſtützung eintreten kann. Es 

iſt anzunehmen, daß der Senat bereits in nächſter Zeit zu 

einer Klärung dieſer Frage kommt. Die Koglitionsparteien 

wünſchten aber bei einer Erböhuna der Unterſtützungen 

der Kleinrentner auch eine Erböhunga der Bezüge „der 

Zivilblinden, die ſetzt in einer ganz ſchwierigen Lage 

ſich befinden, in gleicher Höhe, da die Bezüge der Zivil⸗ 

blinden ſich denen der Kleinrentner ſtets angepaßt haben. 

  

Zum Leichenfund im Weichſelburchflich. 

Eine unbewieſene, aber durchſichtig eBehauptung der 

„Danziger Neueſten Nachrichten“. 

Die Mittwochausgabe der „Danziger Neueſten Nachrichten“ vom 

12. Mai bringt eine Notiz, wonach der Tod des Händlers Tol⸗ 

kemit mit der Maifeier in Gr.⸗Plehnendorf in Verbindung 

gebracht wird, weil angeblich gelegentlich dieſer Feier Schlägereien 

ſtattgefunden haben. Entweder iſt die „D. N. N.“ das Opfer einer 

leichtfertigen Berichterſtattung geworden oder es wird mit jener 

Notiz ein nur zu durchſichtiger Zweck verfolgt, nämlich: der ihr ver⸗ 

haßten Maifeier etwas anzuhängen. Tatſache iſt, daß die Maifeier 

in Gr.⸗Plehnendorf, die in kultureller Hinſicht durchaus Aner⸗ 

kennenswertes bot, in jeder Weiſe ruhig und harmoniſch vor ſich 

gegangen iſt. Die Behauptung, daß Schlägereien vorgekommen ſeien, 

iſt glatt erfunden. Es hat weder Zank noch Streit gegeben. Ein 

Händler Tolkemit iſt hier weder bekannt, noch hat er an der Feier 

teilh nommmien, 
3 iſt ſchon mehr als leichtfertig, wenn die „D. N. N.“ ver⸗ 

ſucht, ſeinen Tod, deſſen Urſache erſt feſtgeſtellt werden ſoll, aufs 

Geratewohl der Maifeier und ihren Teilnehmern an die Rockſchöße 

zu hängen. Träger der Maifeier war der Turn⸗ und Sportverein 

Gr.⸗Plehnendorf, und es iſt hierorts bekannt. daß gerade die Ver⸗ 

anſtaltungen dieſes Wereins, der eifrig bemüht iſt, das allgemeine 

kulturelle Nivean zu heben, einen durchaus würdigen Verlauf 

nehmen. Selbſt außenſtehende Perſonen haben das rüh⸗ 

mend anerhannt und ihre Entrüſtung über die in der Notiz zum 

Ausdruck gekommene Verdächtigung ausgeſprochen. 

Der Turn⸗ und Sportverein Gr.⸗Plehnendorf als Veranſtalter 

der Maifeier ſieht ſich daher genötigt, die Ausführungen, der „D. 

N. N.“ als irreführend, verdächtigend und verletzend zurückzuweiſen. 

Die Höchſtzinſen bei den Sparkaſſen. Mit Wirkung vom 

15. Mai 1926 gewähren die Mitglieder der Vereinigung der 

Sparkaſſen in der Freien Stadt Danzig folgende Höchſt⸗ 

zinſen: bei Guldenguthaben: für tägliches Geld 4 Prozent, 

für langfriſtige Gelder: bei einmonatiger Kündigung 5 Pro⸗ 

zzent, bei dreimonatiger Kündigung 6 Prozent; bei Wäh⸗ 

rungsguthaben: für tägliches Geld 3 Prozent, für langfriſtige 

Gelder: bei einmonatiger Kündigung 4 Prozent, bei drei⸗ 

monatiger Kündigung 5 Prozent. 

Wochenſpielplan des Stadtthenters. Sonntag. den 16. Mai, 

abends 7% Uhr: „Cosi fan tutte“ („So machen? Alle“), Komiſche 

Oper in 2 Akten (8 Bildern), von W. A. Mozart. — Montag, 

abends 772 Uhr (Serie I): Zum 1. Male: „Der ſaturniſche Lieb⸗ 

haber“ Tragikomödie in 3 Akren von Robert Walter. — Dienstag, 

abends 77½ Uhr (Serie II): Zum letzten Male⸗ „Heinrich IV“.— 

Mittwoch, abends 754 Ubr: „Im weißen Rößl“, Luſtſpiel in 

3 Akten. Hierauf: „Als ich wiederkam“, Luſtſpiel in 3 Akten. — 

Donnerstag, abends 722 Uhr (Serie IIU): „Der, ewige Jüngling.“ 

— Freitag, 74 Uhr (Serie IV): Gaſtſpiel der „Danz. Tanztultur.“ 

„Joſefslegende.“ Vorher „Tod und Verklärung.“, ſinfoniſche W 

tung von Richard Strauß. — Sonnabend, abends 7 Uhr (Serie D: 

„Der Schatzgräber.“ — Sonntag, den 23. Mai, abends 74 Uhr 

(Pfingſtſonntag): Neu einſtudiert. „Othello. Große Ober in 

4 Akten von G. Verdi. — Montag. abends 774 Uhr: Nen ein⸗ 

ſtudiert. „Fatintsza.“ Operette in 3 Akten von F. Zell und R. Genes. 

Mufik von F. von Suppé. — Dienstag, abends 726 Uhr (Serie ID): 

„Der ſaturniſche Liebhaber.“ 

Schädlingsbekämpfung mit Blaufäur⸗ Von der ſtaatlichen Des⸗ 

infektionsanſtalt in Neufahrwaſſer werden Blauſäurevergaſungen 

ganzer Baulichkeiten zur Vernichtung von atten. Mäuſen, Wanzen 

und anderem Ungezieſer ausgeführt. Ferner werden in der An⸗ 

ſtalt ſelbſt mittels Blauſäute Entmottungen und Entwanzungen 

einzelner Gegenſtände. wie Pelze, Kleider, Betizeug, Möbelſtücke uſw. 

vorgenommen. Die zu entweſenden Stücke werden auf Sunnſch ab⸗ 

Scte⸗ und wieder zurückgeliefert. Die Vernichtung iſt radikal. Die 

oſten halten ſich in mäßigen Grenzen. Anmeldungen find an die 

ſtaatliche Desinfektionsanſtalt in Danzig⸗Neufahrwaſſer, Hinderſin⸗ 

ſtraße 3/4 (Tel.: Neufahrwafſer 3). zu richten. ů 

Eine Ausſtellung von Handweberei. In der Handwerkerſchule 

findet zur Zeit ein ſechschöchentlicher Lehrgang für Handweberei 

ſtatt, den der Verein für Deutiche Frauenkleidung und Frauen⸗ 

kultur mit Unterſtützung der Schulverwaltung verunſtaltet. Geleitet 

wird edr Lehrgang von der Weblehrerin. Fräulein Banzer vom 

Pommerſchen Verband für Hausweberei. Die Wiederbelebung der 

Hausweberei als des Handwerks, das von jeher Gebiet der Fran 

war, iſt in vielen Gegenden des eiches bereits praktiſch durchgelührt. 

Um einen Einblick in die geleiſtete Arbeit zu geben, ſollen disR von 

den Schülerinnen gefertigten Stoffe (Soll⸗, Srinen⸗ und Baum⸗ 

wollgewebe für Kleidung und Wohmung) gezeigt werden. Gleich⸗ 

verlangen ſie heute bei ſchlechteren wirt⸗ 

Wäbrend das erſte „Schaltungsbuch für. Radioamateure 

vorauasweiſe        

Vie wird bas Weben an den Handwebſtühlen praktiſch vorgeführt. 

ie Uusſtellung iſt am Diensiag, den 18. d. Mt., von 4—7 Ahr im 

Saale 1 Sder Handwerkerichule, An der großen Mühle, Eingang 
Böttchergaſſe. 

Kunbſchau auf dem Wochenmarkt. 
Der Regengott beglückt uns alle Tage, zur Freude der 

Landleute, die ſich den Mai kalt und naß wünſchen. Auf dem 
Markte herrſcht troßdem reges. Leben. Die Mandel Eier 
preiſt 1,0 bis 1,50, Gulden. Für Buttex werden 160 und 
180 Gulden pro Pfund verlangt. Eine Henne ſoll 2/50 bis 
6,50 Gulden bringen. Einige junge Enten vaumeln an den 
Ständen. Viel Täubchen ſind zu haben. An den Gemüſe⸗ 
ſtünden gibt es Kaxvotten, 8 Bund koſten 1 Gulden. Der 

kleine Kopf Blumenkobl ſoll 2550 bis 9,00 Gulden bringen. 

Ein Pfund Spinat koſtet 50Pig. Ein Deckel voll Salat ſoll 
ebenfalls 50 Pfig. bringen. Ein Pfund Spargel koſtet 
1,00 bis 130 Gulden. Mohrrüben, Rot⸗ und Weißkoht 
lagern in großen Mengen auf den Tiſchen. Für ein Bünd⸗ 
chen Radieschen zahlt man W Pfö. Ein Pfünd Rhabarber 
koſtet 80 Pfg. Viel Apfelſinen ſind zu baben, das Stück koſtet 
25 und 30 Pfg. Bananen ſollen immer noch pro Stück 50 
und 60 Pfennig bringen. 

Die Blumenhändler unb Gärtner baben einen Garten 
aufgebaut. Süß duften Goldlack und Rarziſſen. Die Stieſ⸗ 
mütterchen prangen in ihren vielfarbigen Samtkleidern. 
Sogar Elieber iſt ſchon vorhanden! 

Die Fleiſchpreiſe ſind die der Vorwuache. Auf dem Fiſch⸗ 
markt iſt viel friſche Ware eingetroffen. Hechte koſten 
1.— Wulben. Aale 1 50 Gulden, Quappen und Pomuchel 
80 Pfg., Klundern 35 Pfa. Ein Zeichen unſerer troſtloſen 
Beit iſt es, daß bei dem aroßen Augebot von nahrhaften 

Lebenzmitteln ier Saläherina ſo viele Abnehmer ite- 
ů raute. 

    

Die⸗ Kieſen-Achterbahn euf Langsarten iſt fertisseſtellt und 

in vollem Betrieb. Die Bahn hat eine Höhe von zirka 25 

Metern und beträgt die Sew welt über einen Kilometer. Die 

kleinen Automobilwägelchen, welche für ſechs Perſonen ein⸗ 

gerichtet ſind, durchſaufen mit rieſenhafter Geſchwinbigkeit vie 

Kurven und Tälex in ſchwindelnder Hähe. Der Erbauer dieſer 

Bahnen iſt der inmden Ailtef Soeeimiiſt it aus Hannover, 
der auf dieſem Gebiete der älteſte Spezialiſi iſt. 

Promenavenkonzert in Emaus. Die Orcheſtervereinigung 

(Korpsleiter Buk olt) veranſtaltet am Sonntag, dem 16. Mai, 

mittags von 712 bis 41 Uhr, in Emaus ein Promenaden⸗ 

konzert zum Beſten der Ortsarmen. 

  

Arbeiterſpoyort. Gründung eines Sportpver⸗ 
eins Hakendorf Wolfsborf⸗Nogat—Horſter⸗ 

buſch. Am Sonnabend, den 8. Mai, perſammelten ſich im 

Lokale Harder⸗Wolfsdorf ungefähr 50 Mitalieder der S. P.D. 

(Jugendaruppe) unter der Leitung der Herren Mock und 

Stio Degen, um einen Sportverein ins Leben zu rufen. 

Als aktive Mitglieder für Sport, Turnen und Geſang ließen 

ſich ungefähr 35 Mann eintragen. Sodann wurde zur Wahl 

der einzelnen Leiter für die vorhergenannten Gruppen ge⸗ 

ſchritten. Es wurden gewählt für Sport Gen. Otto Neu⸗ 

mann und Gen. Eduard Harder, für den Geſang Gen. 

Willi Klingenberg. In den proviſoriſchen Vorſtand des 

geſamten Vereins als Vorſitzender Gen. Brund, Hein, 

Kaſſierer Gen. Willi Mock, Schriftführer Gen. Hans Neu⸗ 

mann. Dann gab Gen. Eduard Harder bekannt, daß er 

dem neugegründeten Verein ſein Lokal für jeden, Zweck, 

Sommer und Winter, zu jeder Zeit unentgeltlich zur Ver⸗ 

fügung ſtelle. Erörtert wurde auch, daß die nähergelegenen 

Ortſchaften wie Neuteich, Tannſec oder Eichwalde zu einem 

Spiel hierher verpflichtet werden ſollten und dem hieſigen 

Verein nähere Aufklärung über Spiel und Turnen geben 

Gebeihen Wir wünſchen dem neuen Verein ein Blühen und 

edeihen. 

  

Gloria⸗Theater. Ein wildmadien Spiel von Liebe und 

Eiferſucht, von Schmugglern und Gendarmen, iſt „Malva“, ein 

Fon der Lya de Putti Gelegenheit zur Entfaltung ihres reifſten 

önnens gibt. Jor ſtarkes Filmtemperament fiüllt die Rolle der 

Malva mit ſinnlichſtem Leben, aufs beſte unterſtützt von H. A. Schlet⸗ 

tow und Ernſt Rückert. „Pat und Patachons Kampf mit dem 

Drachen“ iſt die Geſchichte ihrer Torturen durch eine böſe Haus⸗ 

hälterin. Es iſt zum Purzelbaumſchlagen. 

Film⸗Palaſt Langfuhr. Senſation, über Senſation bietet 

der Film „Eine Minute vor 12 mit Luciano Albertini in der 

Roll eines Reporters, der, in toller, halsbrecheriſcher Hetze nach 

ſeinem verlorenen Lotterielos jagt. An den Faſſaden der 

Häuſer hoch, über die Dächer läuft bie wilde Jagd, ſetzt ſich im 

Feſtſaal eines Luxushotels fort und endet ſchließlich im Luna⸗ 

park. Der zweite Film „Dürfen wir ſchweigen?“, ein Drama, 

das in dezenter Weiſe das Problem der Sexualtrankheiten be⸗ 

handelt, feſſelt durch dut durchdachte Handlung ſowie durch die 

erſtllaſſige Beſetzung, von der wir nur Conrad Veidt in der 

Hauptrolle nennen. 
—2————————ꝛpꝛ«ꝛ«p..—U—f—ßp—p—p—pxpxp„pxp„x„»„pxpß„K„KfKfß ͤ— 

Ains Mer Sescfhftsrpeſt. 

Das Sporthaus Carl Rabe, Langgaſſe 52, bat einen be⸗ 

deutenden Ausbau ſeiner Sportabteilung porgenommen. Es 

dürften ſomit alle Sportgenoffen, gleich welcher Sport⸗ 

gattung, ihre Geräte bzw. Kleidung dort vorfinden. Wir 

empfehlen, die Inſerate dieſer Firma zu beachten. 

.—— 
Das zweite Schallnnssbuch. 50 erprobte Robioſcholtungen 

zur Selbſtanfertigung von. Empfängern und Verſtärkern 

aus käuflichen Einzelteilen, von Hanns Günther 

(8 Dehaas). Mit 170 Abhilöungen. Franckhſche Serlaas⸗ 

buchhandlung, Stuttgart, Preis in Halbleinen RNM. 8,—, 

      

einfache Kriſtal⸗ und Rößrenſchaltungen 

brachte, die den Anfänger allmählich in das ihm neue 

Gebiet einführen ſollte iſt das vorliegende Buch faſt ganz 

dem Mebrröhrenempfänger und jenen Kunſtſchaltungen ge⸗ 

wibmet, die mit möglichſt wenig Röhren die Wirkung von 

Mehrröhrengeräten zu erzielen ſuchen. Daraus ergibt ſich 

von ſelbſt, daft ſich „Das zweite Schaltungsbuch“ nicht au 

Anfänger, ſondern an den vorgeſc⸗rittenen Funkfrennd 

wenbet, dem die Grundlagen der Empfangstechnik aus 

eigener Arbeit bereits vertraut find, ſo daß er ſch.— aeſtütßt 
wenben Erfahrungen — auch ſchwierigeren Aufgaben än⸗ 

wenben kann. 
——— 

Rustet zur 

Lwelker-Spant. und-Nultur-Moche 

LVOrn 13. bis 20. Juni d. J. in Danzig   

Drei Auto-Unfälle bei Lötzen. 
Ein Raſtenburger Auto befand ſich am Himmelfahrtstage 

auf der Straße Lötzen—Arvs. Etwa einen, Kilometer außer⸗ 
halb Lötzens hatte der Wagen eben eine Kurve genommen, 

als 40 Meter weiter zwei Damen, zwei Herren und ein fünf⸗ 
fähriges Mädchen ſichtbar wurden. Auf das Signal hin ver⸗ 
ließen die Fußgänger die Fahrſtraße; doch etwa 20 Meter 

vor dem Wagen überquerte die Mutter des Kindes die 
Ehauſſee, um Schutz vor dem Staub zu ſuchen. Kaum war 
die unbeſonnene Frau hinübergelangt, als ſich auch das 
Töchterchen anſchickte, die Straße zu überqueren und der 

Mutter nachzulauſen. Inzwiſchen war der Wagen aber ſchon 

auf etwa 10 Meter berangekommen, ſo baß ſich der Fuhrer 

veranlaßt fah, ſcharf zu bremſen. Die Folge davon war, 
daß der Wagen mehrere Meter ſchleifte und ſich auer zur ⸗ 

Straße ſtellte. Ohne Zweifel wäre er die drei Meter tiefe 

Böſchung hinabgeſtürzt, wenn er nicht — zum großen Glück 

— einen Chauſſecbaum angefahren hätte. Der Wagenführer 

blieb unverletzt, doch war das Auto ſtark beſchädigt worden 

und mußte nach vergeblichen mehrſtündigen Revaratur⸗ 

nierten. den von der Straße nach Lötzen abgeſchleppt 
werden. 

Ein zweiter Automobilunfall ereignete ſich am ſelben 

Tage zwiſchen Lötzen und Raſtenburg. Hier nahm ein Kraft⸗ 

wagen aus Lötzen die ſcharfe Kurve bei Queden derart kurz. 

daß der Wagen ins Schleudern geriet und die Inſaſſen, da 

der Wagen gegen einen Cauſſeeſtein prellte, bis auf eine 

Dame, hinausgeſchleudert wurden. Die im Wagen ver⸗ 

bleibende Dame erlitt erhebliche Quetſchverletzungen. 
Ein weiterer Autounfall endlich trug ſich am Mittwoch⸗ 

abend zwiſchen Queden und Heiligelinde auf der Chauſſee 

nach Röſſel zu. Hier fuͤhr der Wagen gegen einen Baum. 

Der Chauffeur erlitt exhebliche Geſichtsverletzungen und 

mußte ſofort einen Arzt anfſuchen. Außer der zertrümmer⸗ 

ten Schutzſcheibe, durch die ſich der Führer wohl die Ver⸗ 
letzungen zuzog, bat der Wagen ſtärkere Beſchädigungen der 

Vorderfederung erlitten. 

Feuer in Königsberg. 
Zehn Perſonen über die mechaniſche Leiter gerettet. 

Am Himmelfahrtstage, kurz vor 10% Uhr abends, als in 

dem Hauſe ſchon faſt alles ſchlief, bemerkten die Bewohner einer 

im zweiten Stockwerk des gegenüber dem Botaniſchen Garien 

Fener un Grundſtücks Triangel 4, daß in ihrer Wohnung 

euer ausgebrochen war. Das Treppenhaus war ſo verqualmt, 

daß die Bewohner ves dritten Stockwerks nicht mehr herunter⸗ 

gelangen konnten. Dichter und dichter wurde ver Rauch in den 

oben liegenden Wohnungen, ſo daß Erſtickungsgefahr beſtand. 

Eine alte Frau, die ſich mit ihren beiden Enkeilkindern in der 

über der brennenden Wohnung gelegenen Wohnung befand, 

rief aus dem Fenſter verzweiſelt um Hilfe. Zur rechten Zeit 

erſchien da die Feuerwehr, die eine mechaniſche Leiter nach dem 

dritten Stockwerk hochſchob und zunächſt vie veiden kleinen 

Kinder, nur notdürftig bekleidet, und ſodann die alte Frau 

herunterholte. Aus der daneben gelegenen Wohnung mußte 

eine jüngere Frau geborgen werden, während aus der dritten 

abermals zwei Kinder, ſowie eine ältere und drei jüngere 

Frauen herausgeholt wurden. 

Gdingen. Die Hafenbauten htnausgeſchoben. 

Wie die „Gazeta Poprauna Warſzawſka“ meldet, haben in den 

letzten Tagen Konferenzen in den Miniſterien zur Frage des 

Hafenbaucs in Gdingen ſtattgeſunden. Infolge der Schwie⸗ 

rigkeiten in der Beſchaffung der Deckmittel ſeitens der Re⸗ 

gierung ſei beſchloſſen worden, die Fertigſtellung des Hafens 

von Gdingen bis zum Jahre 1930 hinauszuſchieben. 

Dirſchan. Der Schutz der Weichſeldämme. Nach 

einer Meldung des „Dziennik Tezewfki“ ſind am 11. d. M. 

Vertreter des Danziger Hafenausſchuſſes in Dirſchau ein⸗ 

getroffen, wo ſie mit einer deutſchen Delegation, aus Ma⸗ 

rlenwerder zuſammentrafen. Alsdann wurde eine Weichſel⸗ 

fahrt von Schiewenhorſt bis Mewe⸗ Unternommen. Es handelt 

Gebste um den Schutz der Weichſeldämme auf volniſchem 

iet. 
Elbing. Die allgemeine Arbeitsmarktlage 

hat keine Beſſerung erfahren. Die Zahl der Arbeitſuchenden 

hat ſich infolge der Zugänge aus dem Metallgewerbe gegen⸗ 

über der Vorwoche wenig verändert. Im Baugewerbe und 

in der Holzinduſtrie iſt keine Beſſerung, eingetreten. Die 

Zahl der Anforderungen fuͤr die Landwirtſchaft iſt gegen⸗ 

über dem Vorjahr ſehr gering. Der Arbeitsmarkt für 

Bürv⸗, kaufmänniſche und techniſche Augeſtellte bat ſich nicht 

gebeſſert. Die Nachfrage nach Haus angeſtellten für die 

Stadt war ſehr gering, dagegen war für Mäbchen für die 

Landwirtſchaft reges Stellenangebot vorhanden. Arbeit⸗ 

ſuchende: 83786 einſchließlich Notſtandsarbeiter (Vorwoche 

8834), münnliche 29042 (2994), weibliche 844 (8400. 

Cranz. Vom Cranzer Zuge getötet. Mittwoch 

abend wurde bei Stigehnen der Hofgänger Albert Seidler 

aus Rodwalde durch einen von Cranz kommenden Zug ge⸗ 

ſtreift und getötet. Der Mann war, taubſtumm und benutzte 

verbotenerweiſe den Bahnkörper als Weg. 

Graudenz. Ein Fall von religöſem Wahn hat 

ſich in Liſſewo bei Kulm gezeigt. Dort ſahen Landleute, wie 

ſich auf freiem Felde ein Mann mit auf der Bruſt fromm ge⸗ 

ſoneten Händen bewegte. Einige Furchiſame flohen, da ſie in 

hm einen Irren erkannten. Im Garten des Kaufmanns 

Wenda fiel der Mann dann auf die Knie, zog ein Gebetbuch 

aus der Taſche und begann laut zu beten. Als ſich zwei Poli⸗ 

ziſten ſeiner bemächtigen wollten, entfloh er über vdie Felder, 

wurde aber ergriffen Es begann nun ein harter Kampf mit 

dem Geiſteskranken, der einen Dolch zog und den einen Be⸗ 

amten faft erſtochen hätte. Der Kranke zeigte Riefenkräfte, ſo 

daß er erſt nach langem Ringen übermannt und abgeführt 

werden konnte. Wie dem „S. P.“ geſchrieben wird, ißt der 

Unglüctliche ein 22jähriger Knecht des Beſitzers Golembiewſli 

aus Drzonowo uamens Stanistiaus Guzmer. Er wurde in 

das Kreiskrankenhaus nach Kulm geſchafft. 

Köslin. In bewußtloſem Zuſtande aufgefun⸗ 

den wurde ein in den ſiebziger Fahren ſtehender Mann. Er 

wurde durch die Sanitätskolonne in das Krankenhaus beför⸗ 

dert. Es handert ſich mn einen alten Mann, der bier eine 

längere Freiheitsſtrafe verbüßen ſollte. Nachdem er bereits 

acht Monate abgeſeſſen hatte. ſollte ihm der Reſt geſchenkt wer⸗ 

den und er nach ſeiner Heimatſtadt Stolp abgeſchoben werden. 

Der Mann ſoll ſchwer krank geweſen ſein. 

Mitteilungen des Arbeiterkartells für Geiſtes⸗ 
iund Körperknitur. 

L.S. „Die Naturfreunde“, Sonmtag,, den 16., Wair Kladautal. 

6.40 bis t. — Montag, den 17. Mai: Borſtandsſitzung. 

— Mültwech, den 10, Mai: Migliederverſamrrlumg. — Breitag, 

den 21. Mai: Sprechchorprobe. ud „„ uür, in 

öballparte. Dienstag, den 18. Mai, abenbs 0⸗ r, 

tem. Spielansichußſißung mit wichtiger Tages⸗ 

orbnung. Sportverein, Jahn⸗Srauſt ſucht Gegner auf 

eigenen, auch fremden Plätzen. Spielangebote an Kaiſer, 

Prauſt.
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„Echter Hanewacker““ 
der berühmte Nordhinser Knutabeh 

In allen einschlhglgen Geschäften zu haben 

vermt: Otto Welnberg, Danzig 
Kasaub. Markt 9/10, Fornruf 8100 
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Sreismerfte Damenfronfeftion 
Jugendlicher Jumper aus Natté, in vielen 4.900 

Farben, flott aufgemaeftt · „„„ 

      

  

    

   

  

    

    

    

    

„ VGRANZEIGKE 
ab Montag, den 17. Mai 

  

        
    Jumper eus Maroenin mit Ripebesstte . 10.75 9,50 
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Kleider aus weiber Wolle, mit farbigem Jumper- 39 50            
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Ferner: arbenn 

äntel eus reinwollenem Rips, jesche Fsltenform, 2 Das Wunder des u, Lateß EU in vielen modlernen Farben.¶. 73.0 62. 0O 2 ů     
     1 vertaufen St.⸗Bartho⸗ 

lomälkirchengaſſe 24, 2, l. 

Pabdelboot 
Zweier, faſt neu, fahr⸗ 

N5 inen, bereit, zu verkauf Anz beſte deutſche Marken, 8 ‚ 
auch Tellzahlung. u. 6052 a. d. Exp. d. „V.“. 

ieporutmmen aut u. bilig Eleg. Dam.⸗Mäntel ö Dhar ü ö Darndiesguſle., nalie bon 2e G.am Das Speꝛialgeschdſt jur vornehme * ü f U„ verkaufen Breitgaſſe 65I. Bacefisck- und Damen-Honfektion au vertanſen Ecbioſeret Schwarzberg. Lichtbild-Thester Büttelgaſſe 3. Schrocanzug 
Songenmerkt Nr2. Sernte. ic, K Suihie, Cawars, in vertanfen 

Soldaten lwan 
Grohes Lustspiel in Wer Axten aus fler Zeit 
dles Lerun Mikulaus l. Eln Elld aus dem ehe- 
meligen Miiftyr-Laben der rusalscken Armes. 
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Moderne seidene Mäntel 14000, 120.00 
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Mäntel aur reinwollenem weißen Rips. 
mit moderner Rüsche .13.00, 98.00 ö 
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Heute Stadigespräch 3f‚ Aaſchee-Sulciene, Elég. Copertpal 
Harry Liedtke Waſchi., Spieg., Kldr.⸗Herr.⸗Sommermantel mit 
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WVerner Pittachaa, Johannen Riemann verkauft Hundegaſſe 69. bereffer 5 1 Are bis 

im neuesten Großfilm der „National- ämentiſ, 
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Teintschem Humor, weicher sich dis Herzen 

  

    

  

        

  

       

      

     

      

     

    

    

    

  

  

Handverlesene 
gesunde Industri 
Spelsekartoffel 
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ů Das Haus der Stoffe 
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ö Damsiger Machrighfem 

Un die Veſeitigung der Sonntagsruhe. 
Eine Ansſprache im Sozialen Ausſchuß des Volkstages. 

Der Kaufmänniſche Verein in Zoppot hat an den Volks⸗ 
tag eine Eingabe gerichtet, in welcher er die Veränderung 
des Geſetzes über die allgemeine Sonntagsruhe fordert. 
Dieſe Eingabe gab Gelegenbeit zu einer regen Ausſprache 
im Sozialen Ausſchuß des Volkstages. Der Kampf für die 
Beſeitigung der Sonntagsruhe wurde von den deutſch⸗ 
nationalen Abg. Eichholtz und Habel geführt. Sie 
fanden aber burchaus keine Gegenliebe, nicht einmal von 
ibrem eigenen Parteifreund, den Abg. Mayven, der Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär des der Deutſchnationalen Partei ſo nahe⸗ 
ſtehenden Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes iſt. 

Die Eingabe des Kaufmänniſchen Vereins Zoppot weiſt 
darauf bin, daß nach den jetzigen geſetzlichen Beſtimmungen 
am Sonntag für einige beſtimmte Stunden nur verkauft 
werden dürfen Backwaren, friſche Fiſche, Konfitüren und 
Zeitungen. Der Verein wünſcht, daß am Sonntag einige 
Stunden zum Verkauf ſämtlicher Lebens⸗ und Cenußmittel 
freigegeben werden und meint, daß dieſes in Zoppot be⸗ 
ſonders notwendig iſt, weil in Danzig ein internationaler 
Verkehr beſtehe. Die Parteten konnten ſich nicht für dieſe 
Forderung erwärmen. Wie vom Abo. Gen. Arczynſki, 
o wurde auch von den Abg. Gaikowſki (Zentrum) und 
Mayen (Deutſchnational) dleſe Forderung bekämpft. Auch 
für Beſucher von Badeorten ſei die Möglichkeit gegeben, ſich 
am Tage vorber mit den notwendigen Lebensmitteln für 
den Sonntag einzudecken. Während der Zentrumsabgeord⸗ 
nete Gatkowſki aus chriſtlichen Gründen eine Arbeits⸗ 
pflicht am Sonntag ablehnte, meinte der Abg. Eichholtz, von 
der ſich ebenfalls ſonſt als eine chriſtliche Partei ausgebenden 
Deutſchnationalen Volkspartel, daß dem Chriſtentum ſchon 
enüge getan ſet, wenn der Arbeitnehmer am Sonntag die 

irche beſuchen könne, und bazu ſolle ihm ja Zeit gelaſſen 
werden. Herr Gich holtz wird ſich von ſeinem Parteifreund 
Semrau gelegentlich einmal eine Vorleſung über die Ar⸗ 
Heitsruhe am Sonntag halten laſſen müſſen. Als Herr 
Eichboltz ſah daß ſolche ſcharfmacheriſchen Allüren im So⸗ 
ſtalen Ausſchuß nicht verfangen, war es mit ſeiner Selbſt⸗ 
eberrſchung vorbei. Er meinte, daß es bedauerlich ſei, daß 

im Sozialen Ausſchuß die Gewerkſchaftsfunktio⸗ 
näredominierend ſeien. Aber Herr Eichholtz erhielt 
eine weitere derbe Abfuhr, ſelbſt von ſeinem Parteifreund 
Mayen. Herr Galkowſki wies darauf hin, daß nach der 
Revolution von 1918 die Arbeitgeber ſich hinter bie Gewerk⸗ 
ſchaftsvertreter verſteckt hätten. Dieſe mußten damals die 
Retter der deutſchen Wirtſchaft ſein. Heute machen die 
Unternehmer ihren Machtſtandpunkt überall geltend. Die 
Unternehmer ſollten bedenken, ſo meinte Herr Gaikowfki, 
daß dieſes nicht zum wirtſchaftlichen Frieden beitrage, denn 
bei befferer Koniunktur würden die Arbeitnehmer die 
gleiche Taktik einſchlagen. Herr Mauyen führte aus, daß 
das Offenhalten der Geſchäfte am Palmſonntag zu einem 
Reinfall geführt bätte. denn es wäre nichts verkauft worden. 

Einen ſonderbaren Standpunkt nahm der Vertreter des 
Senats, Gewerberat Rüthenberg, ein. Er wünſchte, 
man ſolle die Eingabe dem Senat zur Berückſichtigung über⸗ 
wetiſen. Von den Vertretern der Koalitionsparteien wurde 
dem Regierungsvertreter jedoch erklärt, daß er zu einer 
ſolchen Stellungnahme kein Recht als Vertreter des Senats 
babe, worauf Herr Rutbenberg erklärte, er habe nur ſagen 
wollen, man ſolle die Eingabe dem Senat überwetſen, damit 
dieſer zu ber angeſchnittenen Frage eingehend Stellung 
nehmen könne. Die Beſchlußfaſfung über die Eingabe wurde 
vertagt, um den Parteien und auch dem Senat Gelegenheit 
zur Behandlung dieſer Frage zu geben. 

Renaufführungen im Stapttheater. Am Montag wird zum 
erſtenmal „Der ſaturniſche Liebhaber“, eine Tragikomödie pon 
Nobert Walter aunſelee Walter, der in Hamburg als 

'bournaliſt und Schriftſteller lebt, hatte ſeinen erſten großen 
'enerfolg mit ſeiner „Hahnenkomödie im Jahre 1922. 

MNan begrüßte ihn damals als den „Strindberg der Komödie“ 
und lobte an ihm ſein „draufgängeriſches Temperament“, mit 
dem er den Kampf der Leidenſchaften und Intereſſen geftaltete. 
„Der ſaturniſche Liebhaber“ aus dem Jahre 1924 hat als 
Mittelpunkt der Handlung den berühmten Freiherrn von 
Münchbauſen, den Lügenbaron. Die Titelrolle ſpielt Karl 
Kliewer. In Veins Rollen ſinb außerdem beſchäftigt: Ellv 
Murhammer, Heinz Brede, Carl Brückel und Hans Soehnker. 
Die Spielleitung hat Oberſpielleiter Dr. Grußendorf. — Zur 

———.—— 

Cog hardi“ ein Diner von den Hors d'Oeuvres bis zu den 
Petits⸗Suiſſes⸗Käſen beruntergegeſſen und mit Weinen vom 
Lorry⸗Mardiany bis zum Moet⸗et⸗Chandon befeuchtet baben, 
werden ſie, ſatt und zufrieden ſtämmige Pfahlbürger und 
züchtige Ladies, hinauskutſchiert, um zum Gewinn der 
Hoteliers, Anſichtskartenfabrikanten und Autoverleiher vor 
der Höhe 304 und dem „Toten Mann“ ſchauluſtig die Gegend 
zu beſtaunen, wo ihre Menſchenbrüder in Maſſen mit zer⸗ 
riſſenen Eingeweiden verröchelten. Und doch predigt in allen 
künf Weltteilen kein Fleck mit ſolcher Wucht die Veyre der 
Völkerverſtändigung wie der zerfetzte Grund um Verdun: 
nirgends führt jeder Windſtoß ſo viele Geſpenſterſtimmen 
mit ſich, die dir das Wort von Henri Barbuſſe zuflüſtern: 

wei Heere, die ſich bekämpfen, gleichen einem großen 
ere, das Selbſtmord begeht!“ Sermann BSendel. 

  

Luca Corteſi, der Bohemien. 
Impreſario, Conferencier, Dichter und Hochftapler. 

Zum zweitenmal ſteht der ſeltſamſte italieniſche Impre⸗ 
ſario, Conférencier, Kritiker und Caſanova, Luca Corteſt, 
einſt der berühmteſte aller Bobemiens, vor Gericht, wieder 
wegen Hochſtapelei. Schon 1921 war Corteff, der 12 Millio⸗ 
neu Lire zum Bau eines italieniſchen Theaters erſchwindelt 
hatte, zu ſechs Jahren Gefängnis verurteilt worden. Dann 
hörte man nichts mehr von ihm, bis Corteſi jetzt wiederum 
in alter Glorie auftauchte. Der elegante Bohemien mit nie 
fehlendem Monokel, der eine Reihe witziger Bücher geſchrie⸗ 
ben hat, erſchien im letzten Sommer mit einer von d'Annun⸗ 
zio als „götiliche Tänzerin“ gefeierten Schönen, Liana 
Levnodow, der Gattin eines Großinduſtriellen, mit einem 
Gefolge von Künſtlern und Dienerſchaft in einigen faſhio⸗ 
nablen Badeorten. 

Er hielt Vorträge über die Frau und die Liebe, aber die 
Geſchäfte gingen ſchlecht. Schließlich verſchwand Corteſi., der 
in einem Hotel in Rimint eine Flucht von ſechs hochelegan⸗ 
ten Zimmern bewohnk hatte, und Hinterlleß nichts weiter 
als einen Koffer mit etwas ſchmutziger Wäſche, zohlloſen 
unbezahlken Rechnungen und Liebesbriefen. Opwohl jetzt 
vor Gericht der frühere Juſtizminiſter Oviglio Sen Hoch⸗ 
ſtapler verteidigte, der Angeflavte ſich als Regenerator des 

italieniſchen Theaters bezeichnete und ſich auf ſeinen unver⸗ 
leichlich größeren „Bruder“ Muſſolini iawie auf ſeinen 
eund d Annunzin bertef, wurde er zu ſieben Monaten 

Gefängnis verurteili 

  

f 

  

Deeſtan.un 88i, das Stadttheater das Schauſpiel „Gnei⸗ 
enau“ von Wolfgang Göz angenommen. Das Wert iſt kürz⸗ 
ich mit ſtärkſtem Erfols in Stutigart uraufgeführt worden und 

ift von vielen Bühnen, u. a. vom Deuiſchen Theater (Max 
'einhardt), Staatstheater Kaſſel, Stavttheater Breslau für 

die nächſte Spielzeit angenommen worden. Das Schauſpiel 
wird hier im Monat Juni gegeben. 

Die Höchffſätze der Erwerbsloſenunterſtützung. 
Abermals erhöht. 

Die Kommuniſtiſché Partei batte im Polkstag einen Ge⸗ 
ſetzentwurf eingevracht, durch welchen die a‚milienzuſchläge 
zu der Erwerbsloſenunterſtitzung bis zur vollen Höhe des 
bezogenen letzten Lobnes geßahlt werden ſolle, während die 
bezogenen letzten Lohnes gezahlt werden ſolle, während bis⸗ 
ber die Unterſtützung 80 Prozent des letzten Lohnes nicht; 
überbeigen durfte. Dieſer Antrag war ziemlich unſinnig, 
denn durch ſeine Erfüllung würde der Fall eintreten, daß 
die Unterſtützung höher als der Lohn ſein würde Die in 
Arbeit ſtehenden Perſonen werden von ihrem Lohn noch 
die ſoztalen Beiträge abgezogen, ſie hat mehr Aufwendungen 
für Kleiderverbrauch uſw. Der unterſtützte Erwerbsloſe 
erhält neben Unterſtützung noch Milchzulagen und Miets⸗ 
beihilfe. Er würde alſo, wenn er eine Unterſtützung bis 
zur vollen Höhe ſeines letzten Lohnes erhalten würde, 
weſentlich günſtiger ſtehen, als wenn er in einm Arbeits⸗ 
verhältnis befände. 

Der Soziale Ausſchuß lebnte deshalb den kommuniſtiſchen 
Antrag ab., nahm aber einem abändernden Geſetzentwurf 
der Koalitionspartein an, wonach die Höchſtunterſtützung von 
4,50 G. auf 4,60 G. erhöht wurde. Bei der letzten Mieis⸗ 
erhöhung wurde eine Erhöhung der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung um 10 Pfg. täglich für Perſonen mit eigenem Haus⸗ 
halt vorgenommen, jedoch der Höchſtſatz nicht erhöht, ſo daß 
Familtenväter von mehr als vier Kindern dieſe Erhöhung 
der Unterſtötzung nicht erhielten. Jetzt ſollen auch diefe Per⸗ 
ſonen der Erhöhung teilhaftia werden. Die Erböhung ſoll 
mit dem Tage der Verkündung in Kraft treten. 

Helft den Streilenden! 
Eine Geldſammluna zur Uunterſtützung der engliſchen 

Arbeiterſchalt. 

Auf Grund eines Beſchluſſes des Vorſtandes des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes gibt der Allgemeine 
Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem Allgemeinen freien Angeſtelltenbund (elfa) 
Sammelliſten zum Zwecke der Unterſtützung der engliſchen 
Arbeiterſchaft heraus. 

Die Sammelliſten tragen den Stempel des Allgemeinen 
Gewerkſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig. 

An die geſamte Danziger Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchaft 
ergeht der Ruf: Unterſtützt die im Abwehrkampf ſtehenden 
engliſchen Arbeiter und zeichnet auf die euch vorgelegten 
Liſten, ſoviel in euren Kräften ſteht! Der Ausgang des 

  

Kampfes der engliſchen Arbeiterſchaft kſt von weittragender 
Bedeutung für die Arbeiterſchaft aller Länder. 

Uebt Solidarität! 
bewegung! 

Allgem. Gewerkſchaftsbund der 
Allgemeiner freier Ange 

Hoch die internationale Arbeiter⸗ 

reien Stadt Danzis. 
tenbund [Afah. 

  

   

       

    

Stambul 
die hervorragende 

3 

Der Treſor bes Jalſchmünzers. 
Wie bereits geſtern gemeldet, iſt in einem Dorfe bei 

Berent der Arbeiter Kiedrowſki verhaftet worden, weil er 

Fünfaguldenſtücke angefertigt hat. Die bieſige Kriminal⸗ 
polizei berichtet bazu ergändend: 

Seit einiger Zeit befanden ſich falſche Danziger Fünf⸗ 

guldenſtücke im Umlauf. Die Fälſchung war nicht beſonders 

gelungen und ließ auf wenig Fachkenntnis ſchließen. Vor 

einigen Tagen verſuchte ein Mann ein ſolches Fünfgulden⸗ 

ſtück in einem Geſchäft auf der Altſtabt anzubringen. Die 

Geſchäftsinhaberin erkannte ſofort die Fälſchang und lietz 
den Mann feſtnehmen, deffen Perfönlichkeit alsbald als ein 

Arbeiter K. aus Berent feſtgeſtellt wurde. Er geſtand 

ſchließlich, der Herſteller der Falſifikate zu ſein. Eine Durch⸗ 

ſuchung ſeiner Wohnung in Berent förderte einen im Bett 

verſteckten Gießlöffel und noch anderes Material zur Her⸗ 
ſtellung der Fälſchungen zutage. 

Der Feſtgenommene batte die Geldſtücke immer nur 

einzeln ober böchſtens zu zweien auszugeben verſucht. Er 

gab auch ſchließlich zu, daßz er noch mehrere der Falſchſtücke 

auf dem hieſigen Hauptbahnhof verborgen habe. Dort wur⸗ 

denn ſie denn auch in dem Winkel eines verſchwiegenen 

Oerichens verſteckt aufgefunden, zu dem man nur nach Ein⸗ 
wurf eines Zehnpfennigſtücks Zutritt bat. 

  

Werbt für die Arbeiter⸗Kultur, und Sportwoche, Da im 
vergangenen Jahre die Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportwoche in 
allen Kreiſen der Bevölkerung außerordentlichen Anklang 
gefunden bat, ſollen in diefem Jahre wieder alle Sport⸗ und 
Kulturorganiſationen der Arbeiterſchaft eine gleiche VBer⸗ 

anſtaltung ins Leben rufen. Es wird dabei teder Gewerk⸗ 

Erfolgreiche Arbeit der Sozioldemohratiſchen Partei. 
Der Sozialdemokratiſche Verein Seetez hatte am Mitt⸗ 

woch ſeine Mitglieder zu der ordentlichen Vierteljahrsverſammlung 
in der Aula der Petriſchule einberufen. Zum erſten Punkt der 
»Tagesordnung: „Tätigkeits⸗ und winſfnbert t des Vorſtandes gab 
der Vorſitzende, Gen. Eduard Schmidt, einen Ueberblick über die 
Arbeit der Parteifunltionüre. Zunächſt wurde die im Herbſte 
vorigen Jahres begonnene Agitations- und Bildungsarbeit fort⸗ 
eſetzt. Aber auch in den kommenden Sommermonaten wird die 
jerbearbeit für die Partel nicht ruhen. Der Vorſtand hat umfang⸗ 

reiche Vorbereitungen getroffen, nur die große Zahl der zwar mit 
der Partei ſympathiſierenden, politiſch oder noch nicht organiſierten 
Arbeitskollegen als aktive Kämpfer der Partei zuzuführen. Gebictet 
doch Wueatt die jetzige ſchwere Zeit den polikiſchen Zuſammenſchluß 
aller Werktätigen in der einzigen Partei, die trotz der ſchweren Wirt⸗ 
ſchaftskriſe die Rechte der werktätigen Bevölkerung tapfer verteidigt 
hat, was ja von ihren erbittertſten Gegnern, den Deutſchnationalen, 
immer wieder beſtätigt wird. Das erkennen auch die gewertſchaftlich 
organiſierten Arbeiter an, und deshalb war die unermüdliche Werbe⸗ 
arbeit der Funktionäre von Erfolg. Eine erfreuliche Zahl von Neu⸗ 
aufnahmen iſt der zahlenmäßige Beweis dafür. Jetzt gilt es, die Be⸗ 
wegung auszugeſtalten, das Heer der Neuorganifierten politiſch zu 
Wpeile Denn es wird und muß bald die Zeit kommen, wo die 

irbeiterſchaft aus der gegenwärtigen Verteidigungsſtellung zur 
Offenſive Ahedich kann. ů ů 

Der Kaſſenbericht, durch den Kaſſierer, Gen. Bluhm gegeben, 
Rigel ein erfreuliches Steigen der Einnahmen. Trotz der großen 

rbeitsloſigkeit, unter der auch ein Teil unſerer Genoſſen leidet, 
gingen die Beiträge gut ein: bei größeren Ausgaben für Agltation 

und Neuanſchaffungen blieb noch ein anſehnlicher Kaſſenbeſtand für 
den im nächſten Jahre kommenden Wahlkampf. 

Sodann ſprach Gen. Fooken über das Tabakmonopol. 
Ueber das Thema ſelbſt ſoll an anderer Stelle ausführlicher be⸗ 
richtet werden. Es entſpann ſich anſchließend eine ſehr rege Aus⸗ 

ſprache, an der das Für und Wider eingehend erörtert wurde. Aner⸗ 

kannt wurde aber von allen Rednern, daß Danzig ſich in einer 

gewiſſen Zwangslage befindet, die notgedrungen zum Monopol 

führen muß. Jedoch wird erwartet, daß vor allen Dingen die 

kleinen Exiſtenzen, in erſter Linie die Arbeiterſchaft, wirtſchaftlich 

geſchützt werden. Nach einem Schlußwort des Referenten, in dem 

eine Reihe geſtellter Fragen beantwortet wurde, cuen ber Vor⸗ 
ſißende die intereſſant und anregend verlaufene Vrſammlung. 

Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
Des Schweines Ende iſt der Wurſt Anfang⸗ 

In Nickelswalde lebte ein roſiges Schwein. Es nährte 
ſich geruchſam und friedlich von den Trebern, ſo ihm ſein 
Herr, Erich G., Sohn des Friedrich G., in den gewichtigen 
Trog ſchüttete. Im Lande Nickelswalde herrſcht eine arge 
Teuerung. Die Staatsfinanzen ſind mau und mies. Des⸗ 
halb ſieht die Obrigkeit ſtrenge darauf, daß jeder Untertan 
ſeine Steuern prompt an den Staatsſäckel abführt. Das 
Schwein kümmerte ſich um dieſe, ſeiuem Herrn äußerſt 
peinliche Angelegenheit einen Dreck. Es nahm zu an Speck 

und Schinken. Jeden Morgen prüfte ſein Herr mit Daumen 
und Zeigefinger das Fortſchreiten ſeiner (des Schweines) 
Wohlbeleibtheit, hoffte er doch durch den Verkauf dleſes deli⸗ 
katen und beliebten Fleiſches ſeinen Verpflichtungen an den 
Finanzſenator nachkommen zu können. 

Eines ſchönen Tages erſchien auf dem Gehöft des 
Schweinebeſitzers ein großer, ſtarker Mann. Freundlich 
einen Guten Morgen wünſchend, bemerkte er beſläufig, er 
komme in ſeiner Eigenſchaft als Gerichtsvollsteher zwecks 
Pfändung der fälligen Danziger Gulden im Auftrage ſeiner 

Behörde; er müſſe das Schwein pfänden. 
Webklagen erhob ſich in der Familie; nur das Schwein 

grunzte freundlich, wußte es doch., nachdem ihm der große 
Mann einen blauen Kuckuck auf die Kehrſeite geklebt hatte, 

jetzt kann mir keiner! Das Schwein hatte ſich aber furchtbar 
getäuſcht. Wenige Tage daxauf wurde es aus dem Stalle 
geführt und ſeinem ruhigen Leben ein jähes Ende gemacht — 
rroß, blauem Kuckuck. 

ater und Sohn mußten vor dem Kadi, während Teile 
des Schweines im Rauch hingen. Der Vater, weil er das 

Schwein in Penſion hatte und die Schlachtung nicht inhi⸗ 
bierte, der Sohn, weil er der Staatsſchuldner war. Beide 

Mutvtln wegen Arreſtbruches zu je 50 Gulden Strafe ver⸗ 
urteilt. 

Nun hatte der Staat immer noch keine Steuern von Erich 
bekommen, das gute Schwein iſt tot, aber der Staat erhält 

100 Gulden aus einer Schweine ſchlach tung.; 5 
cardo. 

Paketverkehr nach und über Enaland. Der Poſtpaket⸗ 
verkehr nach und über Großbritannien iſt wieder auf⸗ 

genommen worden. 

gareistag des Kreiſes Danziger Höhe. Am Freitag, den 28., und 

Sonnabend, den 29. Mai, vormittags 10 Uhr, findet im Sitzungs⸗ 

faale des Kreishauſes ein Kreistag des Kreiſes Danziger Höhe ſtatt. 

tuf der Tagesordnung ſtehen Unter anderem: Feſtſtellung fol⸗ 

gender Haushaltsanſchläge für das Rechnungsjahr 1926.— Er⸗ 

ſtattung des Berichtes über die Tätigkeit des durch Kreistagsbe⸗ 

ſchluß vom 15. Dezember 1925 eingeſetzten Unterſuchungsausſchuſſes. 

— Ausdehnung des Beamten⸗Ruheſtandsgeſetzes.— Wahl von 

Schiedsmännern und deren Stellvertretern. —. Erſatzwahl eines 

Beiſttzers des Einigungsamtes aus dem Kreiſe der Mieter. — 

Feſtſtellung 

munalkaſſe für das Rechnungsjahr 1924. — Feſtſtellung 

laſtung der Jahresrechnungen der Ueberlandzentrale 

Prangſchin. 
Bilder vom Parteitaa! Vom photographiſchen Atelier 

Potreck ſind in der Buchhandlung der „Danziger Volks⸗ 

ſtimme“ noch photographiſche Aufnahmen vom Partettag 

ausgeſtellt. Eine Aufnahme der Delegterten des Parteitages 
und eine Gruppenaufnahme der ausländiſchen Gäſte find 

beſonders gut geiungen. Beſtellungen auf die Bilder ſind 

an das Parteibüro, Am Spendhaus 6, zu richten. Der 

Preis der Bilder beirägt pro Stück kartoniert 4 Gulden, un⸗ 

kartonlert 3 Gulden. Die Bilder können den Beſtellern 

aber nur gegen vorheriger Besahlung äugeſandt werden. 

  

und Entlaſtung der Jahresrechnung der Kreiskom⸗ 
und Ent⸗ 
Straſchin⸗ 

  

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Keuiahrwaſſer⸗ 

Weichſelmüinde vom 7. bis 13. Mai 1926. Martba Johanna 

Margarete Soraßkt, Arbeiterin, 25 J. 11 Mon. 

Wahſerktandsnachrichten am 15. Mat 192ö6: 

   
ſchaft, jedem Verein oder jedem ſonſtigen Gliesß der Arbeiter⸗ Strom⸗Weichſel 12. 5. 13. 5. Graudenz· ＋2.15 ＋„27 

Leweging zur Pflicht gemacht, eine rege Propaganda für die [Krakan.. —132 —1.02 Kurzebrack.. 42,43 2.21 

Kultur⸗ und Oun! 1926 v au kneien S, und die Zeit vfreim⸗ 1 90 120 — ů 4152 1.52 

bis zum 20. Juni 1926 von eigenen Veranſtaltungen freizn⸗ awichoſt „ ‚ —2— „ 

Haßten. Die Ausgabe der Eintrittskarten und Programme Zawichot 12.5. 13. 5. Dirſchan Y＋I.60 ＋*54 

erfolgt in Kürze. ů Warſchn . 4-79 15•3• Sclene bornt ů 12⁶ 7228 
ꝛewen — 0 

GSaapeilge eirtentergaerſer Doelze as meſhriüc. dias 182 4..88 Kogat⸗Wafferk 
ſtädtiſche Sinfontekonzert ſer Spielseit, das urſprüng⸗ ..5. ſs.5.Schönau O. P. . 1.6.,60 ＋6.60 

lich geſtern ſtattfinden ſollte und veſonderer Umnände balber 1.93 4.2.18] Golgenberg O-H. P4,61 60 

auf einen anderen Tag verlegt werden mußte, findet mun⸗ 2.01 2.16] Neuhorſterduch 42.02 ＋2,0/2 

mehr besimmt am kommenden Dienstag, den 18. Mai, ſtatt. . XVI9n J2.04 Anwachs 

Die Vorbereitungen ſind in vollſtem Gäange. Das Pro⸗ ů 

aramm umfaßt Bela Bartoks „Tanzſniter und Richerd. 
Strauß „Eine Alpenſinfonie. Beide Werke ſind 
für Danzig neu. Beſonders für die Alpenſinfonie wird das 

    

—222——2——
 .— 

Berantwortlie r Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den lhrigen Teil i. B.: Franz Ado K unb Verlat, von   Stadttheater⸗Orcheſter erheblich verßtärkt. Das Konzert 
findet wieder unter Leitung von Operubirektor Eun fatt. 

ken; jämtlich in Danzig. Drutk Anton doo eme Geyt 2 Uo.0



  

       
   

Sonnabend, den 15 Mai 19262 
I. Gaſtſpier der Ruffiſch⸗ „Deutſchen Aheater⸗ 

Enſembles „Moſaik“ 

Zurückgekehrt 

  

    
      

Stadttheater Zoppotſſimuecht Dmtenle-Aommem 
(Friedrich-Wirthelm-Schützenhaus) 

Leitung: Operndirektor Cornelius Kun 
  

D T. M — chwit Witz Szenen aus hier bisher vnoch nicht auſhefihrien 
ruſſiſchen Klaßſiſchen Opern 

Boris Godunoff, Ruffaika, die Zarenbra 
Inſzenierungen ruſſiſcher Volkslieder, Singſpielr und 

Stl tt üter “ Dal i Valletteinlage. 
Barhtn von J. 3⸗Wies . im —— öig 

Intendant: Rudolf Schaper in 90051 155 der Ay Mband m Jaaobestor 
2 mdlung N. Gehrmann Heute, Sonnapend, 14. Mal, abends 71½ uUhr;⸗ ae 3, An he ber Werſtechung an ber 

Dauerkarten haben keine Gültiqkeit. Theatervaſſe von 10 uhr vorm. ab. Hrogranme 
Madame Poinpadour mit vollſtändiger deutſcher Inhaltsanqabe. 

Operette in 3 Akten von Rudolf Schanzer und Ernſt E UMUP Einse gnun 9 I 
Weliſch⸗ Tanss von Leo Fall. In Szene geſetzt Oesterr. SübWelne 80 0 . Fiuche 

Und Tanzarrangements von Erich Sternedk. Frehzös. Rotweine ¶ iynklusive. 
Mufikaliſche Leumg: Carl Bamberger. u. Sowienweine Stever 

Perſonen wie bekannt. Ende II uhr. 
Darlonen we, verann „%n Ken 5 Kosino-Weinhbandiung, Melzergasse 9. 

     
             

  

   

  

   

  

             
     

     

     

     

  

     
       

       
          

Dlenstag. den 18. Mal, abds. 7½ Uhr: 

VI. Sinfonle-Konzert 
Leitupg: Opoerndirektor Cornellus Kun 

Bela Bartok: „Tanzsuite“ 

Frelse der Plitre: Tagealurten: G 3.— 4— 3.— .— 

Der Verkaul der Ta, 

     Von Sonntag. dem 16, Mai, täglleh 

   
    

    

  

(Letztes Konzert der II. Serie) uber Zoppot— Gdingen- 

Vortragsfolge: ů 

Danzig—Hela: G 4.00 

   
   

        

         

ů Richard Straußj: 2²²⁷1 Zoppot—lela: G 3.50 Rüuckfahrt 
04 

fnee Gegaerseie Lunthan- len. 
22²³: 

in Danzig 

und i.50 Stepphilael. 

Danzig- hela 
Dean„ ue v, 2b Hela 3 Uhr N. 

Ermüntigte Fahmreisel 
iar Hin- und 

  

   
    

      

       

          

        
     
   

ten f- det bel der Flicma 
HERMANN LAU, Laoagase, mtatt 

         

    

  

René: Otto Wudtke⸗Braun vom Reſidenztheater 
mi Dresden als Gaſt auf Engagement. caté Bürgergarten U 

Sonntag, 16. Mai, abends 71˙½6 Uhr. Dauerkarten — Inh. M. Ste — 

Laßhe 15 ale) Soniſh „Cosi lan tutte“ (50 Kartkäuser Sunbe 27 Ppug 0e RNe. 251 2 

machen's alle) 'omiſche Oper. 
Wongeg i⸗ W5 — — ů ů Pfingst- U Ssonntag 2 
Serie JI. Zum 1. Male er laturniſche 

Liedhaber“, Tragikomödie. V Verkauf — Ueineb Jan! —.— 

* ö Gabardine-Anzutßt — Anfang 5 Uhr 

F reie Vollsbühne Danzig. ů Wppee, „ WleerbeEsg 8 
2—— Noppen-Anrur Vornehm unn, L men 

Spielplan für Mai 1926. Des gröſßte und gewaltiũete kür klerren u. Burschen Veens zu Kulinterlen Badkagusten. 227 

Mittwoch, den 19. Mat, abends präziſe 7¾ Uhr 

In der Meſſehalle: 

Gemeinſame Vorſtellung für alle Serien. 

Circusunternehmen Europas 

Tonlesmutlige Raubflerbändliger, 
Chaplln Il als „Filenenter. Mensrk“ 

  

   
    Joſefslegende Loinübne neitel, fibsis Mobe Scüng. 

Handlung in zwel Abteilungen von b- Silerb 
Harry Graf Keßler und Krone ecesürber Kümtler, 
Hugo v. Hofmannstbal. 

Muſik von Richard Strauß. 
Muſikaliſche Leitung: 

Operndirektor Cornelius Kun. 
und Werklärung 

Suſens Dichtung von Richard Strauß. 
Dirigent: Operndirektor Cornelius Kun. 
Ausloſung für Serie A Freitag, den 14. Mai, 
für Serie B Sonnabend, den 15. Mai. für 
Serie C Montag, den 17. Mai, und für Serie D 
Dienstag, den 18. Mai, von 9 bis 1 Uhr und 

3% bis 7 Uhr. 

Sonderveranſtaltung im Mai: 
Sonnabend. den 29. Mai, abends 7 Uhr, 

im Stadttheater: 

Lohengein 
Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 

Ausloſung: Donnerstag, den 27 Mai. für 
Teilnehmer aus Serie A u. B von D bis 1 Ubr. 
And für Teilnehmer aus Serte Cu. D von 

3½. bis 7 Uhbr. 
Eingang zum Büro von der Theatergaffe. 

Indische faukler und Faklre. 

Hirikanische Wundermäuner. 

Einlaß eine Stunde vor Bepinv- 

Vorstellungen halbe Praise. 

Eügeisss 
Moschusochse/ Rmeisenbären / Hissiue See- 

Wanhalsige Luftabuohsten. 

Hemilche Plente. 

Fpentische Bofkünstles. 
Chinesische Hkrobsten und Messerwerfer. 

Müknhvien. 

Nur noch wenige Tage 
Täglich zwel Vorstellungen: Nachm. 4, abends 8 Uhr. 

Preise von 1.20 G an. Kinder unter 12 Jahren àn allen Nachmittags- 

Hrones Looloolscher Park. 
Das gewaltigste und mannigfachste seit Menschevalter. 

Zoologische Seltenheiten, die Datzig noch niemels sah. 

Eieianfen 
Täglich geõifnet ab ½ 10 vormittags bis 7 Uhr sbends. 

EKinder halbe Preise. Schulklasen besondere Ermäßigung. 

         

   

   

      
   

    

von 18.75 an 

  

7 

   
EErs- 

  

    

   

  

Gabardine- u. Cover- 
coni-Füãnt. v. 38.50 un 
Hosen für Herren und 

   
     

    

   

Brrnchen von 3.75 an 

Mabantertigung 
Kredit! Kredit! C 

Lehlgitungsheus 
bbcalis ⸗ 

An d. Marlkthalle 
Lavendelgasse 9b 

Moͤbel 
aller Art üün, verkaufen 

Gr. Mühlengaſſe 10. 

Mote Plüſchgarnitur 
verkauft billig Meckelburg 
Langgarten 69. Türe 3, 2. 

2 mahag. Schränke, 1 gr. 

tr. · 
kocher m. N. u. a. 
Krauſe, Rammbau 4. 

    
     

Welch fabelhaſte Wirkung das 
2 

  

   
So hillig 

kaufen Sie 

Meidhardt's 

?21 Zopeasaffe 21 

erꝛiekt, i indem es jung, 
und elattisſh erhält, 
kennungsschreiben von zahlreichen fuhren- 

Damenputz! Stuvkamp-Salz 
2168 
  

  

Jualitätsware nur im Spezialhausell 
LüAmAremsemamgnmmmnuan 

Mäüntel 
aus prima Donegal, flotte Forrm 

  

2ʃ50, TM. 50 
6750, K. 80 

52.5%0 
ans prima reinwollenem Tuch, moderne Faliengarnitur EKT. 50 

Nosfüme 
aus gmem Donegal, Sportiorm .3.00, 35. 00 

ans erstklassigem, reinwollenem Gabardine 

aus reinwollenem, deulschen Rips, reizende Machart. 

ü 
‚ 

  

     

   
   

  

        
       

      

  

(sr. Pfingst-Angebot 
Kredit EKredit 

Heilige-Geist-Gasse 12, 1 Tr. 
Empſehle meinen w. Kumden mein reichliches 
Lger in Damen-, 
Kontiektion u. einen groſlen Posten Gummi- 
and Gabardin-Mäntel. Ich gebe Ware sofort 

Kredit- kredit 

Teilzahlungs Haus 

   

  

Erstes Daminer 
wrichwörtlich gewordene 

SuuammDSenn, 
Stuxkamp-Salz in Original-Peck 
2u Gulden 4.50 oder 3.00 in Apothel 

und Drogerien erhẽltlich 

Generel-Vertrieb: Am Holzraum 19. 

     

  

Herren- und Kinder-   

  

EEELLII 

n G, lie Auer- 

den und bekanuten Spoxtleuten. Deshalb irt 

nicht vur ein Regenerationsmittel bei den 
meirten Untegeimäſtigkeiten der lebem- 
wichtigen Organe, wie: Magen, Darm, 
Herz, Nieren, Galle und Leber, sondern 
auch ein vorbengendes Miitel kur jeden 
geiuntlen Menschen. Stuxkamp-Selz hält 
das Blut dadurch, daſt es für die normale 
Funktion der Oenaunten Organe vorgt, 
gewutl und rein. Es verleiht dat bereiti 

Telefon 5957. Verlangen Sie Prospekte. 

    
   

              
    

    
        
        

  

   

    

          

   
     

  
  

   

  

       

    

   
      
        

  

    
      

    

      

     
     
   

       

     
  

aus reinwohenem blauen Cherit. . 59.00 

ans prima reinwollenem Gaberdins «779.00 

Sportjacken in verschiedenen Austührungen . . CM S K. 380 

Nleider 
aus prima Zephir und Wesckmmseline . 11.350, G. 15 
ams gutem Voll-Volle, reizende Machert. . 1450, JS. 80 
ans best, Wasdäkrepp u. Trikol, mod Jumperiom, 258, S. 25 
aus reuwohenem Popelme, zcsch ganiert. . 32.80     

      

  
  
  
   

    

    

        
       

Größte Auswahl. billigsie Preise i in 

Größtes Speaislbans fäür Damen-, Baclcſisch und 
Knder-Konfektion 

Dansig, er. wolsebergasse 8.10, rel. 788 

Mit Wireung vom 15. Laweme gewahren die Mitelieder der 

Vereinigung der Sparkassen 
in der Freien Stadt Danzig 
jolgende Höchstzinsen — 

— Coldenguchaben Wäbrungsguthaben 

  

ſar tägliches Geldd.4 37½ 
für Iangfristige Gelder 
bei einmonatiger Kündigung 5 % 4˙⁰ 
bei dreimonatiger Kündigeng 60. 5% 

Sparkasse der Stadt Danzig 
Sparkasse des Kreises Danziger Höhe 

Sparkasse des Kreises Danriger Niederung 
Sparkasse des Kreises Gr. Werder 
Sperkasse der Stadt Tiegenhof 

Sparikansse der Stadt Zoppot 

    

    

      
        

    


